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Inserate findendie wirksam ^»
Verbreitung und kosten fmk
das Herzogt. Oldenburg pr»

Zeile 15 sonstige 20

LRNürukn-Iuuühmestrlltll:
Oldenburg: Ännoncen- Expe»
dition v . F . Büttner , Motten¬
straße 1 , und Wich . Cordes,
^ andslede,

'
^owie sämtli^ «

Armonceu-Expeditione».

für Stadt un
Zeitschrift für oldenburgische Gemeinde - und Landes - Interessen.

88 . OL-eudurg , Freitag , -en 8. April 1904. XXXV ! ! !. Jahrgang

Die . Nachrichten* erscheine»
täglich mit Ausnahme der
Sonn , und Feiertage, '/«jähr¬
licherAbonnementspreis2 ^
durch die Post bezogen inll.

Bestellgeld 2 27
Man abonniert bei allenPost«
anstalten , Oldenburg in der
Expedition Peterstraße S.
GO» «or «ed»n»edlu»

Hierzu zwei Beilagen.

Tagesruuöschau.
Der Kaiser stattete Palermo und der Umgegend gestern einen

längeren Besuch ab.
»

Der Kronprinz traf gestern in Kopenhagen zur Geburtstagsfeier
deS Königs ein.

Dem Bombenattentat gegen den König von Spanien wird jetzt
von verschiedenen Seiten eine harmlosere Deutung gegeben.

»
Die russische Presse protestiert energisch gegen das Vordringen

Englands nach Tibet . *
Graf Goluchowsky und der italienische Minister des Aeußern

Tittoni treffen in Abbazia zusammen.*
Die Nordseeküste, besonders die Westküste von Schleswig -Holstein,

hatte unter den Stürmen der letzten Tage sehr zu leiden.

Schrrl-Kesundheitspffege.
Me Beratungen des Internationalen Kongresses für

Schulhygiene in Nürnberg , über die wir eingehend berich¬
teten , haben mancherlei von allgemeinem Interesse ge¬
bracht . Vor ällem ist die Anregung zu schätzen , die der
Gesundheitspflege in der Schule durch diese Vorträge und
die daran sich knüpfenden Erörterungen zuteil 'wurde . Düst
noch viel zu tun bleibt an Vorkehrungen und Maßregeln,
um von der Heranwachsenden Generation , die einen großen
Teil der Zeit im Schulzimmer zubringt , Schädigungen
abzuwenden , die zuweilen das ganze Leben hindurch als
Beeinträchtigung empfunden werden , hat der Kongreß
überzeugend dargetan. Geradezu erschreckend ist
die Zahl der jugendlichen Kurzsichtigen. Geh . Me¬
dizinalrat Tr . Cohn stellte mit Recht die Forderung auf:
Keine Schule ohne Augenarzt ! Die Erfüllung der Forde¬
rung liegt ja auch im Interesse der nati 0 na len Wehr«
fähigkeit . Die militärärztlichen Untersuchungen stellen von
Jahr zu Jahr einen höheren Prozentsatz kurzsichtiger, zum
Menst mit der Waffe nicht geeigneter Personen fest . Na¬
mentlich aus den höheren Schulen kommen die
Brillen - und Kneiferträger . Dr . Cohn wies daraus hin,
daß die Lichtverhältnisse in den Klassenzim¬
mern noch vielfach unzulänglich sind, daß der Druck
der Schulbücher nicht überall genügend groß und
deutlich sei . Nach unseren Beobachtungen trägt aber min¬
destens ebensoviel , wenn nicht das meiste, zu dem Uebel-
stand die Konstruktion der Bänke undTische
bei . Fehlerhafter könnten sie oft kaum gebaut sein, wenn
eine Prämie auf die schlechteste, die Kurzsichtigkeit künst¬
lich fördernde Machart gesetzt worden wäre . Man hat da
ein Bank- und Tisch-Schema von rauher Einfachheit er¬
funden , dem muß sich der Schüler anbequemen , ob er Hin¬
einpaßt oder nicht . Infolgedessen muß oft die unglück¬
lichste, den Körper ermüdende , das Auge verderbende Hal¬
tung beim Lesen und Schreiben eingenommen werden , zu¬
mal obendrein Rückenlehnen in mancher Schule als über¬
flüssiger Luxus verpönt sind . Also, wer die Beleuchtung
des Schulzimmers prüft , der wende seine Aufmerksamkeit
auch den Bänken und Pulten zu. Nächstdem müßte für
bessere Lüftung und häufigere Reinigung der
Klassenzimmer gesorgt werden ; der Schulstaub bildet
eine nicht zu unterschätzende Gefahr für die jugendlichen
Lungen.

Ein anderes Thema , das auch der Zustimmung weiter
Kreise sicher ist , wurde auf dem Kongreß von dem Nerven¬
arzt Dr . Benoa -Berlin angeschlagen : Die Abschaffungdes Abiturientenexamens. (Siehe den Bericht in
der heutigen Beilage .) Tiefes Examen bildet den Schrecken
für jede Familie , die einen Sohn aus der Oberprima hat.
Am meisten natürlich für den Abiturienten selbst. Lange
Wochen vor der Abschlußprüfung beginnt ein wildes , me¬
chanisches Einlernen von allerlei Dingen , nach denen man
möglicherweise gefragt werden könnte , ein hastiges Ein¬
pauken nur für den einen kritischen Tag des „Münd¬
lichen" . Jede Rücksicht auf die Gesundheit kommt in Fort¬
fall , die Nächte werden zu Hilfe genommen , auch von Schü¬
lern , die ganz wacker brs dahin ihre Pflicht erfüllt haben.
Abgearbeitete , müde , nervös überreizte junge Leute stehenvor der Prüfungskommission . Dabei kann es gerade dem
sonst Tüchtigen passieren , daß die Angst vor dem Durch¬
fall ihn herbeiführt , während ein viel weniger Befähigteroder Fleißiger , der gelassen bleibt und Glück hat , das
Examen glatt besteht . Als ob die Lehrer , die jeden ein¬
zelnen Schüler gründlich kennen, sein Wissen und sein^ srstwlssen , nicht ganz anders zutreffend über die Reifeentscheiden könnten , als so ein Examentag mit seinem Heervon Zufälligkeiten vermag ! Das Abiturientenexamen istein alter Zopf; er wird und muß fallen , Wie somancher vor rhm.

Zur Rettung -er Toltschen Polarerpedition
unternahm der russische Leutnant Koltschak eine höchst
gefahrvolle, mit großer Kühnheit durchgeführte Polarsahrt.
In der Geographischen Gesellschaft zu Irkutsk trug
Koltschak seine Erlebnisse vor, die ein Referat in folgender
spannender Zusammenfassung wiedergibt: Im Anfang des
vorigen Jahres beschloß die akademische Polarkommisston,
welche die Angelegenheiten der Tollschen Expedition besorgte,
zunächst die „ Sarja * wieder auszurüstcn und Baron Toll ent¬
gegen nach Bennet-Land zu schicken, wo er, wie man annehmen
mußte, überwinterte, da er im Herbst nicht nach Neusibirien
zurückgekehrt war . Der bisherige Kommandant des Schiffes,
Leutnant Mattiessen, sagte sich aber von dem Unternehmen
los, da er sich nicht getraute, Bennet-Land zu Schiff zu er¬
reichen , was er schon zweimal versuchthatte. Infolgedessen wandte
man sich an Leutnant Koltschak , der es übernahm, mit einem
Walboot der „Sarja " und 6 Mesener Eismeerfahrern , die er selbst
ausgesucht, die Fahrt nach Bkknetland zu übernehmen. Koltschak
brach im Februar 1903 über Irkutsk nach Norden aus. Eine
Abteilung unter Olenin , Direktor des Jakutska - Museums,
erhielt den Auftrag , die Ostküste der Kotelnyinseln nach Spuren
von Toll abzusuchen . Schon begann es wärmer zu werden
und das Eis der Bäche aufzulauen . Koltschak richtete sich
mit den Pomoren sowie dem Boismann Belitscheff und dem
Matrosen Shelesnoff von der . Sarja ", dem Expeditionsschiffe
Tolls , in Michailoffskaja für den Sommeraufenthalt ein und
setzte alles für die Fortsetzung seiner Reise in stand. Der
Sommer war abnorm : die erste Hälfte warm und windstill,
in der zweiten Hälfte dagegen fand ein schroffer Umschlag der
Witterung statt. Am 8. Juli wurde ein erster erfolgreicher
Versuch gemacht, auf den Ozean hinauszugehen; besonders
störend waren die durch Ebbe und Flut erzeugten Strömungen
und die Untiefen an der Küste . Heftige Nordwestwinde
brachen das Eis , und die Schollen hinderten die Fortbewegung
des Walbootes . Unter diesen Verhältnissen legte man stünd¬
lich nicht mehr als 1 — 1 »/s Werst zurück . Als der Nordwest
nachgelassen hatte, fiel dichter Schnee in großen Massen und
durchnäßte die Kleidungsstücke der Mannschaft , auch mußte
das Boot unausgesetzt ausgeschöpjt werden. Die Temperatur
hielt sich auf Null und fiel in der Nacht noch tiefer. Auf
der Insel Neusibirien traf Koltschak Brusneff , einen der Ge¬
fährten Tolls , welcher dort in einer kleinen Hütte mit zwei
Jakuten hauste und der Jagd oblag. Es wurde verabredet,
daß Brusneff bei der Rückkehr des Bootes mitgenommen
werden sollte , und es ging nun mit Brusneff dem Kap Wyssoti
zu . Das Meer war offen , und es herrschte Windstille. End¬
lich tauchte als ein schwarzer Strich am Horizont das Kap
Emma auf Bennet-Laud aus. In vier Stunden war man an
der steilen 10—20 Faden hohen Felsenküste angelangt . Hier
fischte Shelesnoff mit dem Ruder den Aluminveckeleines kleinen
Kessels heraus , den Toll seinerzeit von Koltschak erhalten
hatte . Am User fand man die Spuren eines Scheiterhaufens.
Renntierknochen, Patronen , Papierfetzen usw.

Auf dem inneren Plateau vorrückend (die Schollen¬
bildung am Ufer machte dort das Gehen „ möglich ), stieß
man auf ein von Toll zurückgelaffenesZeichen ; es war ein
Haufen Steine mit einem ausgerichreten Ruder ; unter den
Steinen lag eine Flasche, welche drei Dokumente enthielt.
In dem ersten teilte Toll mit, daß er am 21 . Juli 1902 bei
Kap Emma aus Bennctland angelangt sei. Das zweite enthielt
einen Plan nebst Beschreibung der Insel , aus der zu ent¬
nehmen war , daß die Insel einen Umfang von 40 bis 45
Werst hat . In dem dritten Dokument war die Lage des
Aufenthaltsorts der Expedition an der Nordwestspitze der
Insel verzeichnet . An dieser Stelle wurde auch das Fell
eines erlegten Eisbären gefunden. Beim Kap Tschernyschew
wurden vier Kisten mit dem von Toll zurückgelassenen
geologischen Sammlungen vorgefunden, die sich bis auf die
Etiketts in gutem Zustande befanden. Ferner fand man den
Stoßzahn eines Mammuts , Stierknochen und endlich eine
Hütte . Tief erregt öffneten die Ankömmlinge die vereiste
Tür , — das ganze Innere des Baues verriet, daß seit dem
Frühling dort niemand geherbergt hatte. In dem kleinen,
etwa acht Fuß im Durchmesserzählenden Raume befand sich
ein Kamin, ein Stück Holz und unter einer Schicht Eis ein

-Kasten mit Instrumenten nebst eimm sorgfältig eingewickelten
vierten Dokument, einem Schreiben an die Adresse des
Präsidenten der Akademie, welches in russischer und deutscher
Sprache Angaben über die Ankunft auf der Insel und den
Aufenthalt daselbst enthielt, sowie die Mitteilung , daß die
Expedition Tolls am 20. Oktober 1902 mit Vorräten für 14
Tage die Insel verlassen habe und nach Süden abgegangen
sei. Bei forgsältger Durchsuchung der Hütte fand Koltschak
nur noch einen photographischenApparat , ein Berdangewehr
ohne Verschlußstück und leere Notizbücher; an der Außenwand
hing ein Behälter für den Thermometer. Eine Nieder¬
lage für Nahrungsmittel war nicht vorhanden . Für Koltschak
war es nun an der Zeit , den Rückweg anzutreten , da mit der
zweiten Hälfte des August die Möglichkeit aufhört , das Meer
im Boot zu befahren. Es wurde ein Wahrzeichen aus Basalt-
blöüen aufgetürmt und an demselben eine Tafel mit kurzen
Taten über den Bestand und den Aufenthalt der Hilfs¬
expedition befestigt.

Die Rückkehr nach der Insel Neu- Sibirien nahm gleich.

falls drei Tage in Anspruch. Es war windig, und das Eis
kam in Bewegung, doch ging die Ueberfahrt glücklich von statten.
Auf der Kotelny-Jnscl warteten verabredetermaßen die Jakuten
mit den Narten , Vorräten und 80 Hunden. Von hier wurde
am 16 . Novbr . auf dem frischen Eise die Reise nach Käsatschje
angetreten, und zwar konnten sämtliche wissenschaftlichen
Sammlungen mit hinüber transportiert werden.

Tie zum Schluß seines Vortrages ausgesprocheneAnsicht
Koltschais überdas wahrscheinliche Schicksal Tolls ist
wenig tröstlich: Toll hat am 26 . Oktober Bennet -Land
verlassen, als die Polarnacht bereits begonnen hatte und die
Dämmerung nur ca . zwei Stunden andauerte , und zwar bei
einer Temperatur von 40 bis 45 ». Die selbstgefertigten
Kleidungsstückeaus Fellen boten wenig Schutz gegen die Kälte.
Außerdem reichte der Vorrat an Nahrungsmitteln nur für
14 Tage hin. Seitdem sind aber IVs Jahre verflossen . Die
aus diesen Tatsachen sich ergebenden Schlüffe können nichtanders als zu einem traurigen Resultat führen.

Der russisch - japanische Krieg.
* Oldenburg , 8 . April.

* London , 7 . April . Ein Telegramm aus Söul besagt,die Schnelligkeit des japanischen Vorstoßes am
Aalu überraschte die Russen, die außer Stande waren, die
ganze Artillerie aus Widschu wegzuschaffen . Infolgedessen
fielen 24 Kanonen in die Hände der Japaner . Vor dem
Aufgeben von Widschu zerstörten die Russen einen Teil der
Befestigungen und sprengten ein Pulvermagazin in die Luft.Die Japaner treffen Vorbereitungen, in Pontons über den
Jalu zu gehen , da der Fluß völlig eisfrei ist, die Russen
haben sich massenhaft in Autung (auf der westlichen Seite
der Jalu -Mündung ) versammelt.* Tokio , 7. April . Einer Drahtmeldung aus Söul
zufolge lausen die japanischen Zufuhrdampfcr ungefährdet
, n die Jalumündung ein . Die Landung geht an ver¬
schiedenen Punkten der koreanischen Userseite des Flusses vor
sich, wie man annimmt unter dem Schutze japanischerKanonenboore.

* Petersburg , 7 . April . Für die Abwehr der An¬
griffe der japanischen Torpedoboote auf der Reede
von Port Arrhur am 8 . Februar und die Haltung in den
Kämpfen am 9. Februar wurden ausgezeichnet: der frühere
Chef des Geschwaders im Stillen Ozean, Vizeadmiral Starck,
durch Verleihung des St . Wladimirordeus zweiter Klasse mit
Schwertern und Kontreadmiral Fürst Uchtnmski durch dm
St . Stanislausorden erster Klasse mit Schwertern. Kapitän
Reitzenstein erhielt für sein ausgezeichnetesKommando des
Wladiwostoker Geschwaders den St . Wladimirorden dritter
Klasse.

politischer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

Von der Kaiserreise.* Palermo , 7. April. Der Kaijer besuchte nachmittags
den Garten der Villa Floria und das königl . Lustschloß
La Favorita am Fuße des Monte Pellegrino mit seinem
Garten und der herrlichenAussicht über den Gols. Ter Rück¬
weg führte den Kaiser über den Korso , der sehr besucht war.
Die Insassen einer endlosen Reihe von Equipagen und Fuß¬
gänger begrüßten den Kaiser lebhaft. Um 5 Uhr empfing
Seine Majestät auf der „ Hohenzollern" die Damen und Herren
der Gesellschaft von Palermo . Eine Anzahl von Herren der
Umgebung des Kaisers wohnte abends der Vorstellung des
Teatro Masstmo bei. Nach der Beendigung der beiden ersten
Akte von Donizettis „ Linda von Chamounix* führte die
Kapelle der „ Hohenzollern" ein Konzert aus

*
— Zum Automobilunfall des Prinzen

FriedrichLeopold erfährt das „B. T .
" noch, daß sich

der Prinz in der Behandlung des Geheimrats v . Berg¬
mann beftndet . An dem Zustand des Verunglückten hat
sich bis jetzt nichts geändert . Ueber den Unfall selbst wird
noch berichtet : Er trug sich zu, als der Prinz in Be¬
gleitung seines Adjutanten , des Majors v . Rathenow,
von einer Spazierfahrt heimkehrte . Aus dem Wittenberg¬
platze scheute ein Troschkenpferd vor dem Automobil , ging
durch und raste von der Seite gegen das Automobil an.
Die Deichsel durchstieß die Seitenwwand des Automobils
und traf den Prinzen heftig in die Seite.

— Prinz Heinrich begab sich per Automobil von
Kiel nach Meldorf und besuchte dort das Museum bis-
märckischer Altertümer . Tann stattete er dem Dichter des
„Jörn Uhl", Gustav Frenssen , einen Besuch ab.

— Die „N . A. Ztg ." schreibt : Angesichts der in aus¬
ländischen Blättern vielfach aufgetauchten Ausstreuung,
wodurch der Stand der italienisch - österreichisch-
ungarischen Beziehungen verdunkelt werden sollte,
kann es nur als erwünscht und erfreulich bezeichnet wer¬
den , daß die leitenden Männer der auswärtigen Politik
Oesterreich-Ungarns und Italiens Gelegenheit nehmen,
durch ihr persönliches Zusammentreffen von neuem die
Festigkeit des politischen Einvernehmens zwischen den
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beiden mit Deutschland verbündeten Mächten zu be¬
kunden.

— Das neue Jndiensthaltungsprogramm
der Marine, das jetzt bekannt gegeben worden ist,
weist keine einschneidenden Neuerungen auf , soweit die
Schlachtflotte , die Auslandsflottille und der Schulschiffpark
in Betracht kommen . Interessant ist im einzelnen , daß der
Ostsee- und Nordseestation je ein Torpedoboot angegliedert
Wird, die speziell der Ausbildung von Offizieren in der
Navigation dienen sollen . Darf schon hierin eine Rück¬
wirkung der Seekämpfe im russisch-japanischen Kriege ge¬
sehen werden , so gilt dies in noch höherem Grade von
der Detachierung des neuen Linienschiffes „Schwaben " zu
Torpedoversuchen.

— Wegen Majestätsbeleidigung Hatte sich ein
Fortbildungsschüler in Beuthen zu verantworten . Tie
Anklage erblickte eine Majestätsbeleidigung darin , daß
der Fortbildungsschüler beim Ausbringen des Kaiserhochs
am Geburtstage des Kaisers gelacht hatte . ( !) Das Gericht
fällte jedoch ein freisprechendes Urteil.

— Zur Verhütung d er Sold atenmißh and-
lungen. Von einem „hohen Offizier " wird in der
„Kreuzztg ." ein Aufsatz veröffentlicht über die Verhütung
von Soldatenmißhandlungen . Der Verfasser wendet sich
gegen die Ausdehnung des Beschwerderechts und gegen
Aussichtsbestimmungen , die den polizeilichen Gebräuchen
im Gefängnis entnommen , als unwürdig zu verwerfen und
auch praktisch garnicht zu verwerten seien. Die Vorgesetzten
müßten sich das Vertrauen aller ihrer Untergebenen zu
erwerben verstehen , und sie müßten in der Lage sein,
durch Vermehrung der Unteroffizierstellen eine zweckmäßi¬
gere Auswahl des Ausbildungspersonals zu treffen . Die
letztere Notwendigkeit wird ja allseitig anerkannt , sie ist
auch im Reichstage , wenn schon nicht in zureichendem
Maße , gewürdigt worden . Doch gerade die Ausdehnung
des Beschwerderechtes und die Verschärfung der Aufsicht
erscheinen als die einzig zweckmäßigen und Erfolg ver¬
sprechenden Mittel.

Ausland.
Spanien.

König Alfons XIH . von Spanien,
auf den gestern ein glücklicherweise erfolgloses Bomben»
attentat verübt ist, nach anderen Nachrichten nur verübt
sein soll . In einem gewissen Gegensätze zu der in der
gestern wiedergegebenenamtlichen Meldung von dem Anschlag
auf den König steht die nachfolgendeDepesche , die abends der
„Köln. Ztg . übermittelt wurde. Sie gibt von dem Vorfall
eine wesentlich harmlosere Darstellung : Gestern abend 9 Uhr
erfolgte in Barcelona in dem Flur eines Hauses der Rambla,
wo eine große Menschenmenge den König erwartete, der vom
Besuch der Industrie -Ausstellung zurückkommen sollte, ein
furchtbarer Knall, der Schrecken und Verwirrung hervorrief,
da man glaubte, daß eine Bombe geplatzt wäre. Ter Zünd¬

körper enthielt Glassplitter . Verwundet wurden 2 Personen.
Später beuhigten sich die Leute wieder. — Die republikanischen
Versammlungen verliefen ohne Zwischenfall. Die Blätter
sprechen ihre Befriedigung darüber aus , daß der katalanische
Zauberbann , der zwischen Barcelona und dem übrigen
Spanien eine Mauer errichtenwollte, gebrochen zu sein scheine. —
König Alfons XIII . vollendet am 17. Mai d. I . 18.
Lebensjahr. Er beabsichtigt, in diesem Sommer nach Deutsch¬
land zu kommen. — Die Presse verhält sich merkwürdig ab¬
wartend bezgl . dieses Attentats.

Türkei.
* Konstantinopel , 7. April. Der Oberkommandierende

der mazedonischen Gendarmerie, General de Giorgis,
nimmt seinen Sitz in Saloniki . Die Inspektion der Gen-
darmericschuledaselbstübernimmt der deutsche Adjoint, Major
v. Alten. Die Abreise der Ädjoints steht bevor. — Der
Etiketten frage, die im letzten Augenblick noch dre Abreise
der Gendarmerieoffiziere nach Mazedonien zu verzögern droht,
weil ein Teil von ihnen sich weigert, den Fez zu tragen» wird
in Berlin keine Bedeutung beigemessen . Man nimmt an, daß
es gelingen wird, sie unter Schonung der berechtigten
Empfindlichkeit bald zu einer Lösung zu bringen. (!)

Unpolitisches.
Berlin » 8. April. Zum Diebstahl aus der

Reichsbank ist mitzuteilen, daß der Bestohlene wieder in
den Besitz seines Eigentums gekommen ist. Gestern erhielt er
die Tasche , die von einem unbekannten Absender auf dem
Postamt 2 ausgegeben war , wieder zugestellt. Sie enthielt
nicht nur die beiden Wechsel , sondern auch die sechs
Einhundertmarkscheine.

— Am 9 . April findet in Darmstadt der erste deutsche
Oberlehrertag statt . Sein eigentlicherTitel ist : Erster Ver¬
bandstag der Vereine akademisch gebildeter Lehrer Deutschlands.

Bochum , 7. April. Wie der „ Märkische Sprecher " amt-
licherseits erfährt, erkrankte eine Krankenschwester an den
Pocken . Ferner wurden zwei verdächtige Fälle festgesteUt.
Die mit den früher Erkrankten in Berührung gewesenen und
isolierten Personen werden voraussichtlich morgen sreigelasfen
werden.

Vom Sturm.
Bremerhaven » 7. April. Der heftige Nordweststurm,

der gestern mittag einsetzte und eine Sturmflut zur Folge
hatte, hat gestern abend in der Wesermündung drei Fischern
das Leben gekostet . Das mit Garneelensang beschäftigte
Fahrzeug des Fischers Langhors» aus Lehe wurde aus den
Eversand geworfen und kenterte; die drei Mann starke Be¬
satzung ertrank.

Hamburg , 7 . April. In furchtbarem Nordweststurm
sank bei Lehe ein kleines Küstenfahrzeug. Die
Mannschaft suchte aus dem Mast Zuflucht. Bisher sind alle
Rettungsversuche erfolglos geblieben , da kein Boot in die
Nähe der Unglücksstelle gebracht werden kann.

Hadersleben , 7 . April . Aus der Stadt und allen
Teilen des Kreises wird von großen Verheerungen, die die
Sturmflut angerichtet hat, berichtet. In Froerup stürzte der
Stall eines Landmanns ein . 13 Stück Vieh wurden ver¬
schüttet.

Königsberg , 7 . April. Wie die „ Hartungsche Zeitung"
meldet, ist bei dem Sturme in der vergangenen Stacht bei
Rositten (Kurische Nehrung) ein Fischerboot mit fünf
Insassen gekentert, die sämtlich ertrunken sind . Nach¬
mittags wurde das Boot mit den Leichen zweier Fischer , die
sich anaebunden hatten , an den Strand getrieben.

Aus dem Hroßherzoglum.
D«r Nachdruck unserer mit Korrespondenz ; eichen versehenen Origin - iberichte ist nnr
« U »enmier Qneilenangnbe gestattet . Mitteilungen und Berichte über lokale Bor«

tommoijsk ftn» »er Redaktion stet» »iMommen.
* Oldenburg , 8 . April.

* Vom Hofe « An der gestern erfolgten Beisetzung der
Prinzessin Max von Schaumburg - Lippe in Ludwigsburg
nahm der Großherzog teil.

* Personalien . S . K. H. der Groß Herzog hat geruht,
die Forstauditoren Rodenberg in Stühe und Barnstedt
in Hatten zu Forstassefforen zu ernennen und den Grenz¬
aufseher Siebels in Brake auf sein Ansuchen zum 1 . Mai
d. I . in den Ruhestand zu versetzen.

Hroßherzogttches Theater.
Die Tellvorstellrmg.

Tic Manns ' sche Musik gibt in einigen kurzen charak¬
teristischen Sätzen ein Vorgefühl des zu erwartenden stür¬
mischen Inhalts und geht geschickt in die idyllischen Weisen
des Fischerknaben und des Hirten über . Mit der ehe¬
maligen Sitte , die Tellouvertüre Rossinis vorangehen zu
lassen , ist hier also gebrochen . Vielleicht würde sich ein¬
mal der Versuch empfehlen , diese Ouvertüre vor dem
Schlußakt zu produzieren . Tie Wirkung müßte nach mei¬
nem Empfinden diesen Versuch lohnen . Denn nach dem
Tode Geßlers , also mit dem Ausgang des vierten Auf¬
zuges , ist die Spannung beim Zuschauer gelöst und man
wünscht unwillkürlich , von all dem gesehenen Großen und
Erschütternden gesättigt , ein möglichst schnelles Ende des
Schauspiels . Da würde die Rossinische Musik wie ein Er¬
eignis -wirken und das ganze Drama noch einmal der Phan¬
tasie und dem Gefühl erfrischend vergegenwärtigen . Da¬
für könnte man den fünften Akt auf das Notwendigste be¬
schränken, besonders wenn die Zerstörung der Zwmgseste
durch das Volk, wie hier , wegen technischer Schwierigs-
keiten fortfällen muß . Man zeigt dann am besten d ie
Feste gleich in Trümmern liegend, und das
frohlockende Volk, das sich mit und in den Trümmern zu
schassen macht , und beginnt mit dem Auftreten Melch-
thals und Baumgartens und den Worten des Walter Fürst,
der jenen entgegentritt : „Seid Ihr es , Melchthal ? Bringt
Ihr uns die Freiheit ?" Tie Schilderung der Zerstörung
der anderen Burgen hat dann den anschaulichsten Hinter¬
grund an der zerstörten Feste selbst. Am besten wäre es
ja , einen schönen ProspE der -städt Altdors malen zu
lassen und darauf die niedergerissene Feste zum Teil mit
anzubringen . Man müßte die Berichte über die Rettung
Berthas ufw . mit Melchthals Worten schließen:

„ Und schweigend ward ein Bündnis jetzt beschworen,
Das , fest gehärtet in des Feuers Glut,
Bestehen wird in allen Schicksalsproben —"
Es folgt sofort der Ruf der Kinder : „Freiheit ! Frei¬

heit !" und das Blasen des Urner Horns . Dann bleibt die
Folge und der Bericht über die Ermordung des Kaisers
bis zu dem Verse : „Jedweder Mmd verwahret seine Gren-

zen"
, auf die unmittelbar Melchthals Frage folgt : „Weiß

man , wo sich der Mörder hingeflüchtet ?" An Stauffachers
Worte : „Herzog Johann folt irren im Gebirge " schließt
sich mit Streichung der Reflexion des Walter Fürst die
Betrachtung Stauffachers , die mit dem Verse : „Gefallen
ist der Freiheit größter Feind " abbricht , wobei sich Stauf-
facher sofort an das Volk mit der Frage wendet : „Wo ist
der Teil ?" ufw . In der zweiten Scene fällt der ganze
Parricida -Auftritt , der unnötig verzögernd wirkt und eine
scenisch ganz überflüssige nochmalige Selbstrechtfertigung
Teils enthält , die nicht einmal zu seinem Charakter sonder¬
lich paßt . Tie Scene bringt nur die Heimkehr Tells , und
in die Worte : „Sie wird hinfort zu keiner Jagd mehr bie¬
nen " fallen die Alphörner des kommenden Festzugs ern und
das Schlußbild entwickelt sich . Diese Einrichtung empfiehlt
sich natürlich auch dann , wenn man die Rossinische Ouver¬
türe nicht einzulegen wagt , lieber die bekannten Vorwürfe
der Kritik aber , der die Parricida -Episode heilig ist, soll
der Regisseur stumm sein Haupt verhüllen . Das Publikum
ist ihm dankbar und verläßt mit frischen Eindrücken das
Haus.

Ten Teil spielte Herr Weiß . Fest, bestimmt , ruhig tritt
er in das bewegte Bild der ersten Scene , bis er sich , ohne
viele Worte zu machen, kühn in Gottes Namen in den
Nachen wirft und Baumgarten rettet , dem die Schergen
auf der Ferse sind . Ein paar Schattierungen weniger ele¬
gant und bei aller Geschmeidigkeit urwüchsiger möchte ich
Herrn Weiß, auch im Aussehen . Seine Darstellung ent¬
sprach sonst seinem besten Schaffen , auch in dem Sinne,
daß er sich vor Gewohnheiten und Mängeln hütete , die
wir uns mehrmals zu tadeln gestatteten . Ihm ist eine
Freudigkeit eigen , die wie ein Heller Glockenklang wohl¬
tuend berührt . Auch bei seinem Tell , der bieder , verstän¬
dig , schlicht und doch seines Wertes mannhaft sich bewußt

> ist . Herr Weiß ging nur an solchen Stellen ins Zeug , wo
die Unterlassung affektiert gewesen wäre . Er spricht den
Vers famos , deklamiert nicht . Bei den Worten vom zwei¬
ten Pfeil fiel er ins Exaltierte . Nachdem im vierten Akt
Tell in ungeheurer Aufregung auf die Bühne gestürzt ist,
muß die innere Erregung auch noch die folgende Schil¬
derung seiner Befreiung beherrschen . Das „Hört an !" ist
nicht der Ansdruck nüchterner Sammlung , sondern schau¬
dernder Vorbereitung . Der Fischer und sein MM

* Eine Hundertjährige . Am 17 . April d. I . vollendet
d >e Witwe Meta Degen in Elsfleth ihr 100. Lebensjahr.
Es hat sich ein Komitee gebildet, das Gaben zu einer Spende
für die unvermögende Greisin sammelt.

* Die Bezeichnung Forstassessor führt von jetzt an
mit Genehmigung des Großherzogs derjenige, der die betr.
Prüfung für den Forstverwaltungsdienst bestanden hat.

* Der Kampfgenossen -Berein hielt gestern abend unter
dem Vorsitze des Herrn Major a . D. Noell eine außer,
ordentliche Versammlung ab, die von den Mitgliedern gut
besucht war . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Ver¬
sammlung die im Monat März verstorbenen Kameraden
Zugführer a. D . Fahrenbach und General a. D. v. Lettorv-
Vorbeck durch Erh .-ben von den Sitzen. General v. Lettow-
Vorbeck war Ehrenmitglied des Vereins und hatte ebenso wie
Fahrenbach an den Feldzügen 1866 und 1870/71 teilgenommen.
Unter den Orden und Ehrenzeichen, die beide besaßen, befand
sich das Eiserne Kreuz zweiter Klasse . Vier neue Mitglieder
wurden ausgenommen. Hieraus erfolgte eine Mitteilung über
die stattgefundene Revision der Jahresrechnung . Das Gesamt¬
vermögen des Vereins beträgt 27 963.58 Mk., gegen das Vor¬
jahr 572.49 Mk. mehr. Außerdem besitzt der Verein ein
Inventar und eine Bibliothek, welche aus 530 Mk. veran¬
schlagt worden ist . In dem Gesamtvermögen ist die Sterbe-
taffe mit 9607.69 Alk. und der Witwen - und Waisenfonds
mit 11022 .56 Mk. beteiligt. Die Vereinsstärke beträgt 587
Mitglieder . Nachdem die Entscheidung der Rechnung und die
Entlastung des Kafseführers resp . des Vorstandes stattgefunden
hatte, sprach der Vorsitzende dem Kaffeführer, Herrn Zahl¬
meister a. D. Dieter, den Dank des Vereins aus für die un¬
ermüdliche Tätigkeit und Mühewaltung . Alsdann machte der
Vorsitzende bekannt, daß eine Einladung vom Artillerie -Verein
zu dessen am 15. Mai stattfindenden Fahnenweihe
eingegangen sei. Eine Beteiligung an dieser Festlichkeit sei
wünschenswert. Eine fernere Mitteilung besagte, daß der
Marineverein am kommenden Sonntag im Ziegelhof sein
diesjähriges Stiftungsfest feiert, zu dem die Mitglieder des
Vereins eingeladen sind . Bei dieser Gelegenheit wurde die
Frage aufgeworfen, wann und in welcher Weise der Kamps«
genosienverein sein diesjähriges Stistungssest feiern wolle.
Ein Vorschlag des Vorstandes, dasselbe Ende dieses Monats
in der „Union" durch Konzert und Gesang zu begehen , wurde
angenommen. Erfreut waren die Anwesendenüber die Bekannt¬
gabe, daß auch in diesem Jahre Beihilfen zur Konfirmation an
Witwen und Waisen verteilt worden sein. Zum Vertretertage
desdiesjährigen Bundeskriegersesteswurden die Herren Larenstein,
Timpe, Meyer, Nuscoll, Haake, Andrae als Delegierte und
Schnacke und Sorge zu deren Stellvertretung gewählt. Vom
Vorstande werden die Herren Major a. D . Noell, Kuhlmann,
Töüner , Dieter, Mannen und Jtzken teilnehmen. Einem
Mitgliede wurd-e ein unverzinsliches Darlehn von 300 Mk.
bewilligt. Nach Erledigung des offiziellen Teils erfreute der
Vorsitzende die Anwesenden durch kriegsgefchichtliche Er¬
zählungen.* Die Generalprobe des Konzerts , dessen Reinertrag
zur Gründung einer Krippe bestimmt ist, findet Sonntag,
den 10 . April, nachmittags 5 Uhr in der Seminaraula statt.
Zu dieser Probe ist den Mitgliedern des Juge nd schutz¬
verein s mit ihren Familien -Angehörigen der Zutritt ge¬
stattet. Eintrittskarten n 50 Psg . sind in Max Schmidts
Buchhandlung zu haben.

Ls. In nicht geringen Schrecken versetzt wurdenam gestrige»
Nachmittag Passanten der Gottorpstraße dadurch , daß vor einem Hanse
durch den Sturm eine' große Fahnenstange aufs Pflaster geschleudert
wurde, zum Glück , ohne jemand zu verletzen.

Ls . Wegen Milchpantscherei zu verantworten haben wird sich
demnächst ein im Heiligengeisttorviertel wohnender Landmann.
Aus Anzeige hin hat die Polizei am frühen Morgen Proben von Milch
gefordert, welche stark verdünnt war.

* Grober Unfug wurde in der vorigen Nacht an der
Lindenallee und an anderen Stellen auf dem Dobben verübt.
Rohe Burschen hatten dort ihr Mütchen gekühlt , indem sie
in verschiedenen Gärten arge Verwüstungen und Zerstörungen
anrichteten. In einem Garten haben sie Weinstöcke abge¬
schnitten und abgerissen, in einem andern zahlreiche Rosen-
jlämme abgeschnitten. Der Unfug ist von den Geschädigten
natürlich zur Anzeige gebracht, und da die Täter auf der
Stätte ihrer unsauberen Wirksamkeit ein dolchartiges Messer
verloren haben» so dürfte ihre Ermittelung zu erwarten sein

-n . Völlig unter Wasser stehen die Wiesen an der-
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sollen etwas Unerhörtes vernehmen , das den
Erzählenden noch ganz gefangen hält . Der Bericht gipfelt
dann sich steigernd in dem Schwung aus die Felsplätte . Tell
aber erlebt das ganze Ereignis noch einmal, er darf nicht
„ in einer Tour " sprechen , er agiert vieles, weil er ganz darin
aufgeht. Der Fischer, dem Schiller die königliche Empfindung
eines Lear verliehen („Raset, ihr Winde, flammt herab, ihr
Blitze " ), muß fiebernd, in Bewegung, an des wunderbar Be¬
freiten Lippen hangen, sein Knabe, der kein eleganter Bengel
ist, hört in naiv neugierigem Schrecken zu, bleibt aber auch
nicht starr . Prophetisch groß, männlich kühn klangen die
Worte : „Der Tell fei frei und seines Armes mächtig." Im
Monolog bevorzugte Weiß hier und da mit Glück den
realistischenTon , so : „ Ich habe keinen zweiten zu versenden."

Noch verinnerlichter in schauernde Betrachtung sinken müßten
nach der ruhenden Schilderung der Geschäfte der anderen
Wanderer die Worte : „Und meines ist der Mord !" Das
Wort Mord , das viermal wiederkehrt, ist der Angelpunkt
seiner seelischen Erregungen . Er spricht es am besten wohl
zuerst als etwas , was ihm ganz fern liegt, dann zusammen-
ichauernd, indem er sich setzt, als müßte er sich scheu ver¬
bergen, wie ein wirklicher Mörder vor seinem „Geschäft",
dann wie ein Waidmann vorsichtig umspähend nach dem Ziel,
endlich in sich frei und schlüssig , wie bei einer Tat , die nichtanders
sein kann und darf, mit der er nun im Reinen ist, wobei er sich
ruhig erhebt. Er betrachtet sein Vorhaben jetzt nur noch als
die Aufgabe des Jägers , der den Meisterschuß tun will und
muß. Barnay brachte die Verkehrtheit auf, als jage den Tell
sein Gewissen in furchtbarer Aufregung und Qual . Zum Glück
hielt sich Herr Weiß an die Tlecksche Tradition.

Herr Ebert machte aus Geßler mit löblichem Geschick den
abgefeimten, macchiavellistisch berechnenden, kalten, gefühllosen
und tückischen , hinterhältigen Wüterich. Immer zurückhaltend
bis zum Momente der durchbrechendenWut , war er bisweilen
zu spitz. Mit leichtem Hohn trafen die Worte : „Ei Tell, du
bist ja plötzlich so besonnen." Ueber den Sinn von Geßlers
Ausruf : „Er hat geschossen ? Wie ? Der Rasende !" ist man
heute noch nicht einig. Der biedere Hoffmeister gestand, es
sei für ihn die einzige unerklärliche Stelle im ganzen Drama-
Seit Börne ist man meist der Ansicht , Geßler verrate mit
diesem Worte , daß er selbst die Vollziehung der Tat für un¬
möglich gehalten habe.

Stahr sagt demgemäß : „ Geßler wollte sich des Tell ver-
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unteren Hunte und Haaren, auf denen sonst schon um diese I Aus de» benachbarte « Gebiete « ,

rreit des Jahres Vieh weidete . .
0 Wilhelmshaven , 7. April . Der gestrige Sturm

o § « jjx - je Sammlung des Roten Kreuzes erhielten hat auch noch mancherleiSchäden angerichtet. Vom StationS-

wir ferner von Kirchgängern der Gemeinde Dötlingen chefgebäude in der Adalbertstraße wurde der auf dem Turm

durch Herrn Pastor Müller daselbst 10 Mk. Im ganzen sind errichtete, wohl 20 Meter hohe Signalmast herabgeweht. Der

bis jetzt 124,80 Mk. bei uns eingegangen
Weitere Gaben werden gern von uns entgegengenommen

Geschäftsstelle der „Nachrichten f . St . « . Ld
*

' w . Osternburg , 7. April. Vorgestern in den Mittags

* stunden ist ein 12 jähriges Mädchen von einem älteren

Manne auf den alten Osternburger Kirchhof gelockt worden.

Mutmaßlich wollte er ein Verbrechen an dem Kinde begehen.

Das geängstigte Mädchen hat sich indessen noch rechtzeitig den

Händen des Fremden entreißen können. Es will in der

Lasche des Angreifers einen blanken Gegenstand, vermutlich

ein Messer, bemerkt haben. Der Vater des angegriffenen

^ Kindes hat die Angelegenheit zur Anzeige gebracht. Leider

F sollen keine Zeugen in dem Augenblicke zugegen gewesen sein
^ In der Nähe der Cäcilienbrückewerden zur Zeit umsang-

^ reiche Baggerarbeiten ausgeführt.
äs . Petersfehn , 7 . April . Der hiesige Kriegerverein

(Westen der Landgemeinde) hält am nächsten Sonntag im
! Vereinslokale bei Wilh . Kayser Hierselbst feine Monats-

. Versammlung ab, wo u . a. auch die Wahl des Delegierten

zum diesjährigen Vertretertage in Cloppenburg vorgenommen
: werden soll . Vor der Versammlung , um 6 Uhr beginnend,

wird Herr Pastor Rains auer - Ojen einen Vortrag halten,

y und zwar über „Ernst Moritz Arndt und die Freiheitskriege".

, Zu diesem interessanten Vortrage , zu dem auch Nichtmitglieder
( sehr willkommen sind, werden sicherlich Zuhörer genug er¬

scheinen . (Siehe auch Inserat in heutiger Nummer .)
V . Elsfleth , 7. April. Bei der gestrigen Hochflut

wurde auch der Lagerplatz der hiesigenSchwellen-Tränkanstalt
unter Wasser gesetzt und dem Besitzer dadurch ein Schaden

j zugefügt, indem ihm etwa 200 Schwellen sortgeschwemmt
wurden. Die meisten find anscheinend an dem gegenüber
liegenden Elsflether Sande angetrieben und dort geborgen.

I Eine Anzahl wurde auch weiter weserabwärts aufgefischt und
* von den Bergern der Anstalt wieder zugeführt. — Von der

Lachsfischerei „Hohenzollern" wurde heute der erste in diesem
Jahre gefangene Lachs zum Versand gebracht, derselbe hatte
ein Gewicht von 25 Pfund.

Zwischenah « , 8. April . Das „Hohe Ufer" hat
durch die umfangreichen und eingreifenden Erweiterungen, die

aus dem Grundstück von F . Feldhus -Brooklyn geschehen sind,
bedeutend gewonnen. Man fürchtete zuerst, die schönen
Hülsengruppen würden durch das Niedrigerlegen dieses Teils
leiden, aber die Befürchtungen hatten glücklicherweise keinen
Grund , die Hülsen sind erhalten geblieben. Die Fläche
zwischen der Hauptstraße und dem Hohen Ufer gab das
Material zum Aufschütten der Wiese am See, mittels Kipp¬
wagen wurde auf einer eigens dazu angelegten Feldbahn der
Sand hingeschafft. — Für den Dampf er Hasen ist ein
neuer P atz ausgesucht, unmittelbar an der Grenze des

Grundstücks von H. Feldhus.
L . Brake , 7 . April . Der zur Reederei von D . Oltmann

Hierselbst gehörende Schooner „Pelotas ", Saathoff , ist nach
einem heute hier eingegangenenTelegramm an der schottischen
Küste auf Strand geraten. Man hofft, das Schiff mit

Schlepperhilse wieder abzubringen. „Pelotas " war in Ballast
von Lonbondirry bestimmt nach Cardiff.

jo. Brake , 7. April. In die Weser geweht wurde

gestern ern am hiesigen Pier beschäftigter junger Mann.
Derselbe war im Begriffe, seinen vom Winde entführten Hut
wiederzuholen, als ihn ein heftiger Windstoß vom Pier in die

Weser beförderte. Nur mit Hilfe mehrerer Umstehenden
gelang es dem Betreffenden, sich aus dem nassen Element ins
Trockene zu bringen. — Der gestern herrschende starke West¬
sturm rief eine außergewöhnliche hohe Flut in der Weser
hervor. Die vom Norddeutschen Lloyd betriebene Passagier-
sahrten fielen gestern nachmittag aus . Die hiesige Bark

„Marga "
, Kapt . Buß , segelte am 3 . April mit einer für

Europa bestimmten Ladung Holz von Albany (Australien)
nach Talmouth f. O.

('s) Jade -Küste , 7. April . Der gestrige starke West¬
sturm setzte den Groden gänzlich unter Wasser; die Kiebitze,
welche mit großer Vorliebe die Brutzeit auf den Groden¬
ländereien vorziehen, haben sehr dadurch gelitten; an den
Dächern der Häuser wurde heute vielfach Schaden beobachtet.

Sturm batte den Mast unten stumpf abgebrochen. — Auf
der Straße nach Mariensiel wurde ein alter , V» Meter im

Durchmesser haltender Baum entwurzelt und umgeworfen.
Bei der Elisabethkirche prasselte ein kleiner Steinregen vom

Dach auf die Erde herab, wie denn überhaupt hochgelegene
Dächer viel gelitten haben. Die Schultorpedoboote, die

morgens zu einer Uebung ausgelaufen waren, kehrten mittags
zurück.

* Wilhelmshaven , 8 . April. Der Wilhelmshavcner
Schützenverein hielt im Banter Schützenhos am 2 . Ostertage sein

erstes diesjähriges Schießen (Eröffnungsschießen, verbunden mit Schießen

um Geldpreise, 17S Meter aufgelegt) ab . Es war eine rege Beteiligung
und geschossen wurde recht flott . Preise errangen folgende Schützen:
I . Preis Schlüter 58 Ringe , 2 . Neumann 56 R ., 3 . Borsum 56 R . ,
4. Mengers 56 R -, 5 , Büttner 54 R ., 6. Wulff 58R -, 7 . von Wittke

53 R ., 8 . G . Müller 52 R ., 9 . Borchers 52 R -, 19 . Moritz 51 R .,
II . Reimer 51 R ., 12. Wols50R -, 13 . Garlichs 50 R ., 14 . W. Müller

50 R ., 15 . Zeek 49 R ., 16. Sievers 49 R ., 17 . Reinen 46 R .,
16. Picker 45 R ., 19 . Brand 44 R.

*^Emden » 7. April. Gestern früh um 2 Uhr entstand
in noch nicht aufgeklärter Weise im Hause des Bäckermeisters
Hagen in der Neuen Torstraße Feuer, das mit großer
Schnelligkeit um sich griff und das Wohn- und Hinterhaus
vollständig einäscherte. Dank der energischen Tätigkeit der im
oberen Stockwerk wohnenden Gesellen wurden alle Bewohner
des Hauses mittels einer Winde, die sich am Hinteren Giebel

befand, in Sicherheit gebracht. Durch das energische Ein¬

greifen der hiesigen freiwilligen Feuerwehr wurden die

anstoßenden Gebäude erhalten.

Neueste Nachrichten «ni> letzte Jepeschen.
Eigene telephonische und telegraphische Berichte der

„Nachrichten für Stadt und Land".
(Nachdruck verboten)

8 Berlin , 8. April . Wie das „ Berl . Tagebl. " zuver¬
lässig hört, werden die verbündeten Regierungen in der Frage
des Gesetzentwurfes wegen Entschädigung unschuldig Ver¬

hafteter sich nicht zu Konzessionen in dem Maße verstehen,
wie sie jetzt von einem Teil der Zentrumspresse begehrt werden.

8 Berlin , 8. April. Die preußische Regierung erwägt,
unentgeltliche Rechtsauskunftsstellen für Minderbemittelte zu
schaffen , da das Bedürfnis nach Rechtsbelehrung sich mit dem
Ausbau der sozialenGesetzgebungimmer stärker geltend macht
und es im Interesse der Arbeiterkreise liegt, daß sie zur Be¬

friedigung dieses Bedürfnisses nicht auf die Tätigkeit solcher
Personen angewiesen sind, die aus der Besorgung fremder
Rechtsangelegenheiten ein Geschäft machen.

8 Berlin , 8. April . In der Audienz, die Staatssekretär
Graf Posadowsky dem Hauptvorstand des Gewerkvereins der

Heimarbeiter erteilte, faßte der Staatssekretär , zur großen
Freude der Empfangenen, die Möglichkeit der gleichzeitigen
Ci sührung der Krönten - und Jnvaliden -Versicherung für die

Heimarbeiterinnen ins Auge. Es handelt sich im wesentlichen
um Arbeiterinnen der Bekleidungsindustrie.

8 Berlin , 8. April. Der Vorstand des nationalen
Vereins zur Reinhaltung der Flüsse hat an den Reichstag
eine Petition gerichtet, in der um baldigste Schaffung eines
Reichsflußschutzgesetzes gebeten wird.
G 8 Berlin , 8. April . Der Verband deutscher Waren « und

Kaufhäuser hält am 15 . April in Berlin eine außerordentliche
Generalversammlung ab, in der u. a. ein Referat gegeben
wird über die wirtschaftliche und gesetzliche Bedeutung der
Warenhäuser in der modernen Entwickelung.o,

8 Berlin » 8. April . Man ist auf der hiesigen japanischen
Gesanvlschaft, wie das „B . T . " erfährt , der Ueberzeugung,
daß es sich bei dem Uebergang des Dampfers „Fürst Bismarck"
von der Hamburg —Amerika-Linie in russischen Besitz um ein
reines Handelsgeschäft dieserLinie handelt, und daß deutscher¬
seits die Pflicht der Neutralität durchaus nicht verletzt sei.
Ein Vertreter der Gesanvtschaft erklärte, von einem gewissen
Standpunkte aus sehe man den Ankauf guter Schiffe durch
Rußland sogar gern : Die Russen kaufen die Schiffe und wir

kapern sie. _

ML Königsberg , 7. April . Der Schnelldampfer

„Fürst Bismarck" von der Hamburg -Amerika-Linie liegt, der

„Hartungschen Zeitung " zufolge, seit mehreren Tagen in

Libau, dort herrscht kein Zweifel, daß die „auswärtige Firma ",
die den Dampfer kaufte, die russische Marinever¬

waltung sei. *

ML Hamburg , 8. April . Viele Dampfer sind durch

das furchtbare Unwetter auf der Nordsee beschädigt
worden. Mehrere Segelboote wurden im Schlepptau eingebracht
Auf der Unterelbe wird abermals Hochwasser befürchtet.

ML Söul , 8. April . Telegramme von koreanischer
Seite melden,, daß die Russen sechs der größten Grenzstädte
am Tumenflusse besetzt halten . Der koreanische Präfekt von

Kongtschung berichtet, daß zahlreiche Truppen Russen und

Chinesen in Joenampho sich nach Andschu zurückgezogen
hätten , so daß in Joenampho sich nur noch 100 Soldaten
und einige Kaufleute befänden

ML Cannes , 7. April . Expräsident Steijn vom

Oranje -Freistaat reiste heute früh nach Mailand und Lau¬

sanne ab. Er gedenkt sich alsdann nach Deutschland zu be¬

geben und den Sommer dort zu verbringen.
ML Paris , 6 . !April . In Dünkirchen kam es bei

Ausführung der Verfügung des Justizministers betr. die

Entfernung der Kruzifixe aus den Gerichtssälen
zu einem ernsten Zwischenfall. Die Richter verweigerten dev
Arbeitern, welche in Begleitung eines Sekretärs des Unter¬

präfekten im Gerichtsgebäude erschienen waren , den Eintritt
in das Beratungszimmer , indem sie erklärten, das dort an¬

gebrachte Bild des Gekreuzigten gehöre ihnen und es stehe
ihnen frei, irgend ein Bild nach ihrem Geschmack dort an¬

zubringen. Die Arbeiter mußten infolgedessen unverrichteter
Sache wieder abziehen. Das Verhalten der Richter wird

zweifellos ein Nachspiel haben.
ML . Nürnberg » 7 . April. Der erste internationale

Kongreß für Schulhygiene nahm die englische Einladung
für den zweiten internationalen Kongreß an . Derselbe soll m
der ersten Augustwoche1907 in London abgehalten werden.

ML Honnefa (Rhein), 7 . April . Die Königin von
Schweden trifft am Freitag , 20. Mai zu längerem Aufenthalt
hier ein.

ML . Mainz » 7. April . Behufs Stellungnahme gegen
die Schifsahrtsabgaben auf dem Rhein tagt hier am
9. April eine von der hiesigen Handelskammer einberusene
Versammlung von Schiffahrlsinteressenten, Handelskammern,
Stadtverwaltungen nsw., in der die Einsetzung eines Arbeits¬

ausschusses zur Ueberwachung dieser Angelegenheit beraten
werden soll.

Markte.
—* Marktbericht . Heme fand hier der diesjährige Aprilmarkt,

der zweite Frühjahrsmarkt , statt . Derselbe ist einer der jüngere»
Märkte , hat trotzdem aber ziemliche Bedeutung , namentlich für de»

Handel mit Weidevieh. Der Viehmarkt war ziemlich zahlreich
betrieben, indes war der Austrieb durchweg nur mäßiger Qualität

was jedenfalls eine Folge ist von dem Futtermangel , der sich- in viele«

Viehhaltungen bemerkbar zu machen beginnt . Der Handel war -im

allgenieinen nicht sehr lebhaft , nur flott mit der Marktware erster
Qualität . Die Preise waren hoch , namentlich für tragendes Vieh und

Milchvieh . Es kostete die erste Qualität dieser Marktware bis reichlich
500 Mk., mittlere Qualität bis 350 Alk., geringere Qualität bis zu
250 Mk. Güstes Vieh, das von den Weidebesitzern begehrt war,

kostete je nach Qualität 160 bis 350 Mk. Zugochsen wurden bezaW
mit 240 bis 350 Mk. Rinder kostetenbis zu 180 Mk. Der Pferde¬
markt, der allerdings auch ziemlich gut betrieben war , bot ein flaues
Bild . Hier fehlte es an Kauflust . Der Austrieb war auch nur mäßiger
Qualität . Er bestand fast ausschließlich aus älteren Arbeitspferden
und Litauern . Die Preise waren ziemlich unverändert . Für die

wenigen besseren jungen Arbeitspferde wurde bis zu reichlich 1000 Mk.

gefordert. Im übrigen kosteten ältere Arbeitspferde je nach Qualität

200 — 800 Mk., Litauer 150 —500 Mk . Der offizielle Marktbericht
lautet wie folgt:

Auf dem heutigen Biehmarkte waren zum Verkauf an Pferde»

aufgeführt : 120 alte Pferde, 2 Enterfüllen , zusammen 122 Stück.

Davon sind pl. m. verlaust 30 alte Pferde . An Hornvieh war auf dem

Markte ausgestellt 308 Stück. Davon sind pl . m . verkauft 130 Stück.

Der Handel war auf dem Markte mit Pferden flau, mit Hornvieh
mittelmäßig.

sichern , indem er ihn zu offenbarem Ungehorsam zwang und

zugleich ihm eine geistige Marter bereitete dafür , daß jener
ihn einst zittern gemacht . Daß es ihm mit . dem Gebot kein

letzter Ernst war , zeigen jene Worte unwidersprechlich." Das

soll beweisen , Tell hätte auf keinen Fall schießen dürfen,
jedes Gefühl sträube sich dawider. Was Geßler dachte,
konnte sein Opfer nicht wissen ; der Vogt drohte schließlich
mit dem Verderben aller . Ich glaube, das Kopfzerbrechen
darüber, ob ernst gemeint oder nicht, ist ganz überflüssig.
Der Befehl ist der Ausfluß teuflischer Bosheit , und wenn der

Darsteller den Ausruf „ Der Rasende ! " nicht als menschlich¬
sittliche , sondern teuflische Ueberraschung charakterisiert, indem
er ihn beiseite , halblaut und tückisch spricht, trifft er das

Richtige. Denn der Ausruf verrät auch den tückischen Entschluß,
einen so gefährlichenGegner nach dieser Probe seinerHandlungs¬
fähigkeit ohne jeden Aufschub unschädlich zu machen.
Ein Tyrann wie Geßler beurteilt die Menschen nur nach den
Symptomen ihrer Gefährlichkeit, sein Urteil besagt für jeden
anderen Wert oder Unwert der Tat nichts.

Der heißblütigeMelchthal des Herrn Westermann war wohl¬
durchdacht, aber nicht gleichmäßiggut durchgesührt. Der Künstler
sprach die Reflexion über das Licht des Auges trefflich in
verinnerlichtem Schmerze bis zu dem Aufschrei: „Doch leben
und nicht sehen , das ist ein Unglück ." Tann überschlug er
sich rmeder , kam außer Atem, haspelte. Er wandte sich zu
oft ans Haus , als wären Stauffacher und Fürst garnicht da,
und diese verhielten sich ihrerseits ohne rechte Teilnahme. Da¬
durch fiel die Szene auseinander . Die Frage : „Sind wir
denn wehrlos?" war ganz an die Zuschauer gerichtet. Tann
erst fanden sich die Männer allmählich zu Kontrast und Ein¬
klang, und ihr Bund am Schluß trug ihnen rauschendenBei¬

fall . ein . In der Rütliszene, die dem Talent der Regie (Herr
Ulrrchs) alle Ehre machte, da sie sich in reicherMannigfaltig¬
keit entwickelte , vermißte ich bei Herrn Westermann die innere
Ergriffenheit, als er von seiner Begegnung mit dem geblen-
Een Vater sprach . Er warf die Worte so hm wie seinen
Hut . Masken mit edlerer Nase und freierer Stirn sind
dem Künstler für seine Rollen dringend zu empfehlen, er
sieht oft zu bedrückt und unbedeutend aus , was zu seinem
stürmischen und edlen Temperament garnicht paßt.

Scydelmanns milder, feiner Attinghausen war zu pastoral
und salbungsvoll, bei deklamatorischerRede. Die Umgebung
muß im 2. Akt mehr auf seine nachdrücklichen Worte achten;

in der würdevollen Lterbeszcne mar die Teilnahme reger.
Attinghausen könnte hier leiser sprechen und die zunehmende
Schwäche wirksamer zur Geltung bringen.

Auf dem Rütli zeichnete sich Herr Möbius als Stauffacher
durch seine prächtig sich steigernde , begeisterndeErregung aus,
war aber leider nicht immer verständlich. Herrn Mitschkowskis
Walter Fürst ist eine eigenartige Persönlichkeit, immer bei

sich, abgetönt, rasch und doch vornehm. Auch der Reding, Herr
Böhmen, verdient Anerkennung.

Herr Mülhan fühlte sich in der klassischen Haut garnicht
behaglich; er war als Rudenz eine hübsche junkerliche Erscheinung;
im übrigen war ihm das Klassische offenbar fatal , was man

ihm billigerweise als gänzlich modernem Schauspieler auch
nicht verdenken kann . Aber ein bischen mehr Spiel und

Empfindung , wenigstens im Punkte der Liebe zu der be¬

geisternden Bertha (Frl . Gürtler ), konnte man eigentlich
verlangen . Höchst romantisch wirkt die Liebesscene,
wenn beide zu Pferde sind , wie in Alt¬

dorf . — Frau Lantus - Galster (Armgardt ), in der

Verzweiflung lebenswahr , schien erst etwas lau . — Frl.
Edecke spielte Tells Gattin in stark realistischer Manier,
ließ aber in dem Familienidyll kalt und taute erst in

Attinghausens Sterbezimmer auf , wo ihre Entrüstung gut
wirkte . Ein Gast trat in der Rolle der Gertrud Stauf¬
facher auf , Olga Paul ; sie zeigte bei würdiger Erschei¬
nung und schönem, gemessenem Vortrag ein liebevolles

Eindringen in ihre Aufgabe . — Frl . Bindhofs war ein

frischer Walther Tell , nur fehlte begreiflicherweise das

Eckige , Kantige solches Naturjungen.
Noch einige scenische Bemerkungen . Im ersten Auf¬

tritt muß , sobald der Sturm einsetzt, der See unruhig
werden ; Elemente haben ja ihre Launen , aber an der vollen

Aufhebung des Kausalnexus könnte nur Herr Pros . Hoppe
sein Vergnügen haben . Auf der Bühne kann er reichlich

„Wunder " studieren , im Orkan geisterhaft regungslose Bäu¬
me, Berge , die wie Espenlaub zittern , Balken , die sich bie¬

gen , als verlangte man von ihnen ein kritisches Verhalten,
nervöse Mauern und Wände , und was dergleichen Bühnen¬
wunder mehr sind . Die Herren Fischer und Alpenjäger
treten zu pomadig aus den Coulissen , nicht realistisch ge¬

nug . Es bleibt ein schwieriges Problem , die Chöre nicht

schul mäßig „klappen" zu lassen . Mit den Zwischenrufen
darf auch nicht zu verschwenderisch umgegangen werden.

gleichgültige Laute dürfen sich nie vorwagen . Zu Beginn
der Hutscene kommen die Frauen plötzlich m einem Haufen
hergerannt und laufen auch so fort . Die Söldner (Herren
Blumenreich und Brandenburg ) machen ihre Sache brav.
Natürlicher vollzieht sich die Ansammlung des Volkes. De»
Tumult ist reichlich stark . Tell wird im kritischen Moment
ganz richtig durch die Umgebung der Aufmerksamkeit mehr
entzogen , nur sollte Geßlers Gruppe isolierter sein . Dar
Schauplatz wird nicht selten durch zu viele Felsen be¬

engt ; die Felstreppe hinten , die mehrmals austaucht (z. B.
III 3, IV 3, V 2) drückt die Scene und wirkt langweilig.
Sehr hübsch sind die Naturgemälde II , II 2 (auch das
Morgenglühen und der Abgang der Verbündeten ), auch
IV 1, dann V 1 , wo man bei dem freieren Mick aus -,
atmet.

Da Geßler in der hohlen Gasse hier zu Fuß auf-
tritt , nicht zu Pferde , mußte die Scene zwischen ihm und

Armgart entsprechend verändert werden . Tie Großartig¬
keit des Auftritts geht natürlich verloren . Man versteht
nicht , warum er das Weib nicht einfach beiseite schiebt.
Es wäre geraten , ihm außer Harras , der auch zu Pferde
sein sollte , wenigstens noch einige Begleiter zu geben, unter

Aenderung des Textes . Viel wird damit freilich auch nicht
gebessert. Stimmungsvoll eingeleitet wiro diese Scene üb¬

rigens durch den Zug der Brüder , nur müssen sie den

Smluß weihevoller gestalten ; sie kommen und stellen sich
neben die Leiche, klappen ihre Bücher aus und singen , als
wäre das alles eine bestellte Leichenfeier , da es doch ein

ganz zufälliges Begegnis ist. Das muß sich in der Wir¬

kung auf die Brüder selbst zeigen , das Ungewöhnliche und
Ungeheure des Ereignisses bringt auch sie aus dem ge¬
wohnten Geleise . Tie besten Wirkungen in solchen ent¬

scheidenden Momenten hängen von kleinen Zügen , kleinen

Anordnungen ab ; es hängt an einem Haar , ob der Zu-,
schauer erschüttert wird oder gleichgültig bleibt.

Tie Mühe , die ich mir mit der Tellbesprechung ge¬
geben habe , sei der Regie und den Künstlern ein weiterer
Beweis meiner vollen Würdigung ihres eifrigen und ern¬

sten Schaffens . Vielleicht kann ihnen diese und jene
obachtung nützen, dann ist der Zweck der Kritik erfüllt.

Dr. Richard Hawel



Leo Remberg.
Wach auswärts werde» die
Wette» franko geliefert und

in Kiste« verpackt.

Bettwaren.

ÜiwsletteS Bett Nr. z
aus gutem Inlett und mit guter

Füllung
für Mk. 10 .00.

KniMteS Bett Nr. Za
mit guter Füllung , aus gestreiftem
od . schlicht rotem Inlett , vollständig

federdicht,
für Mk. S7 .S0.

Komstettes Bett Nr. S
aus prima federdichtcm Satin-
Köper, vorzügliche Qualität , mit!

guter Füllung , !
für Mk. 30 .00.

I KiWlettes Bett Nr. 1
aus extra prima Satin - Barchend

I oder Daunen -Köper mit ganz vor-
> züglicher Füllung

für Mk. 4V.S0.

! SmMeS Bett Rr. in
aus extra prima Atlas -Parchend,
oder schlicht rotem Daunen « Satin

und extra guter Füllung,
für Mk. « S.OO.

Km-Iettes Bett Nr. S
aus extra prima Daunen -Satin

in gestr . und schlicht rot,
besteFedernu . Halbdaunen -Füllung

für Mk. V8 »00.

KmMeS Bett Nr. Sa
aus gleichem Stoff wie neben¬

stehend,
mit besserer Federfüllung,

für Mk. 80,00.

KllWlettes Bett Nr. 11
aus bestem Inlett

und Halbdaunen - und Daunen-
Füllung,

für Mk. 100 »00.

KochletteS Bett Nr. 1ü
aus gleichen Stoffen wie neben¬

stehend,
nur mit besserer Füllung,

für Mk. 1S0 »00.

KmMes Bett Nr. Us
mit reiner Daunen -Füllung,

für Mk. 180 »00.

Für jede Sorte Federn übernimmt die Firma die volle Garantie!
Die Federn find doppelt gereinigt , verlesen und durch heiße

Dämpfe desinfiziert, ein Zusammenfällenim Gebrauch daher unmöglich!

Die noch vorrätigen
AM * Kinderkleider
in Wolle und Baumwolle,
um zu räumen , ganz unter
Preis.

sultus Kermes,
Schüttingstr. t«._

(antik) verkäuflich.
_ Wilhelmstr. Irr.

Zu kaufen gesucht gut erh . Hobel-
bank mit Werkzeug . Offerten unter
A . C . 10 postlagernd Oldenburg.

^ Rasteder
PÜW Witter- i. KWs-

,euße»-Bmii.
Am Sonntag , den 10. April, abends

8 Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal.

Tagesordnung : Wahl der Vertreter
zum Vertretertage in Cloppenburg;
Verschiedenes. Der Vorstand.

Krieger - Verein
Nadorst.

lersammtung
am Gonntag » den 10 . April, abends
7 Uhr, beim Kam. Bischofs.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Wel-Ioi, . Kleb „llnter ms ".
Am Sonntag » den 10 . April:

K« - Ball
in Hohnholz Gasthaus , Bloherfelde.
Um 4 Uhr : Abtanz für Kinder.
Hierzu laden freundlichst ein

Der Vorstand , Tanzlehr . F . Schund»
Hohnholz.I«

û verk. e. gr. swachsame Dogge»
nes junges Exemplar , kräftig ge-

aut , event. sehr geeignet als Zieh-
hund. Näheres Rosenstraße 13.

Wene Salzheringe.
100 große Superwr 7 .50
100 „ Prima 5.50 «
100 „ Fettheringe 4.— „

in neuen Tonnen mit Pökel, gut
haltbare Ware , versendet prompt per
Nachnahme Herm . Braun»

Dänische Fischgroßhdlg. ,
Inh . Joh . Stehnke » Oldenburg.
Sonnabend , 9, April , abds . 6 Uhr,

wird ein Schwein ausgehauen, Pfd.
50 u. 55 Eversten » Schillerst«. 5

ö °/<> Rabatt
ssratliodsn Lunäen bei 2Mrwg

üworürllb 2 Normten.

LtrsnZ rsolls , bWZsto kroiss
bei besten Qualitäten.

8 . USldllO , WjbköMt.
— Ms ^ rtsa Rsnivlorilttvlis , Usott - tt . RsttLSiLSS . —

8pvrisliM : beiten u . beNväsoks.
DU ' Iroinplsttvr » ^ nsslsiisrn.

sssttlgs vamenväsoke . kkwcknsn.
S °/ , Rabatt

Ltrenx reelle , billixsts kreise sämtliobeu Luuäen bei 2Mung
bei besten Qualitäten . innerhalb 2 Normten.

Viele Wanke
leide« an : Blutarmut, Bleichsucht,
Nerven«, Magen « und Verdauungs¬
schwäche , Mattigkeit , Abmagerung,
Angstgefühl, Kurzatmigkeit, Herz¬
klopfen , Kopsweh, Rückenschmerzen,
Appetitmangkl , Blähungen , Sod,
brennen, Ausstößen, Erbrechen rc. und
steche « oft langsam dahin , ohne
den wahren Grund ihrer Leiden
zu ahnen und das richtige Heil¬
mittel zu finden.

Auskunft über ein ganz hervor¬
ragendes Heilmittel erteilt aus Grund
eigener Erfahrung gern an jeder¬
mann kostenlos
Conr . Schmitz H Godesberg «. Rh

Dachpappe
pro Rolle a 10 mm von 2 ^ an.

Rosenstr. 2 ._ jFr . Focke.
Zu verkaufen eine junge trächtige

Ziege . Alexanderweg31.

Hroßherzogl . Theater.
Freitag , den 8. April 1904.

94. Vorstellung im Abonnement.
Die Welt , in der man sich

langweilt.
Lustspielin 3 Akten von E . Pailleron.

Deutsch von L. von Radetzky.

ZZremer Stadttheater.
Sonnabend , 9. April : „Tannhäuser

und der Sängerkrieg aus Wartburg .*
Sonntag , 10. April : « Der Trou¬

badour ." Hierauf : „Charleys Tante ."
Montag , 11 . April : „Zapfenstreich."
Dienstag , 12 . April : « Die Walküre."
Mittwoch , 13. April : Unbestimmt.

Danksagungen.
Für die uns in so reichem Maße

erwiesenen Aufmerksamkeiten anläß¬
lich unserer Festlichkeiten sagen
wir hiermit unseren

verbindlichsten Dank.
A . Rnter und Frau

_ nebst Kinder «.

FamMen -Nachrichten.
Verlobungs - Anzeigen.

L>ie Verlobung ihrer jüngst
Schwester Auguste mit Herrn Kis

„ H - Pf 'mann Will, , H - Pf aus Arnstadtj>
THÜr. beehren sich ergebenst an »,
zeigen Geschwister Meiner/

Augusts Msinvk'L
Willy ttopf

Verlobte.
Oldenburg, z. Zt . Emden.

Arn '̂ adt i. U -
LodesÄnzeige «. ^

Bürgevfelde , 6 . April. Heutes
schlief auch nach langen, schiv^
Leiden unser lieber, hoffnungsvch
Sohn Heinrich im 18 . Lebensjahr
nachdem ihm seine Schwester
8 Lagen in die Ewigkeit voranM
In tiefster Trauer Joh . Wiechma»
und Fra « geb. Hilgen nebstKinde«,

Beerdigung Montag morgen 9 H
vom Sterbehause, Mittelweg 1

Heute starb unser lieber, guter VatHl
Großvater , Schwiegervater u. Brud^
der Lehrer und Organist a. D.

'
I . F . Kröger L v

in seinem 81 . Lebensjahre. In tief,
Trauer auchim Namen d . Angehörig « ^

Johanne Kröger. ^
Beerdigung Sonnabend , den

9 '/« Uhr.
Osternburg , den 7 . April. HeüsH

starb plötzlich und unerwartet me .jj
lieber Mann , unser guter Vater,
Magazinarbeiter ^

Hermann Schwartiüg > '
im Alter von 63Jah «en . Dies bringt
mit tiefbetrübtem Herzen zur AnM

Gesine Schwarting , geb. Schütkl
Kinder und Angehörige. A

Die Beerdigung findet am Montag
d. 11 . April , nachm. 3 Uhr, auf
alten Osternburger Kirchhof statt.

Statt besonderer Anzeige.
Oldenburg , 7. April 1904.

Heute mittag um 1 Uhr ent-
schlief sanst nach langem,
schweren , mit Geduld ertragenen
Leiden meine liebe Frau und
meiner Kinder treusorgende
Mutter , Tochter, Schwester und
SchwägSchwägerin / I
Silbelmive Vinlei ('

geb . Christians,
im 38. Lebensjahre, welches tief¬
betrübt, auch namens der Ange¬
hörigen, zur Anzeige bringt

Friedrich Winter
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet am
Montag , d. 11 . d. M ., morgens
9 Uhr, vom Evangel . Kranken¬
hause, Marienstraße , aus statt.

Weitere Famttiennachrtchte «. ^ ^
Verlobt: Kath. Siebolts , Nordels ' s

mit Wilhelm Lenger, Siegburg . El»
sabeth Freimuth mit Siebelt Frech,
Norden. Altje Seeberg, Ernst - Aug.«
Polder , mit Hannis Kempke , Mühl-
Rosin in Meckl .«Schw. Gerhardt»!
Behrends , Akkum bei Dornum , mit
Eduard Willen, Ekel bei Norden.
Trientje Dieling, Ekels, mit Schwitter!
Schwitters , Rechtsupweg. Mathilde . ^
AlberS mit Maschinenmeister Karls" .
Meiners , Bremen. Gretje Rosenbooin,
Moorhusen, mit Gerd Joost , Elisag
bethsehn. Anna Bargmann , Jadevj
langstraße, mit Ant . Schweer, Steil» l
Hausen . Ilse Kirschberg , Wolfe»«- j
büttel, mit vr . wsä . Fritz Langhorst , '
Delmenhorst. Albertine Brands , Ol« , >
dersum, mit Harm König, Nordens, .j
Jannette Brands mit Geerd Pommer, M
Oldersum. Tina de Groot, Schwerins« ,
dors, mit Heinrich Zimmering, Hesels
F . Blonn , Norden, mit E. Reemstema,
Kirchborgum. -

Geboren: (Sohn) Jacob . Schmidt,
Norden . L. Aden, Westermarschl
H. K. Meyer, Reithamm . R . Weerts,
Velde. I . C. Janßen , Jever . -7
(Tochter) Lehrer Alting , Leezdorf
I . Lüdemann, Leer. Fr . Wilhelm
Kuck, Waddens.

Gestorben: Ww . Maike Edzards,

LuevMmtlitz : Lilhtlm v.
' Lusch für den Hnstralmreilr L- Sieploe«. ß»«t«tü>ns»rua und «« lag; V. Schert , vldmin »»"

I .
'

Bäckermeister
v. Hove, Norden, 80 I . Johann «!
Mäkler , Norden, 4J . Geelke Mudderl
Westlintel, 23 I . Bäckergeselle JakoU
Bents , Arle, 20 I . Antje Börgman»/'
geb. Sassen, Arle, 80 I . Matrost
Tobias Heiken , Norddeich. (Sohn)
R . Weerts , Velde. Harmkea Siefke »,
Großesehn, 83 I . Hinrich Rech
Moordorf , S I . Lehrer I . Ir>
Kröger, Oldenburg, 81 I . Hermann
Schröder, Mönninchhof-Dalsper , 95
SchmiedemeisterM . Kückens , Lienen.
Fritz Kleinseldt, Wilhelmshaven, 6J.
Emilie^ rowskî eb

^
Rtau

^^ ^ ^
-

^
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1. Beilage
M ^ 83 der „Nachrichten fiir Stadt «ad Land" vom Freitag , de« 8. April 1904

Erster internationaler Kongreß fiir Schul-
Gefimtcheitspstege.

(Unberechtigter Nachdruck verboten .)
L I '. Nürnberg » 6 . April 1904.

In der gestrigen Abteilungssitzung sprach noch Dr . med.
Jäger (Schwäb. -Hall ) über die Frage der häuslichen Arbeiten
an den höheren Schulen vom medizinischen Standpunkte aus.
Redner führte aus : Der Schüler einer höheren Unterrichts¬
anstalt sei zumeist bis in die sinkende Nacht beschäftigt. Für
die geistigen 'Arbeiter sei ein Normalarbeitstag eine dringende
Notwendigkeit. Ganz besonders müsse aber die Arbeitszeit
für die Heranwachsende Jugend gesetzlich begrenzt werden.

Professor Dr . Breitung (Koburg) sprach danach über;
Die Schule als sozialpolitischer Faktor. Ter Redner
faßte seine Ausführungen ln folgenden Leitsätzen zusammen:

1. Dem Gange der Kulturentwicklung entsprechend muß
die Schule einer Umwertung unterzogen werden.

2. Die Hauptaufgabe des Staates ist die soziale Reform,
die Schule muß als Faktor im Dienste desselben in Anspruch
genommen werden.

3 . In der obersten Klasse jeder Schule soll eine Unter¬
weisung über das Wesen der verschiedenen Staatsformen,
Rcgierungsformen, Parlamente usw. erfolgen, ebenso eine Be¬
lehrung über die bürgerlichen Rechte und Pflichten.

4. Die soziale Gesetzgebung , Invalidenversicherung,
Krankenversicherung, Unfallversicherungusw. sind an der Hand
konkreter Beispiele zu erörtern.

Die wirtschaftliche Bedeutung der Sparkassen, der Fort¬
bildungsschulen ist zu besprechen.

5 . Die Schulhygiene muß ebenso eine solche der körper¬
lichen Gesundheit sein als auch der intellektuellen und sozial¬
ethischen Gesundheit.

6. Eine Voltsgenossenschaftohne sittliche Grundlinien kann
als lebensfähig nicht anerkannt werden.

7. Erhaltung der individuellen Vollwertigkeit ist Erhaltung
der Vollwertigkeit des gesamten Volkes. Es gibt kein gesundes
Volk ohne gesunde Individuen.

8 . Die Schule als sozialpolitischerFaktor ! nicht als partei¬
politischer Faktor!

9. Die Schule muß sich aus der Humanitären zur sozial¬
politischen Richtunggeberin entwickeln.

10. Die Staatswissenschaft ist als ei» Zweig der Natur¬
wissenschaft zu bewerten.

11 . Die Schulhygiene muß der breite Grundstein für die
Sozialhygiene werden.

12 . Die soziale Hygiene soll , als auf freiem Wollen be¬
ruhend, nicht eine Hygiene „ für das Volk " , sondern eine
Hygiene „aus dem Volke heraus " werden.

Den letzten Vortrag hielt Hauptlehrer Schanze-Dresden
Über die Hausaufgaben der Schüler.

Heute fanden nur Abteilungssitzungen statt . Gestern
sprach , wie bereits mttgeteilt, Dr . med . Theodor Benda -Berli"
über : Maß der Lehrpensen und Lehrziele an den
höheren Unterrichtsanstalten. Der Redner faßte sein
Ausführungen in folgenden Leitsätzen zusammen:

1 . Internationale Vereinbarungen über die Lehrziele sind
wünschenswert, da eine Einschränkung derselben auf das
hygienisch zulässige Maß bei dem wachsenden Wettstreit der
Nationen nur von einem gemeinsamen Vorgehen aller zivili¬
sierten Staaten zu erwarten ist.

2. Statistische Erhebungen über die geistige Leistungs¬
fähigkeit der Schüler sind notwendig , und zwar sowohl
in bezug auf die Höhe, als auch auf die Art der Be¬
gabung . Dadurch würde 1 . der vage Begriff „Durch¬
schnittsschüler " eine sichere, wissenschaftliche Grundlage
-erhalten , 2. festgestellt werden , für welche Lehrgegenstände
Begabung und Interesse vorhanden ist. Diejenigen Fächer,
die trotz intensiven Lehrbetriebs und guter Unterrichts¬
methode ungenügende Resultate ergeben , für die also
Begabung und Interesse nicht vorhanden sind , müßten
als obligatorische fallen gelassen , resp . verkürzt werden.
Tie drei Arten der höheren Schulen , mit ihren Unter-

Kleines Jeuilleton.
Tolstoi über de« Krieg.

Ein Berichterstatter des „ Figaro " hat den greisen Dichter in
seinem Heim Jasnaja Poljana .besucht , um ihn nach seinen An¬
schauungen über den russisch -japanischen Krieg zu befragen. Die
ÄeußerungenTolstois, vondeneneinige hierwiedergegebenwerden,
tragen ganz das charakteristische Gepräge seinerPersönlichkeit. In
dem großen, weißen Eßzimmer im ersten Stockwerk, so erzählt
der Berichterstatter, saßen wir alle beide zusammen. Tolstoi
hatte mir nach den vierzehn Werst, die ich in einem langsamen
Schlitten durch Schnee gefahren war, eine Tasse Kaffee zur
Erwärmung angeboten. Er kam gleich aus den Krieg zu
sprechen . „Wissen Sie etwas Neues ?" fragte er. Dann
schüttelte er den Kopf und fügte hinzu : „ Wie sollte man sich
nicht für einen solchen Konflikt interessieren? Diese Schlachten
zwischen den Menschen sind etwas sehr Trauriges . " Ich
blickte aus und sah an der Wand eine Karte von Korea und
der Mandschurei mit Stecknadeln befestigt. Ich sagte: „ Dieser
Krieg ist noch etwas anderes als der Konflikt zweier Völker.
Er stellt zwei Rassen gegenüber. Welche Folgen wird der
Sieg der einen oder der anderen haben? "

„ Was tut dies.
Ich unterscheide nicht zwischen den Rassen. Ich denke in
erster Linie an den »Menschen" ; und welchen Gewinn wird
der Mensch von diesem Kriege haben? . . . Das Unglück ist.
daß er zeigt , bis zu welchem Grade die Menschen den Begriff
der Pflicht gegen Gott oder gegen das All vergessen . S >e
lesen nicht mehr das Evangelium ; sie bleiben hartnäckig im
Zustand der Barbarei . Und dann sehen wir, wie sie sich
entschlossen in schreckliche Kriege stürzen, ohne sich zu sagen,
daß es die erste Pflicht denkender Wesen ist, den Krieg ab-
zuschaffen .- . . . Ter Berichterstatter des „ Figaro " kam

zu sprechen , die er vom Standpunkt
p âuzosen aus natürlich im schwärzesten Lichte malte,

und befragte Tolstoi um seine Ansicht über die Folgen eines
eventuellen Sieges der Japaner und eines Uebergenuchtesder
Japaner un Osten. Daraufhin erwiderte Tolstoi : „ Sind die
Japaner wirklich so, wie Sie sie schildern ? Ich möchte den
Beweis dafür haben. Es ist sehr wahrscheinlich , daß Japan

arten ( Frankfurter , Altonaer System ) stellen fast gleich
hohe Ansprüche an die Begabung der Schüler.

3 . Tie Abschaffung des Abiturienten -Exainens ist aus
hygienischen , pädagogischen und psychologischen Gründen
zu fordern.

4 . Solange der Ausschluß vom höheren Unterricht
eine soziale Degradation bedeutet , werden die Minderbe¬
gabten nicht von der höheren Schule fernzuhalten sein.
Daher ist die Einrichtung von Hilfsklassen für Minder¬
begabte in den höheren Schulen wünschenswert , auch
um den in jeder Beziehung zu verwerfenden sog. „Pres¬
sen" den Boden zu entziehen . In diesen Hilfsklassen müßte
bei einem durch geringe Schülerzähl ermöglichten streng
individuellen Unterricht ein Heranbilden des Schülers zu
normaler Leistungsfähigkeit versucht werden.

5. Tic körperliche Ausbildung muß als gleichberechtigt
mit der geistigen betrachtet werden . Es müssen an meh¬
reren Tagen der Woche die Nachmittage für Turnen,
Sport und Spiel frei bleiben . Daher dürfen an diesen
Lagen keine häuslichen Arbeiten zu machen sein ; das
geistige Arbeiten nach starker , körperlicher Anstrengung ist
durchaus zu verwerfen.

6 . Tie Schule stellt hohe Anforderungen an den In¬
tellekt , an das Gemüt und an den Körper des Schülers.
Ein häufiges Entspannen ist dringend notwendig . Deshalb
muß der Sonntag für den Schüler ein wirklicher Feier¬
tag sein, und nicht wie gegenwärtig ein halber oder
ganzer Arbeitstag . Zu diesem Zweck dürften 1 . am Mon¬
tag keine Arbeiten fällig sein, muß 2. für besondere Ar¬
beiten , wie Aufsätze, Vorträge usw. ein freier Tag ge¬
geben werden , wie dies in anderen Ländern bereits der
Fall ist.

7 . Die gegenwärtigen Lehrziele bedingen ein Ver¬
bleiben der Schüler aus der Schule bis in das spätere
Jünglingsalter , zum Teil bis an die Grenze der Groß¬
jährigkeit und darüber hinaus . Hier ist die strenge
Schuldisziplin mit ihrem geistigen und körperlichen Zwang,
mit ihren Einwirkungen auf das empfindlichere Gemüt
des Erwachsenen vom hygienischen , insbesondere nerven-
hygienischen Standpunkt aus als bedenklich zu bezeichnen.
Eine freiere Lehrverfassung müßte den Uebergang vom
Schulzwang zu akademischer Freiheit Herstellen . Daher
würde es sich empfehlen , den Schulkursus überhaupt mit
der Untersekunda abzuschließen und in den höheren Klassen
die Schüler , die sich einem gelehrten Beruf widmen wollen,
im Wesentlichen die Lehrgegenstände selbst wählen zu
lassen, zu denen Begabung und Interesse sie führen.

Heute beschäftigte sich die Abteilung B mit der Hy¬
giene der Internale . Prof . Tr . Juba -Budapest.

In der Abteilung E sprach Frau Professor Krukenberg-
Kreüznach über die Bedeutung schulhygienischer
Bestrebungen für die Frauen und für die
Familie. Tie Revnerin wies auf die Verständnislosig¬
keit hin , der man vielfach, selbst in den besseren Kreisen,
betreffs der körperlichen und geistigen Ausbildung be¬
gegne . Die Väter haben ganz begreiflicherweise für die
Erziehung und Ausbildung ihrer Töchter im allgemeinen
sehr wenig Verständnis . Ein Mann könne sich nur schwer
in den Geist eines Mädchens versetzen. Gerade deshalb
müsse gefordert werden , daß Frauen in den städtischen
Schulkommissionen Sitz und Stimme erhalten . Ganz be¬
sonders sei es notwendig , die Mädchen schon frühzeitig
über eine gesundheitliche Lebensweise zu belehren . Ebenso
notwendig sei allerdings die möglichst frühzeitige Be¬
lehrung der männlichen Jugend über gesundheitsgemäße
Lebensweise , insbesondere über die Schädlichkeit des Al¬
koholgenusses. Auch für die akademisch gebildeten Männer
bestehe die Verpflichtung , den Alkoholgenuß energisch zu
bekämpfen . Tie Hauptsache sei und bleibe aber die Mrt-
hilfe der Eltern , insbesondere der Mütter , auf dem Ge¬
biete der Gesundheitspflege . Gefordert müsse werden , daß
das Natürliche , das Verhältnis der Geschlechter zu ein¬
ander , auf das unser ganzes Familienleben aufgebaut
sei , nicht verschleiert werde . Ties führe nur zur Heim¬

lichtuerei und könne nur für die Heranwachsende Jugend
von Nachteil sein. (Lebhafter Beifall . ) ^ ^

Danach sprach Ober - und Schularzt Dr . med . Flaws-
Tresden über Hygiene der weiblichen Kleidung.
Der Redner wies ganz besonders auf die Unsitte des
Korsetttragens hin , die nicht nur die körperliche Ent¬
wicklung der Mädchen hemme , sondern auch zu den
schlimmsten gesundheitlichen Folgen führe . Schuld an der
Unsitte des Korsetttragens seien in erster Reihe dre
Mütter , die in verkehrter Anschauung von der Mode
ihren Töchtern das Tragen des Korsetts aufzwingen.
Später trage die Eitelkeit und nicht zum Wenigsten die
Unvernunft vieler Lehrerinnen zum Tragen des Korsetts
bei . (Heiterkeit .) Tie Kleidung sei ja eigentlich Sache des
Hauses . Wenn aber die Kleidung die Gesundheit schädige,
dann sei es Pflicht der Schule , ihre Stimme dagegen zü
erheben . Ganz besonders müsse das Korsetttraaen beim
Turnen verboten werden . Er vermeide ausdrücklich den
Ausdruck „Reformkleidung " . Es gebe nur unvernünftig
angezogene und vernünftig angezogene Frauen und Mäd¬
chen . (Ruse : Sehr richtig !) Der Redner tadelte im weiteren
das Tragen von engen Kragen , spitzen Schuhen und hohen
Absätzen. Unsere Jugend müsse einen festen Gang haben;
dazu seien breite Schuhe und niedrige Absätze die erste
Vorbedingung . Der Verein für vernunftgemäße Kleidung
zähle bereits über 3000 Mitglieder . Er gebe sich der Hoff¬
nung hin , daß dieser Kongreß dazu beitragen werde,
durch Einführung einer vernünftigen Frauenkleidung ge¬
sunde Frauen und Mütter zu erziehen , die in der Lage
seien, ihre Kinder selbst zu stillen . Dies sei die sicherste
Gewähr für die Gesundung einer Nation . (Lebhafter Bei¬
fall . ) Der Redner zeigte darauf das Modell einer ver¬
nunftgemäßen Frauenkleidung.

In der Gruppe E sprach Regierungs - und Medizinal¬
rat Prof . Dr . Leubuscher-Meiningen über Aufgaben
des Staates im Schularztwesen. Der Redner
faßte seine Ausführungen in folgenden Leitsätzen zu¬
sammen:

„1 . Die Schularzteinrichtung ist das beste Mittel,
Schädigungen , die aus dem Schulbesuche entspringen,
nach Möglichkeit zu mildern und zu beseitigen . Der
Staat , der den Schulzwang fordert , hat als oberste
Schulbehörde deshalb die Verpflichtung , Schulärzte für
alle Schulen , höhere , mittlere und Volksschulen, städtische
und Dorfschulen anzustellen.

2. Das Interesse , welches der Staat an der Schularzt-
Organisation hat , beruht nicht auf der Feststellung und
der Besserung der Gesundheitsverhältnisse der Schuljugend
allein , sondern auch auf der Möglichkeit , durch- die schul¬
ärztlichen Untersuchungen Kenntnis von den Rückwir¬
kungen und Wechselbeziehungen zwischen den Wohnungs -,
Erwerbs - und Ernährungsverhältnissen der Gesamtbe¬
völkerung und den Krankheiten der Schüler zu erlangen.

3. Durch eine staatliche Organisation der Schularzt¬
einrichtung wird die Möglichkeit durchgreifender Verbes¬
serungen auf dem ganzen Gebiete der Schulhygiene und
insbesondere auch auf dem Gebiete der Unterrichtshygiens
gegeben ."

Nachmittags sprach in der Abteilung E Professor
Dr . med. Schnschny (Budapest ) über : Die sexuelle Auf¬
klärung und dre höheren Schulen . Der Saal war von
Damen und Herren Kopf an Kopf gefüllt . Es sprachen
mehrere , namentlich auch auswärtige Redner , zu diesem
Thema . Man war allgemein der Meinung , die Schule
könne nicht länger das sexuelle Gebiet mit Stillschweigen
übergehen . Die Nichterdrterung der sexuellen Frage in
der Schule führe zweifellos zu sittlichen Uebelständen.
Er sei der Meinung , es handle sich nur noch darum,
wie solle die Erörterung der Sexualität in der Schule
bewirkt werden . Es sei selbstverständlich , daß die Sexuali¬
tät mit dem nötigen Ernst in der Schule erörtert werden
müsse. Ein sehr wirksames Feld erwachse in dieser Be¬
ziehung dem Schularzt . Ueberhaupt müssen in dieser Be¬
ziehung Schulmann und Hygieniker gemeinsam wirken.
(Lebhafter Beifall .)

Europa nur in seinen Fehlern nachgeahmr hat . Aber es ist,
was es ist, mit seinen Vorzügen und Fehlern . Es entwickelt
sich wie alle Völker. Es geht aus der Barbarei hervor und
sängt an, sich von der Knechtschaft zu emanzipieren. Ich sehe
es etwa in der Lage, in der sich Rußland unter Katharina II.
befand. Es verloste seine Entwicklung, wie wir unsere
verfolgten ; und sicher wird seine Zeit kommen, es wird sich
nach dem allgemeinen Gesetz entwickeln und vervollkommnen.
Wo die Fortschritte der gelben Raffe sind? Wir wissen wenig
von der gelben Welt überhaupt . Wer von uns hat sie
studiert, ist in sie eingedrungen? Ich sehe, daß die Chinesen,
die Hindus keine kriegerischen Völker sind, daß sie den Krieg
und die Kriegführenden verachten: das macht sie uns über¬
legen. Nach den Erzählungen von Reisenden sehe ich, daß sie
tüchtig in Geschäften sind , daß sie ihr Wort halten , daß sie
nicht lügen. Auch das ist in Europa nichts Alltägliches.
„ Aber ihre verschmitzte , hinterlistige, perfide Diplomatie ?"

„Darin haben sie recht . Und dann gebrauchen sie auch
die Folter . Wie soll man das erklären ? Aber ihre Philo¬
sophen haben wunderbare Gedanken , denken Sie an Kon¬
fuzius , an Buddha . Und wenn Sie grausam sind , sind
wir es nicht auch ? Hat man all die Scheußlichkeiten schon

' zusammengestellt , die in der Vergangenheit aus das Konto
der angeblich zivilisierten Welt zu setzen sind ? Wo sind
die Taten , die Ergebnisse der Zivilisation in Europa?
Schreitet die Welt vor oder geht sie zurück? Gibt es
nicht Stunden , in denen man sich diese Frage stellen
kann ? Kann man , wenn England nach Transvaal geht,
nicht von einem Rückschritt sprechen? Wo finden Sie
in den Werken der kolonisierenden Völker einen Gedanken
wirklicher Zivilisation ; Wie soll ich also a priori ent¬
scheiden, ob der Triumph dieser oder jener Rasse mehr
für das Wohl der Menschheit bedeutet ? . . ." Tolstoi
spricht mit großer Einfachheit , und in alles , was er sagt,
legt er eine schöne, heitere Gelassenheit . Auf die Frage,
wie Tolstoi als Russe über den Krieg dächte, in dem
doch Rußlands Schicksal ganz besonders in Frage käme,
antwortete Tolstoi lächelnd : „Um aufrichtig zu sein, im

> Luuerstm bi» ich »sch »ichi völlig irsm BegM des Patrio¬

tismus frei , — aus Atarismus , durch die Erziehung . Ich
muß erst meine Vernunft zu Hilfe rufen , mich an meine
wichtigste Pflicht erinnern , und dann sage ich mir , ohne
irgend eine Einschränkung in meinem Gewissen, daß es
kernen Grund aus der ganzen Welt geben kann, der dem
der Menschlichkeit überlegen sein könnte . Ter Mord , unter
welchem Vorwände er auch geschieht, ist verabscheuens¬
wert . Ter Krieg ist eine schreckliche Geißel ." Tolstoi wurde
hierbei zum erstenmale hitzig, seine Worte überstürzten
sich, seine Stimme zitterte , seine Züge veränderten sich.
Ter Krieg beschäftigt Tolstoi beständig . Seine Gattin,
die treue Gefährtin seines langen Lebens , sagte darüber:
„Er hängt an diesen Kriegsnachrichten , und neulich ist
er fast 30 Kilometer im Schnee nach Tula geritten , um
ein Kriegstelegramm zu haben . . ."

— Die S l. Benediktusmedaille , die der
Kaiser beim Empfang des Abtes Krug von Montecassino
als Dekoration getragen haben soll , ist wundertätig.
Wenigstens heißt es in dem Büchlein „ Die St . Benediktus¬
medaille" von dem Pater Kornelius Kniel aus der
Beuroner Kongregation : „Aus der großen Zahl der wunder¬
baren Wirkungen der heil. Benediktusmedaille haben wir am
Ende dieses Büchleins eine kleine Auswahl zur Ehre Gottes
und des heil . Benedikt und zur Stärkung des Vertrauens der
Gläubigen zusammengetragen. Die Mehrzahl der unzähligen
Gnadenbeweise wird als Geheimnis in den Herzen der Be,
gnadigten beschlossen sein und bleiben . Im Himmel aber
wird jede derselben, mag sie bekannt oder geheim sein , für
den großen Erzvater St . Benedikt einen Zuwachs an Herr¬
lichkeit und Seligkeit bedeuten. " Das Büchlein ist im Jahre
1895 mit Approbation des Bischofs von Rottenburg bei Kitz
in Ravensburg erschienen . " — Aus den „ Beispielen wunder¬
barer Wirkungen der St . Benediktusmedaille" sei folgendes
wiedergegeben:

8. Am 23. August 1870 schrieb eine ehrwürdige Kloster¬
frau von Le Maus : Sie werden mit Dank gegen Gott hören,
daß ein Freimaurer, welcher in je ner letzten Krankheit
von den Hilfsmitteln der Kirche nicht einmal sprechenhören
wollte, sich durch die Hilfe des heil. Benedikt aufrichtig Hy-
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Aadium und radioaktive
Erscheinungen.

Von H. Wempe.
II.

Wie Laborde zuerst nachwies , ist das Radium eine be¬
ständige Wärmequelle . 1 Gramm Radium gibt beständig
pro Stunde 80 kl . Kalorien Wärme ab , d . h . soviel Wärme,
als nötig ist, um 1 Gramm Wasser auf 80 Grad zu
erwärmen . Da diese Abgabe dauernd bis in alle Zeiten
erfolgt , haben wir im Radium eine Wärmequelle von ganz
unberechenbarem Umfange . Das Radium hat deshalb auch
stets an seiner Oberfläche eine um ca. 1,5 Grad erhöhte
Temperatur.

Interessant ist es , daß das Radium außer den un¬
sichtbaren Strahlen auch ein sichtbares , schwach bläuliches
Licht ausstrahlt , das man im Dunkeln sehr deutlich er¬
kennt , wie man selbst dann noch einen schwachen Licht¬
eindruck hat , wenn man im Dunkeln bei geschlossenen Au¬
gen ein starkes Radiumpräparat an die Schläfe hält , weil
durch die durch Haut und Knochen in das Innere der
Augenhöhle dringenden Strahlen entweder die Retina
direkt beeinflußt wird oder der Glaskörper des Auges in
Phosphorescenz gerät.

Welche der drei Strahlenarten die wunderbaren phy¬
siologischen Wirkungen auf den lebenden Körper Hervor¬
rust , die man , Brandwunden ähnlich, beobachtet hat , ist
noch nicht aufgeklärt . Beim Experimentieren mit Radium
in die größte Vorsicht vonnöten . Hält man ein Radium¬
präparat einige Zeit , wenige Minuten genügen unter Um¬
ständen schon , an den menschlichen Körper , so stellen sich
nach einigen Tagen an diesen Stellen , nach vorübergehen¬
der Schorfbildung , bösartige Wunden ein , deren Heilung
Monate in Anspruch nimmt . Durch Tragen des Radium¬
präparats in der Rocktasche auf einem reichlich halbstündi¬
gen Wege hatte Verfasser sich selber solche Verbrennung zu¬
gezogen . Kleinere Lebewesen, besonders auch Mikro -Or¬
ganismen , wie die Bakterien , werden durch die Radium¬
strahlen getötet , und hofft man , diese neue Kraft im Kampf
gegen Krebs und Lupus mit Erfolg verwenden zu können.
Die Pariser Aerzte Daulois und Carpentier sollen nach
dieser Richtung sehr ermutigende Erfolge gehabt haben , da¬
gegen darf man der Nachricht über die wunderbaren Licht¬
eindrücke, die Radium bei Blinden erzeugen sollte , nicht
trauen , und ist es vor allen Dingen eine Fabel , daß Blinde
durch Radium Gegenstände erkennen können ; das wird aus
ganz bestimmten physiologischen Gründen leider nie mög¬
lich sein.

Ganz eigenartige chemische Reaktionen vermag das
Radium bei gewissen Körpern hervorzurufen . So wird der
gelbe Phosphor durch Radiumbestrahlung in roten Phos¬
phor übergeführt . Soda färbt sich unter dem Einfluß der¬
selben dauernd rosenrot , der Diamant leuchtet Hell auf,
und so können die Radiumstrahlen als Erkennungsmittel
echter Diamanten verwendet werden . Noch wunderbarer
ist die Tatsache , daß . das Radium imstande ist, anderen
Körpern , die sich längere Zeit in seiner Nähe befinden,
die Strahlungsfähigkeit zu verleihen , die sich dann aller¬
dings allmählich wieder verliert , wenn man den Körper
vom Radium entfernt . Man hat es hier mit einer sekun¬
dären oder inducierten Radioaktivität zu tun . Man hat
diese merkwürdige Kraft des Radiums die Emanation ge¬
nannt . Man glaubt , daß diese Erscheinung darin ihren
Grund hat , daß das Radium beständig sehr dünne , flüch¬
tige , positiv elektrische Gasteilchen aussendet , auf die frem¬
den Körper schleudert , die sie absorbieren und damit vor¬
übergehend radioaktiv werden . Daß es sich hier um Gase
handelt , hat man beweisen können , indem man durch Ein¬
wirkung einer Kälte von — 152 Grad die Gase verdichtete,
kondensierte , wobei die Wirkung sofort aufhörte . Man
nimmt an , daß die Emanation auch die Ursache der sehr
schwachen, an verschiedenen Orten aber verschieden starken
Radioaktivität der Luft ist, und daß wahrscheinlich der Erd¬
boden , der einen geringen , örtlich wechselnden Radiumge¬
halt hat , die Quelle dafür ist. Unstreitig die folgenschwerste
Beobachtung am Radium machte aber Lord Ramsah . Er
wies nach, daß . das Spektrum der Emanation des Ra¬
diums sich in einer Zeit von 5 bis 7 Tagen in das
Spektrum des Heliums verwandle . Diese Tatsache wurde
denn auch im Beisein Curies zweifellos festgestellt. Da

kehrt hat . Eine Person , welche ihn pflegte, hatte unter
sein Kopfkissen eine Medaille des heiligen
Patriarchen gelegt, ohne daß er es merkte , und der arme
Sünder bat alsbald aus freien Stücken um einen Priester
und starb als Christ.

16 . Der andere Kranke war ein
Soldat. Ich (der Benediktiner) fragte ihn, warum er mich
habe rufen lassen , da er doch Protestant sei. „Weil ich
sterben muß," war seine Antwort , „und ich will nicht
protestantisch sterben . " Das war ein kategorischer
Bescheid , der mich in Erstaunen setzte. „Aber Sie sind doch
nicht so gefährlich krank, daß Sic schon an den Tod denken
müßten !" sagte ich zu ihm, worauf er erwiderte: „Ich bin
erst seit einigen Tagen leidend; ich war Soldat in Afrika und
Indien und bin eben heimgekommen, um mich zu verheiraten.
Davon ist aber jetzt keine Rede mehr; ich fühle etwas in
meiner Brust , was mir mit Bestimmtheit sagt : Du mußt
sterben. Da also sonst nichts mehr zu tun ist , möchte ich doch
wenigstens katholisch sterben ." — „Wie kommen Sie denn
auf diesen Gedanken? " fragte ich weiter. „Darüber kann ich
mir selber, " erwiderte er, „keine Rechenschaftgeben , denn ich
kenne die katholische Religion nicht , aber es scheint mir, daß
sie mir zu einem guten Tode unerläßlich ist.
Ich besitze indes etwas Katholisches, was mir ein Soldat als
Schutzmittel bei mir zu tragen empfohlenhat. " Und er zeigte
mir eine Medaille, die er an einer Schnur um den Hals
trug . Ich traute meinen Augen kaum : es war
wiederum eine Medaille des heil. Benedikt. Sodann unter¬
richtete ich den braven Soldaten in den Grundwahrheiten
unseres heil . Glanbens und spendete ihm, da er mich in¬
ständigst darum bat , die heiligen Sterbesakramente. Er
empfing dieselben mit den rührendsten Zeichen einer wahren
und aufrichtigen Andacht und — starb so rasch , daß er schon
am anderen Tage nach unserer ersten Zusammenkunft den
Schritt nicht mehr hätte tun können , zu welchem er sich so
mächtig hingezogen gefühlt.

Wahrscheinlich hat auch Herr von Bülow und der
Minister Studt diese Medaille. Jedenfalls liegt sie unter
ihrem Kopfkissen.

damit bewiesen , daß ein Element sich in das andere ver¬
wandelt , wird hierdurch die ganze bisherige atomistische
Theorie erschüttert . Wir hätten es dann in dem Radium
mit einem sich langsam entwickelnden Element zu tun
und dürften vielleicht das Helium als das erste und den
Lichtäther als das zweite seiner Zerfallprodukte ansehen.
Wenn sich aber Radium in Helium verwandeln kann, dann
eröffnen sich uns recht folgenschwere Aussichten . Dann ist
der Traum der Alchymisten vielleicht der Erfüllung nahe,
daß die Elemente nicht einfach sind, sondern nur ein Viel¬
faches eines Grundelementes und durch geeignete Mani¬
pulationen aus demselben darzustellen sind . Aus den Ver¬
suchen mit Radium geht jetzt schon mit Gewißheit hervor,
daß die Atome dieses Elementes nicht unteilbar sind , son¬
dern aus kleinsten Teilen bestehen, die man Elektronen
oder Korpuskeln genannt hat , die nur annähernd enr Zwei¬
tausendstel der Größe eines Wasserstofsatoms haben , wel¬
ches man bisher als kleinstes Teilchen ansah . Wie
Soddy und Lecher Nachweisen, würde sich ein Elektron zu
einem Bazillus Verhalten , wie dieser Bazillus zur Erd¬
kugel, d . h . soviel Mal größer wie die Erdkugel ist, als
ein Bazillus , soviel Mal größer ist ein Bazillus wieder , als
ein Elektron , ans dessen Gruppierung sich die Atome zu¬
sammensetzen. Es wurde nun schon gesagt , daß das Ra¬
dium das größte Atomgewicht mit von allen Elementen
hat , nämlich 225. Je größer aber das Atomgewicht ist,
desto größer ist die Menge

'der in einem Atom zusammen¬
gedrängten Elektronen , desto geringer ist aber auch ihre
Stabilität , oder anders gesprochen, desto größer ist das
Bestreben , sich aus dem Atomverband zu lösen,desto leich¬
ter tritt der Zerfall des Atoms ein . Nach dieser Theorie
müßte man die Radioaktivität ansehen als eine Folge der
Verringerung der Masse durch Umlagerung der kleinsten
Teile des Atoms . Diese Verringerung der Masse ist aber
eben wegen der Kleinheit der flüchtigen Elektronen so ge¬
ring , daß Cnrie an seinem 7 Jahre alten winzigen ersten
Präparat nicht die geringste Gewichtsabnahme mit der
empfindlichsten Wage konstatieren konnte . Wir wären bei
Bestätigung dieser Tatsache gezwungen , zwei fundamentale
Naturgesetze zu revidieren : das Gesetz von der Erhaltung
der Energie , und das Gesetz von der Unzerstörbarkeit der
Materie.

Dieser sonderbare Umstand , daß die Energiequelle im
Radium scheinbar unerschöpflich ist, hat die Forscher auf
den sehr naheliegenden Gedanken gebracht , daß ! das Radium
die Fähigkeit hat , aus dem Raum dort vorhandene und
noch unbekannte unsichtbare Strahlen in sich aufzunehmen,
aufzuspeichern und dauernd wieder in der bekannten Form
abzugeben . Die Tatsache , daß unsere Sonne , wie das Spek¬
trum zeigt, viel Helium ausstrahlt , das sich aus dem Ra¬
dium entwickeln kann , hat auf die Vermutung geführt , daß
die Sonne große Mengen Radium enthält , und in dem¬
selben eine unerschöpfliche Quelle für Wärme , Licht und
Elektrizität . Wären auf Erden einige Kilogramm Radium
im Besitze der Menschheit , so hätte man damit ebenfalls
eine solche unerschöpfliche Quelle - für Wärme , Licht, Elek¬
trizität und Bewegung , gegen die der ganze Reichtum der
Erde an Steinkohlen nicht auskommen könnte . In dem
Radium hätten wir gleichzeitig ein Zerstörungsmittel , dem
alle vom Menschen ersonnenen Kriegswafsen nicht die Wage
halten könnten , und vielleicht gleichzeitig einHeilmittel , das
den Kampf der leidenden Menschheit zum Siege führen
müßte . Kurzum , dem phantasiebegabten Naturphilosophen
eröffnen sich Perspektiven , daß er sagen darf : Man weiß
nicht, was noch werden mag . Wer auch der Forscher , der
nur Tatsachen reden läßt und kühl bis ans Herz bleibt,
muh angesichts solcher Entdeckungen sagen : Es ist alles
im Fluß - alles in der Entwickelung begriffen.

Nachschrift. Die innersten Artikel als a, b und
o bezeichnten Strahlen heißen genauer Alpha -, Beta - und
Ppsilon -Strahlen ; die Zeichen dafür ließen sich im Schrift¬
satz schwer unterbringen.

Aus dem Hroßherzogtum.
Der ««chtiruck unserer mit Korrespondenzzeichen versehenen Originalberichte ist n»« it ge»« -er Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte über I»lale 8« »

tvmmnige sind der Skdakti »» stet» » illlom ««»
' Oldenburg , 8 . April.

* Unser landwirtschaftlicher Wochenbericht in der
2 . Beilage spricht über die Niederschläge der letzten Zeit, über
Futteranbau , über Möhren als Grünfutler , über Fruchtfolge,
Düngerwechsel und dm Schutz der nützlichen Vögel.

* Das Original -Welt -Panorama , Markt 12 » , bietet
uns diese Woche Schloß und Park Versailles. Diese
danken ihre Pracht dem gewalttätigsten und unruhigsten
Herrscher aus dem Hause Bourbon , Ludwig XIV . Sein
Eigenwille, der in dem bekannten„ l'Ltat v'sst moi" zum Aus¬
druck kommt, ist auch in dieser seiner Schöpfung feftgehalten,
indem dieser Fürst für die Verwirklichung seines Wunsches
mehr als eine Milliarde auswars . In dem Schloßhof sehen
wir die Kolossalstatuen von Frankreichs großen Söhnen ; die
hervorspringenden Pavillons tragen am Giebel die stolze In¬
schrift : ^ Gutes les gloires cke 1» b'rsuos . Das Innere des
Königsschlosses zeigt überall beispiellosen Luxus und Kunst¬
werke aller Art. Den Hauptaufgang zieren zahlreiche Skulp¬
turen . Wir können nicht alle Säle durchwandern — es gibt
deren über 100 — , hervorheben wollen wir nur die 120 m
lange Galerie 6s bstsills und zwei Zimmer Ludwigs XIV .,
das berühmte Oeil 6s Losuk und sein Schlafzimmer mit dem
herrlichen Prunkkamin. Der Park von Versailles ist würdig,
eine solche Perle wie dieses Lustschloß zu fassen . Wunder¬
werke sind seine Wasserlünste. Man muß die Dämmerstunde
abrvarten, wenn der ganze Park magisch beleuchtet ist, um die
Schönheit dieses Schauspiels voll auf sich einwirken zu lassen.
Auch der große und kleine Trianon , beide zu Schloß Versailles
gehörig, bieten viel des Sehenswerten . Das Original - Welt-
Panorama verdient mit dieser Serie erneute Beachtung und
zahlreichen Besuch.

* Evangelischer Männer - «nd Jünglingsverein.
Zu Ostern sind wieder viele junge Leute in die Lehre getreten.
Das Verhältnis zwischen Lehrherrn einerseits und Lehrlingen
und Gehilfen andererseits ist nun vielfach ein anderes ge¬
worden, als wie es früher war, wo Lehrlinge und Gehilfen
ganz mit zur Familie gehörten. Ost sind die jungen Leute
ganz auf sich selbst angewiesen und den größten Gefahren
in bezug aus ihr sittliches Verhalten ausgesetzt ; denn gerade
in diesem Alter treten die größten Versuchungen an sie heran.
Daher sehen es die Arbeiter auf dem Gebiete der Jugend¬
fürsorge heute für ihre Aufgabe an, alle die jungen Leute zu
sammeln, ihnen für ihre freie Zeit, namentlich für die Sonn-
uud Festtage , ein Helm zu bereiten , wo sie angenehme und

nützliche Unterhaltung und Belehrung finden, und sie nicht
allein zu bewahren vor den Versuchungen, sondern sie auch
zu stärken in dem Kampfe gegen dieselben . Auch der hiesige
Männer - und Jünglingsverein möchte dieser Aufgabe dienen.
Er hat den Zweck , den Jünglingen eine christliche Heimstätte
zu bereiten, ihnen Gelegenheit zu geben zur Förderung
evangelischen Sinnes und Wandels , edle Gemeinschaft M
pflegen und sich in geistiger Beziehung fortzubilden. Der
Vorstand des Vereins wendet sich an alle, welche die Gefahr
erkannt haben, in welcher heutzutage die Jünglinge stehen
mit der Bitte , die Sache des Evangelischen Jünglingsvereins
fördern zu helfen . Heute bittet er die Lehrherren, ihren jetzt
eingetretenen Lehrlingen den Jünglingsverein zu empfehlen.
Am Sonntag , den 10 . April findet ein besonderer Abend für
die Neukonfirmierten statt . Ansprachen, Erzählungen,
Gesang, Deklamationen werden an demselben miteinander
abwechseln . Die Versammlung findet im Vereinslokal,
Mühlenstr . 17 statt und beginnt um 8 Uhr abends.

* Der Verein ehemaliger Jäger «nd Schütze» hielt
am 6 . d . M . seine diesjährige Märzversammlung im Vereins,
lokal „Bavaria " ab. Dem bisherigen Vorsitzenden, Herrn
Kaufmann Hagen, in Firma Retelsdors, hiers., welcher Olden,
bürg verläßt , um sich in Wrtrenberge selbständig zu machen,
wurde für seine rastlose, dem Verein gewidmete Tätigkeit von
dem jetzigen Vorsitzenden, Herrn Uhrmacher Märtens,
namens des Vereins em Andenken mit einer Ansprache über¬
reicht. Von den zahlreich erschienenen Mitgliedern wurde be¬
schlossen, sich in großer Anzahl an der Fahnenweihe des
Vereins „ Barbara " (ehem . Artilleristen) zu beteiligen. Mehrers
Angelegenheiten wurden intern behandelt. UmllVsUhr schloß
der Vorsitzende die Versammlung mit einem Hoch auf Kaiser
und Grvtzherzog.

-n. Wildschweine wurden in den Tagen vor Ostern im
Barneführer Holze veobachtet, während sich Schwarzwild
hier seit langer Zeit nicht mehr aufgehalten hat . Zwei
Stück dieses Wildes wurden dort gesehen und auch beschossen,
leider erfolglos. Wahrscheinlich sind indes die Tiere nur
durchgewechselt und vielleicht dieselben , die man in
den Nutteler Fuhrenkämpen gesehen haben will.
Wenn die Kunoe von dem Vorkommen des Wildschweines im
Barneführerholze bei den anwohnenden Landeigentümern auch
keine Freude erwecken kann, so darf sie auch keine Besorgnis
zeiligen; denn jedenfalls wird die Forstverwaltung Sorge
rragen, daß die Wildschweine in diesem Holze nicht zum
Stand wilde werden.
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Erntefest.
Der „Kirchl. Anzeiger " berichtet in seiner letzten Num¬

mer , daß nach Anordnung des Oberkirchenrats sämtliche
Kirchenräte bis zum 1 . Mai d . Js . Mitteilen sollen , ob
sie für oder gegen eine Verlegung des Erntefestes
auf einen Sonntag sind . In einem Bericht über die Ver¬
handlungen der -Landessynode bemerkt das oldenburgische
Kirchenblatt zu dieser Sache : „Erfreulich ist es , daß die
Verlegung des Erntefestes — Petition der Handelskammer
— einstweilen noch von der Beschlußfassung der Kirche,
rate abhängig ist. Zum Wachstum des kirchlichen Lebens
trägt es sicher nicht bei, wenn das Erntefest aus einen
Sonntag gelegt wird . Zudem ist der Dag des Erntefestes
— Mitte Oktober — so gelegt , daß die Zandleute ihn als
Arbeitstag gern entbehren können . — Nicht das Erntefest
aufheben , sondern die Ruhe und Feier des Tages mit
allen guten Mitteln verstärken : das muß das Ziel sein."
Soweit das Kirchenblatt , und jeder wird zugeben , daß
es recht hat . Es ist also zu hoffen , daß die Kirchenräte,
als berufene Hüter des kirchlichen Lebens das Ihre tun
werden , unserm Lande das Erntefest zu erhalten , so wie
wireA jetzt haben . Oder sind etwa die Zeiten danach,
daß es nützlich wäre , an guten , kirchlichen Einrichtungen
zu rütteln ? „O, rühre , rühre nicht daran !"
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Daß nicht alle Wirte Gegner der

Enthaltsamkeitsbewegung sind,
*

beweist der Herausgeber der „Monatsschrift für den Pro -- ,
vinzial -Wirteverein zu Schleswig -Holstein"

, Earl Degelow , ^
der in der ersten Nummer des neuen Jahrganges auch x - ;
eingehend sich mit den Aufgaben des Guttemplerordens U
beschäftigt . Er sagt dann ' u . a . : „So hoch ich die Arbeit « z
der Trinkerheilanstalten und das Wirken der Blaukreuzler M j
und anderer abstinenten Verbindungen und Mäßig teils - W
freunde mit bezug auf Trinkerrettung schätze , sie wiegen W,
allesamt das nicht auf , was die Guttempler in den M -
letzten zehn Jahren in dieser Sache getan haben . Man 8 i
muß zwischen ihnen gewöhnt und gelebt haben, . um " >
ihre Arbeit richtig zu werten , sonst lacht man womöglich
noch über die von mir mitgeteilten Urteile , und findet es !
von einem Wirt höchst lächerlich, solchen Leuten aner - " !
kennende Worte zu zollen . Dergleichen abfällige Urteile
lassen mich kalt , weil ich weiß, daß jeder wahre Freund
unseres Volkes, der solche Leistungen der Guttempler sieht
und anerkennt , mit mir dieselbe Meinung teilen muß - ob
er nun gerade Wirt oder etwas anderes ist."

Kandel, Keweröe und Aerkehr.
Vom Geld - und Warenmarkt . Der vorliegende Aus « '

weis der Reichsbank zeigt, daß die Bank beim dies- M
maligen Quartalswechsel überaus stark in Anspruch ge- M
nommen worden ist. Die steuerfreie Notenreserve ist mN
ca. 16 Mill . Mark überschritten , während nach dem letzten
Ausweis vom 23. März eine steuerfreie Reserve von 335 ,
Mill . Mark bestand : Die hohe Inanspruchnahme der Bank,
die fast durchweg auf die Bedürfnisse von Industrie , e-
Handel und Börse zurückzuführen zu sein scheint, hat dP
das Teckungsverhältnis sehr beeinträchtigt . Notenumlauf
und Verbindlichkeiten sind gegenwärtig nur mit ca,
40 Prozent durch Metall gedeckt . Iw vergangenen Jahre
war die steuerfreie Notenreserve zur gleichen Zeit um
126 Mill . Mark überschritten . In den nächsten Tagen
dürfte bereits eine erhebliche Erleichterung des Status
der Bank eintreten , weil ein großer Teil der der Bank
entnommenen Mittel bereits mehrere Tage vor dem
Ultimo abgehoben wurde , und daher auch jetzt schon
zurückgezahlt werden kann.

Die Zunahme des Zuckerkonsums in,
Europa wird für das laufende Jahr auf ca . 800 00Ü
Lons geschätzt . Dieses Anwachsen des europäischen Kon-
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der internationale Zucker-
eine andere Grundlage gestellt, als
in den der Konvention angeschlos-

t k fiims ist eine Folge der Brüsseler Zuckerkonven-
h tition , Mit der am 1 . September 1903 in Kraft getretenen
e ^ Konvention wurde bekanntlich
'' -» die Ausfuhrprämren rn oen oer zronoenerv » « -m - , ^

isenen Ländern, und somit die Preisschleuderer für Zus-
fuhrzucker fortfielen . Andererseits wurden durch dre starke
Herabsetzung der Einfuhrzölle die Kartelle m:t ihrer
sirr den Jnlandskonsum schädlichen Prerspolrtrkunschädlich
^

Mich der setzt veröffentlichten Konkursstatistik
für das deutsche Reich hat im Jahre 190tz dre re¬
lativ meisten Konkurse das Königreich Sachsen zu
verzeichnen , eine Erscheinung , die zweifellos auf dre

Tatsache zurü -ckzuführen ist, daß. gerade Sachsen sich noch
immer nicht ganz von den Folgen der letzten Krisis er¬
holt hat . Im übrigen werft dre Zahl der Konkurse rm
^ gelaufenen Jahre in allen Provinzen und Bundes-

. stauten erfreulicherweise einen Rückgang auf.
' Seit einiger Zeit ist eme bedeutendere Ab¬
nahme der Auswanderung zu beobachten . Ueber
Bremen wanderten im März 13 419 Personen aus gegen
19 652 im März v. Js . , im ersten Quartal 1904 25 991 Per¬
sonen gegen 44 228 im ersten Quartal 1903. Diese starke
Abnahme der Auswanderung steht im Zusammenhang
snit der Ungunst der wirtschaftlichen Lage in den Ber¬

einigten Staaten , die die Erwerbsverhältnisse für Ar-
theiter ungünstig beeinflußt hat . Außerdem kommt der
MusLruch des oft asiatischen Krieges in Betracht,
da derselbe die bedeutende russische Auswanderung teil¬
weise hemmt . Sodann hat auch der Druck, den die un¬
garische Regierung zu Gunsten der Eunardlinie auf die
ungarischen Emigranten ausübt , um diese zur Auswan¬
derung über Fiume zu bestimmen , etwas , wenn auch nur
in schwächerem Maße , zur Abnahme der Auswanderung
Über deutsche Häfen bergetragen.

Kursberichte der Oldenburger Banken
vom 8. April.

Oldenburgische Spar - und Leih-Bank . Alle Kurse verstehen sich
frei von Provision.

Ankauf Verkauf

4 PCt. Eutin-Lübecker Prior -Obligationen, garantiert
Lstg pCt. DeutscheReichs-Anleihe, abgest., unk . b. 1995
Lhg pCt. do. do. .
5 pCt« do » do» » . . , ,
Shz pCt. PreußischeKonsols., abgest , unkündb . b. 1905
Lhg PCt . do. do . .
3 pEt, do» do » , , . . ,
Lhg pCt. BayerischeStaats -Anleihe . . .
S '/, pCt. Deutsch -Ostafrikanische Obligationen . .
3 H2 pCt. konv . Darmstädter Stadt -Anleihe . .
Lhy pCt. Kölner Stadt -Anleihe . . . .II . Nicht mündelficher.
4 PCt . Russische Staats -Anleihe von 1902
4 PCt . Moskau-Kasan-Eisenbahn-Prioritäten, garant.
4 PCt . alte Jtal . Rente (Stück v. 4000 frc. u. darunter)
5 PCt. staatsgar. Italienische Eisenbahn-Prioritäten
Shy PCt. Stockholmer Stadt -Anleihe von 1903
4 pCt. Moskauer Stadt -Anleihe von 1903
4 pCt. abgest . Pfandbriefe der Berliner Hypoth.-Bant
4 PCt. Pfandbriefe der Mecklenburg. Hyp.- u. Wechsel¬

bank , Serie V., unkündbar bis 1914
4 PCI. Pfandbriefe der Preuß. Central-Boden-Kredit-

Aktien-Ges., v. 1903 unkündb . b . 1912
4 PCt. Pfandbriefe der Preuß. Boden-Kredit -Aktie »-

Bank, Serie XXI , unkündbarb. 1913

100. 75
101,60
101,60
89,90

101,50
101,80

90,10
100,20oa

98,80
99,20

70,90
96,70

101,25
102,15
102,15
90,45

102,05
102,35
90,65

100,75
99,55
99,35
99,60

L°/i Preuß. Boden-Kredit-Aktien-Bank
Serie XX , unkündbarbis 1913

I . Mündelficher.
PCt.

L ' /g PCI . alte Oldenburg. Konsols . . . . 99,25
LVs Mt . neue do. do. (halbj. Zinszahlung ) 99,25

l 3 pCt. do . do. . . . . —
4P Ct. Oldmb. Bodenkreditanstalt-Oblig. (unk . b. 1906) 101,75
Lhy pCt. do . do. , 99

, 3 pCt. Oldenburg. Prämien-Anleihs . . 129,10
! 4 PCt . Oldenburger Stadt -Anleihe, unkündb . b. 1907 101,75
! 4 PCt . Stollhammer, Jeversche von 1877, Dämmer . 100

4P Ct. fonsüge Oldenburger Kommunal-Anleihen . 101,75
Lhg PCt . OldenburgerStadt -Anleihe v. 1903 . . 98,75
Lhg PCt . Butjadinger, Goldenstedter . . . 99
Lhz PCt. sonstigeOldenburger Kommunal-Anleihen . 98,75
Lhy PCt. bersieiner Stadt -Anleihe . . . . . . —

PCt.
59 .75
55. 75

102,25
99,50

129,90
102,25

99,25
98,75

LhxpCt. PfandbriefederÄraunschweig.-Hannov. Hyp.-
Bank, Serie XX , unkündbarbis 1910 96,20

L'/ypCt. abgest . do. der Preuß. Hypoth.-Aktien-Bank 93,50
4hg PCt - Rütgerswerke Obligat, rückzahlb . 105 pCt. —
4 pCt. Gewerkschaft Ewald-Obl., rückzahlbar 103 102,25
4 pCt. Obl. Deutsch - AtlantischerTelegraphenges. 101.10
4 PCt. Glashütten-Prioritäten, rückzahlbar 102 . 101,50
4 pCt. Warps-Spirmerei-Prioritäten, rückzahlbar 105 104
Wechsel aus Amsterdam kurz jür fl. 100 in Mk . . 168,80
Check London . . . „ 1 Lstr . » „ . 20,415

do. New-York . . » 1 Doll. , , . 4,1775
Amerikanische Noten . „ 1 „ » » . 4,25
Holländ. Banknoten für 10 Gulden » , . 16,85

An der . Berliner Börse notierten gestern:
Oldenb. Spar - und Leih-Bank-Aktien 176,25 pCt. bez.
Oldb. Eisenhütten-Aktien (Augustfehn) 99 pCt. bez.

Diskont der Deutschen Reichsbank 4 PCt.
Larlehnszins do . do. 5 PCt.

96,50
94,05

102,50
102,75
101,65

169,60
20,495
4,2125

Oldenburger Baue.

Mündelficher.
Lhg PCt. Oldeuburgischekonsol . Staats -Aul., ganzs-

Coupons .
LhgpCt. neue Oldenburgischekons. Staats -Aul., halbj.

Coupons (April—Oktober ) . . .
S PCt. Oldenburgischekonsol . Staats -Anleihe .
4 PCt. Oldenburg, staatl. Bodenkredit-Anstalt-Schuld-

Verschreibungen , unkündbarbis 1906 .
L-/g pCt. desgl. .
4 PCt. Oldenburger Stadt -Anleihe von 1901, unkünd.

bar bis 1907 . . .
8hg pCt. OldenburgischeStadt -Anleihe von 1903
Lhg PCt . Dinklager Gemeinde-Anleihe v. 1903
8 pCt. OldenburgischePrämien-Anl. (40 Taler-Lose)

Gekauft Verlaus
pCt. pCt.

99.25 89,75

99.25 —

101. 75 —
100 101

101 .75 —
98,75 —
99L5 99,75

129,10 129,90

98.70
08.70oa

100,75
99,90
99,45

99 .25
99.25
99,55

100. 45
100

4 PCt. Oldenburger Kommunal-Anleihen-
' .

'
H 101,75 —

3 /̂gpCt» do. do» . . . 98. 75 99,25
8hg pCt. Deutsche Reichsanleihe» konv ^ unk . b. 1905 101,60 102,15
3hg PCt . do. . . . . 101,60 102,15
5 pCt. do. . . . . 89,90 90,45
3h » pCt. Preuß. konsol . Staatsanl » konv ., unk . b. 1905 101,50 102,05
LhgpCü do. . . . . 101,80 102,35
L PCt. do . . . . . 90,10 90,65
Lh« PCt. Bayerische Staats -Anleihe . . . 100,20 100,75
4 PCt. Altonaer Stadt -Anleihe v. 1901, unk . b. 1911 — —
8hg pCt. Kieler Stadt -Anleihe von 1901 . . «8,70 99,25
Lhg pCt. Wiesbadener Stadt -Anleihe von 1902 .
3hg pCü Posener Stadt -Anleihe von 1903
3hg PCt . Leerer Stadt -Anleihe von 1902
Zi/I pCt. Liibeck-BüchenerEtsenbahnanleihevon 1902
3 PCt. Eutin-Lübecker Eisenb.-Prior .-Obligat. gar.
4hg PCt . Sachsen-MeiningerLandeskredit-Obligationen
Lhg PCt. Gothaer Landeskredit-Oblig., unk. bis 1908

Nicht mündelficher.
4 PCt . Deutsche Dampffischerei-Ges. „ Nordsee« Oblig.,

durch erstes Schiffspfandrechtsichergestellt 100 —
4pCl . HamburgcrHyPoth.-Bank-Psandbr.,rmk. b. 1913 — —
4- pCl. Hannov. Booenrredit- Bank - Pfandbriefe,

unkündbar bis 1913 . . . . — 101,75
4 PCt . Mecklenburg. Hypothek , u. Wechselbank Pfand»

briese Ser . IV ., unkündbar bis 1913 101,70 102,25
4pCt. Mitteld. Bodenkredit-Anst.- Pfdbr., «nLö. 1909

mündelsicher im Fürstentum Reuß . 101,20 101,50
4 PCt . MitteldeutscheGrundrentenbriefe (Serie III ),

mündelstcher im Fürstentum Reuß . 101,20 101,50
Lh,pCt . Preuß. BodenkreditAkr. Bk . Pfd., unk. b. 1913 99,95 100,50
Lhg pCt. Braunichweig—Hannov. Hypoth. Psdbc.

unkündbar bis 1910 . . . . 96,20 96,50
4pCi . staatsgar. Firmländ. Hypothekenvereins-Pfandör.

von 1902, verst . Tilg , bis 1913 ausgeschl. — —
4 PCt . Türkische Adm . Anl. v. 1903 . . . — —
4 PCt. neue steuerfreie Italienische Rente, kleine Stücks — —
4 pCt. Lesterreichische Goldrente . . . 101,70 102,25
4 PCt . UngarischeGoldrente (Stücke o 1012,50) . 99,90 100,45
4 PCt . Ungarische Kronenrente . . . . 98,20 98,75
Lhg PCt . do . . . . 89,60 90. 15
4 pCt. Russische steuerfreie Staats -Anl. v. 1902 ver¬

stärkte Tilgung bis 1915 ausgeschlossen — —
4 PCt . Wiener Stadt -Anleihe von 1902, verstärkte

Tilgung bis 1912 ausgeschlossen . . 100,60 101,15
Lhg PCt. KopenhagenerStadt -Anleihe . . . 94,50 95,05
4 PCt . Moskauer Stadt -Anleihe von 1903 . . — —
Kurze Wechsel auf Amsterdam. . 100 fl. o Mk . 168,30 169,60
Scheck „ London . . iLstrl . a „ 20,4150 20,4950
Kurze Wechsel „ Paris . . . lOOfrs. n „ 81,18 8k,55
Scheck „ New-Iork . . 1 Doll. » „ 4,1775 4,2125
Amerikanische Noten (Greenbacks ) . 1 Doll. s> „ 4,1625 4,2135
HolländischeNoten . . . . 10 st. u » 16,35 16,95
Diskont der Reichsbank4 PCt.
Lombardzins der Reichsbanl 5 PCt.

Sämtliche Kurse verstehen sich freibleibend.
Beschaffung anderer hier nicht verzeichnet« Papiere billigst gem«

den Lages-Kurse «.

* Hamburg , 6 . April . (Sternschanz-Viehmarkr.) Schweine«
Handel ziemlich gut. Zugeführt 2470 Stück. Preise: Versand¬
schweine , schwere 46 — 47 Hs leichte 47—48 Sauen
38— 43 ^ und Ferkel 42— 46 per 100 Pfund.

Gemeindesache.
Eeiiieiistc Eversten.

Zur Hebung der Armenbeiträge,
Beiträge zur Berussgenossenschaft
Oldenburger Landwirte, zur Hannover¬
schen Baugewerksberufsgenossenschaft,
zur Dienstbotenkrankenkasse, Hunde-

! steuer und Rekognitionen sind folgende
«Termine angesetzt

in der Wohnung des Unter¬
zeichneten

am Montag , den 18 . April,
^vorm. v . 8 —IS Uhr für Eversten 1,

denselben Tag nachm, von S—6
Uhr für Eversten 2,

am Dienstag , den IS . April,
i vorm , von 8 — IS Uhr für Everstens,

denselben Tag nachm, von Ä—K
sUhr für Eversten 4,

Mittwoch , den SO . April » vorm,
von 8 —12 Uhr für Friedrichsfehn,

Donnerstag , den Ä1. April,
vorm, von 8 —12 Uhr für Peters¬
fehn 1 u . 2 in D . Schmidts Wirts¬
hanse in Petersfehn,

denselben Tag nachm, von 3 —K
Uhr für Bloherfelde in I . Hohn-
holts Wirtshause in Bloherfelde,

Freitag , den 22 . April » vorm,
von 8 —12 Uhr für Metjendorf,
Ofenerfelde und Nadorster Zu¬
schläge in H . Oltmanns ' Wirts-
Hause in Metjendorf,

denselben Tag nachm, von 2 —K
Uhr für Ofen , Wehnen und
Wechloy in I . Willers ' Wirts¬
hause in Ofen.

Eversten , 1904, April 7.
Würdemann,

Rechnungsführer.

Ohmstede - Waterende. Die
Verpachtung der Immobilie»
der Witwe des well. Diedr.
Weyen daselbst , Helene geb
Harms , wird erst am

Mittwoch,
- ev 20 . April d. I . .

abends 6 Ahr,
(nicht am Sonnabend, den

S . April d. I .) ,in ReckemeyersWirtshause zu
Donnerschweestattfinden.

Oldenburg.

Auktionator

MrLlidre »,
Markt 7,

empfiehlt in großer Aus¬
wahl . Ilngarnierte Küte
von 50 I >fg . an , garnierte
Küte von 85 Hfg . an,
Kuavenhütevo« 40 Afg.
an , Akumen, Jeder«,
seidene HLänder, Schleier
von 30 Kfg . an , Sommer-
Kandschuhe , Schleifen,
seidene -Lavaliers, Mü¬
schen, Hlacee -Kaud schuhe,
schw. « . sarb - Korsetts
vo« 75 Ssg . an , Taschen¬
tücher, Iwischenröcke und

1Schürzen,Mnterziehzeuge s.
Z) amen,Kerren« . Kinder,
Krawatten und Schlipse,
Strümpfe, Wäsche in
Leine« « . Hurnmi , Sonnen-
«nd Wegenschirme von

1 Mk. an,
Arautkränzeund

Brautschleier
von 1,50 Mk . an,

Md - Md Merkränze,
Krauerkränze.

WM- Leichenbekleidung
in aste« Hrötzeu.

Zu verk . Hühnerbauer m . Ausl ., gr.
2tür . Kleiderschr., 2 Kinderbettstellen,
1 Kinderstuhl rc. Rosenstraße 13.

ki'ünlllioken Unteppiclit
im Klsvienspiel

und in der Theorie erteilt
LLsv Kmi -Lvd8

(ausgebitdet am Sternschen
Konservatorium zu Berlin)

— Kastanienallee 3S . -

HlTB ollene "HWtz
M Vsmsnblu 86n,
ausschl . eig . Fabrikat , aus guten
Stoffen gearbeitet , in mittleren
»nd dunkleren Farben , ganz unter

Preis.

llllius Mmes.
^ «7"-

Zu verk . mehr. Zementröhren , bill.
30 am L . w . Lambertistr. 38.

Hühner ! 10 bis 15 einjährige zu
lausen gesucht . Haareneschstr. 44.

Zu verk . ein Cello (75 schön
Instrument , vorzügl. Ton ; ferner ein
Fahrrad (80 -ik) Marke Adler, s. neu.

Zn kauf. ges. ein halbvdckt . Wagen,
gut erhlt. u . leicht . Off. m. Pr . erb.
Pastor Fortmann , Holle b. Wüsting.

Grost -Bornhorst . An verk . ein
trächt . Schwein . Joh . Wiechmann.

Zu verk . ein gut erhalt. Damen'
Fahrrad billig . Näheres

Laugenweg 18.

Mehrere Springfederrahmen mit
Keilkissen , guter Drell

2schl. lang 186 breit 107 ) 1v _
1 -/2schl . „ 186 „ 93s

» 10
I . Degen , Damm 15 (Schloßplatz).

1 Tresen soll billig vertäust
werden.

Achternstraße 46 im Laden.
Sonnabend abend 7 Uhr: Frisches

Schweinefleisch , Pfund 50—55
D . Meyer » Bürgeresch, Sanöstr. 78.

Billig zu verkaufen:
1 kleiner Tresen mit Marmorplatte
und 2 gut erhaltene Stubentüren.

Ant « Berger , Friedensplatz.
Bürgerfelde . Zu verksn . 2 fette

Schweine . Nedderendsweg 17.
pr- schwarze Minorka.

^ 4- 4. 444,^ 41,4 Haareneschstr . 12.
Chaiselongue zu verkaufen.

Gaststraße 281.

All Whr. starker Mach
zu verkaufen, fromm und durchaus
zugfest.

H . Habben , Fedderwarden.

« » » » » » « « « » » »

Mb Neue BmichW.
Am Sonntag , 10 . April:

Jammerkaffee
im „ Feldschlößchen " , Wechloy.

Abmarsch 3 Uhr vom Friedensplatz.
Der Vorstand.

Bloherfelde. LNL
krastes Preiskegel«

bei G erh . Meyer. _

Tweelbäke.
Am Sonntag , den 10 . April d. I . ,

nachm . 3 Uhr:

Versammlung
in Harms Wirtshause zu Tweelbäke,
betreffend Abschluß eines Vertrages
mit Eversten. _ _

Leuchtenburg b. Rastede. Zu ver¬
kaufen 100 Scheffel schöne Eß-
kartoffeln. _ B . Bohlken.

Zu verkaufen ein Fuder gut ge¬
wonnenes Heu.
_ H . Melle , Großenmeer.

Habe noch Anfang nächster Woche
von einem Waggon

» a » «
abzugeben.

Ang . Oetten , Nadorsterstr. 72.
Ein fast neues Torfstreu -Klosett

billig zu verkaufen.
H . Lange , äußerer Damm 10.

Aäilölhealliib Unter aas.
Am Sonntag:

Außerordentliche Versammlung
bei Gastwirt Küpker , Hankhausen.

Aufnahme neuer Mitglieder.
Um zahlr. Erscheinen bittet D . B.

„Lur lälläo"
( H . Vislrs ) ,

Ofener Chauffee.
A m So nntag , den 10 . Apri l d. I . :

DOst
" ^ ? 4444 . 'Hp»

— Anfang 4 Uhr. —
Es ladet höflichst ein H . Dieks.

Bloh
Sonntag , den 14 . d. Mts.

zx Sali,
wozu freundlichst einladet

O . SD44HlLS » .

Rostrup.
Gemischter Chor.

Sonntag , den 17 . d . M . :

Sangerball.
Entrce 20

Es laden sreundtichst ein
Der Vorstand . H. Grambatt.

Bloherfelde.
Am Son ntag, den IV « April:

s Sali
des Rids. - Berens Zehr «»bl

bei Gerh . Meyer,
wozu freundlichst einladet

Der Vorstand.
.Krieger-Aerew

im Westen der
_

'Landgem. Oldenburg.
Am Sonntag , den 10 . April , nach¬

mittags 6 Uhr : Vortrag des Herrn
Pastor Ramsauer -Ofen über:

ki 'NLl Ü/Ionilr ^ rncll
unä öie fpeikeikkriLgs
im Vereinslokal bei W . Kayser.

Auch Nichtmitglieder sind will¬
kommen.

Um pünktliches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

im Osten der
Oldenburg.

Am Sonntag , den 10 . April»
abends 8 Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal. — Tagesordnung:
1 . Wahl der Delegierten zum Ver¬
tretertage ; 2 . Verschiedenes . Um zahl¬
reiches Erscheinen wird ersucht.

Der Vorstand«

Oster - und
Westerscheps.

Am Sonntag , den 15 . Mai:

Feier des
25jiihrigen

JMiillmsfestes,
wozu von nah und fern freundlichst
eingeladen wird.

Umständehalber zum 1 . Mai ein
Mädchen für einen landwirtschaft¬
lichen Haushalt.

Anmeldungen : Kriegerstraße 5.
Osternburg . Zu verk . e. j. milcht

Ziege. _ Cloppenburgerstr. 64.

ZuMgesetzte Strohhüte
Stück 40 bis 70

Anna Schüttinsftr . 14



Wirtschafterin
gesucht für kleineren Landhaushalt
nah« Bremen.

Offerten erbeten an I « Goers,
Mackenstedt b. Bremen.

Zu belegen «. anzuleihen
gesucht.

Auzuleihen gesucht auf 1 . Hypoth,
zum 1 . Sept . ev . 1 . Nov. 1v,övv
(Neubau). Offert, unter G. 67S an
die Exped. d. Blattes erbeten._

Kapitalien zu mäßigen
Zinsen vermittelt in beliebiger
Höhe u. zu jed . Zeit geg . Hypothek
I . A . Behnke , Rstll., Olden¬
burg, Theaterwall 11.

Anzuteihengesucht
zum 1. Mai S—46VV

1. Novbr . 4S00 ^

Zinsen.

L. karu88el, ^We7
Verlorene und nachzu¬

weisende Sachern

abzugeben Nordstr. 8.

Wohnungen.
Zu vermieten zum 1. April e. gr

möblierte Stube nebst Kammer.
_ Langestr. 75.

werden.
Frau abvl
Chr . Luken.

einen Herrn . Staulinie 3 oben.

lagernd Golzwarden.

vermieten. Preis 180
_ W . Bloch Kriegerstr. 10.

Näheres Ziegelhosstr. 44.

u. Kammer an 2 junge Leute,
_ Achternstr. 54, 1 Etage.

Leute.

mir oder ohne Laden.
Baumgartenstr . IS.

Oberwohnung. Bockstraße 9.

gesnche.

Führ . d. Haush . od . Fräul . od . bc
Mädchen m bürgerl. Haush . Offe
unter S . 612 an die Exp, d. Bl.

Altenhnntorf . Gesucht 1 hiesiger
Schuhmachergeselle aus dauern '"
Arbeit. G . Schumacher.

auf dauernde Arbeit gesucht.
Klemens Baro , Dekorativ!
_ Cloppenburg.

Gesucht

aus dauernde Beschäftigung.
W . Hartmann L Sohn,

,_ Osternburg.

Hilfe gesucht ein
H . Hintzens Buchhdl.

Dötlingen . . . . ,
od . Mai em Lehrling für mein
schüft unter günstigen Bedinaun
(Fortbildungsschule m Orte .)

D . W . Äoffroaae.

Gesucht.
Zum 1. Mai d. Js . für

mein Papier -, Schreib¬
waren - und Kontorartikel¬
geschäft . ov Zios u . kv cketsii,
einen.gewandten fachkundigen
Verkäufer , der imstande ist,
Reisen zu übernehmen.

L. Ciliax , Oldenburg.

1 fixer LnOsrsche
nach der Schulzeit sofort gesucht.

H . Niemeyer , Langestr. 36.
Gejucht zwei Jungen im Alter

von 14 — 15 Jahren zum Kegelaus¬
setzen. Harmonie , Osternburg.

Barghorn . Suche aus sofort oder
Mai einen

Großknecht
gegen hohen Lohn. H . Folte.

Donnerschwee . Auf sofort ein
Kleinknecht » per 1 . Mai e. Mittel¬
knecht. D . Martens.

Ge>ucht eine ordentliche

Stundenfrau.
H . W . Pahle , Langestr. 54.

Eine ältere Witwe aus Oldenburg
sucht ein einfaches neltes junges
Mädchen von 18 — 20 Jahren , das
sämtliche Arbeiten in ihrem kleinen
Haushalt verrichten muß, geg . entspr.
Salär , am liebsten ein vom Lande.

Näh . . Oldenburg , Ziegelhofstr. 73.
Gesucht ein jüngerer

Arbeiter.
Möbellager Gust . Havekost.

Gesucht wird zum 1 . Juli em

zg . Mädchen
zur Erlernung des Haushalts bei
Familienanschluß.

Bassnm i . H. Hotel Harling.
Gesucht zum 1 . Mai ein junges

Mädchen für häusliche Arbeiten
gegen Salär.

Pferdemarktplatz Nr . 11.
Rastede « Gesucht zum 1 . Mar ein

jüngerer Geselle
für meine Weiß- und Schwarzbrot¬
bäckerei . H . Onne «.

Gesucht auf sofort ein

tüchtiger Sattler - und
Tapeziergeselle

auf dauernde Arbeit.

Ssliuzm. S. A. LiMn,
Sattlermeister.

Suche aus sofort ein j . Mädchen,
welches das Schneidern erlernen will.
Fr . Emma Bürger , Milchbrinksw. 25.

Gesucht zu Mai für einen bürger¬
lichen Haushalt auf dem Lands ein

einfaches junges Müschen
bei Familienanschluß und Gehalt.

Offerten unter S . 681 an die
Expedition d. Bl.

Gesucht zum 1 . Mai ein tüchtiges

Mädchen
für die Wäsche und ein akkurates

Zimmermädchen.
Gustav Schäfer , Delmenhorst,

Bahnhofs -Hotel.

LchWmttleiltt,
Maschinenbauer, Ketzer,

Weiter
sitz jngeutzliche Arbeiter,

sowie

Lehrlinge f.
' "7 re.

für sofort v. gute« Lohn
und dauernder Arbeit

gesucht.
Lokeiner L lensen,

Schiffswerft,
könnios , WkMg - HMei».

Gesucht sterbefallshalber zum
1 . Mai d. I . ein zuverlässiges

Mädchen.
Altenhnntorf.

Frau Pastor Düser.

Ml

-

Möbettager
Kll8t. 8Mk!l08t,
B Kl. Kirchenstr. 12.

Lieferung kompletter Einrichtungen
zu kvnkurrzenzlosenPreisen.

Anfertig, von Zimmereinrichtungen
sowie einzelner Möbel in eigenen

Werkstätten.^
Größte Auswahl in Stühlen,

Schränken, Tischen , Vertikows, Bett¬
stellen , Küchenschränken usw.

Spiegel in all . Größen » . Preislagen,
Polsterwaren , Luxusmöbel.

Stahldrahtmatratzen in jeder Größe
lieferbar.

Franko -Lieferung im Herzogtum.
Freie Verpackung.

Zeichnungenu. Kostenanschlägegrat.
Besichtigungdes Lagers gerngestalter,

vllSt . SLVSK08t
Kl. Kirchenstr. 12,

— nahe dem Rathanse . —

Gegründet 1860
in Jever.

Fernsprecher:
Oldenburg Nr . 328.

Jever Nr . 37.

9
LMsrlI k

.
L

.
llllüe«

oiäsabarx null ^sver.
Ausführung elektr . Licht- und Kraft-Uebertragrmg,
Telephon - und Telegraphen -Anlagen , Lieferung von
Saug -Generatorgas -Motovanlagen , Gas -, Spiritus -,

Benzin -, Heißluft - Motoren.
Dynamos und Elektromotoren . — Akkumulatoren.

R eferenzen; ElektrizitätswerkeBerne ; Ad. Allmers, Varel; Wilh. HeuerSöhne,
Leer ; Reinders u. . Janssen, Zetel ; Kurhaus Zwischenahn; Bierbrauerei Th. Fetköter,
DampMolkerei, Sophienstist, Amtsgericht, Gymnasium, Kircheu. v. a. in Jever.

Jngenimrbesuch , Kostenanschläge, Preislisten ftei!

4l. Uolksünterhaltungsabcnd
am Sonntag , den 10. April 1004 , abends V Uhr,

im „Hotel zum Lindeyhof ."
Programme , als Emtrittskarte gültig, a 16 sind vorher zu haben

bei den Herren Fr . Lührs , Uhrmacher, Heiligengeiststraße, und Joh.
Brader , Buchbinder, Haarenstr . Sonntag 2o Der Ausschuß.

erleg»«g
Mein

ii. Ver!lMl8-lie8eMt
befindet fich jetzt

Achternstr.
k. lleiM

Auf sostrt 3—4 tüchtige

Maurer.
Grewe , Ekern bei Zwischenahn.

Eversten . Ges . einige tüchc . Zimmer¬
gesellen . W . Mehrens , Hauptstr . 39.

Eemustes LnW -e«
gesucht , für den ganzen Tag.

A. Muß , Langestr. 87.

Gesucht tüchtige Maurergesellen
und Arbeiter » dauernde Arbeit.

_ F . Hegeler.

Gesucht per sofort ein durchaus
tüchtiger

Ta-ezier n. Icknratenr
aus dauernde Arbeit.

Kuhlmann L Co . Nachf . ,
Ritterstraße 19.

Zum Antritt auf den 1 . Mai stre¬
ich einen tüchtigen ^

soliden Äckerknechj
bei hobem Lohn,

Fr . Danen , Oestringfelde,
Post Heidmühle.

Gesucht '
ein nicht zu junges gebild . Mädchen
welches die Pflege von 5 Kindern in,
Alter von 5— 13 Jahren , sowie
aufsichtigung derselben bei den Schul,
arbeiten und auch etwas Hausavbch
zu übernehmen hat.

Anmeldungen » wo möglich ^
Photographie erbeten bei
Frau Senator Achelis , Breme »,Dobben 27.

Gesucht per sofort

Mhemne».
G , Ehlers , Nadorsterstr . 5.

Gesucht ein kräftiger Schulkna?
als Laufbursche . Achternstr. 2g,

1 Lchntzmchergehilse
auf dauernde Arbeit gesucht.

Brnwmelhop , äußerer Tamm 7.
Waddens b. Nordenham . SuD
eiic « LAcideißthilikü

auf dauernde Arbeit. H . Wulf.

Gesucht ein Lehrling
für mein Kolonialwaren - und Aus
schnittgeschäst.

Theod . Baumberger , Gaststr. LS
Ug - nj llks « . zed. Ort z. Verk . u.
-lllskM ffks . Zjgarr . Vergüt, ev,
^ 250.— mon. u. mehr.

H . Jürgensen L Co., Hamburg.
Ges. junge Mädchen , welche das

Schneidern erlernen wollen.
Math . Brüggeman « , Rankenstr. I,

Für mein Kolonial - , Emaille«
«ns Porzellan -Geschäft ein

Lehrling.
A . G . Müller , Breme »,

_ Nordstr . 225._
V bersten . Gesucht zum 1. ÄZ

1 Mädchen.
Schtvarting , Gemeindevorsteher

Gesucht auf sofort ein

junges Mädchen
von 14—15 Jahren.

Hermannstraße 18.
Zum 1 . Mai findet ein

junges Mädchen
aus guter Familie zur Erlernung der
fernen Küche Aufnahme in einem
Kasino bei Familienanschluß, schlicht
um schlicht . Offerten unter S . 676
an die Geschäftsstelle d. Blattes

Wahnbeck. Gesucht für meine
Fahrrad - u. Nähmaschrnen-Reparatm-
werkstelleein Gehilfe.

Joh . Fr . Hillje.
Suche Beschäftigung im Waschen

auß . d . Hause. Rankenstr. 6 (Ehnerns.
Nethen bei Hahn. Suche zuiü

1 . Mai einen zuverlässigen Knecht
oder Arbeiter zum Holzfahren.

u verk . 25 Scheffel frühe Mäuse-
Kartoffeln.
_ _ Eil . Kreye.

Zu v
Pflanz

Gesucht
zum 1 . Mai ein junges Mädchen
zur Stütze im Haushalt u. Geschäft.
Familienanschluß und Gehalt.

Sande i . O. I . H. Rohlfs.
Suche per sofort oder 15 . ApÄ

krankheithalb, einen zuverl. Kutscher.
_ Rempe , Johannisstr. 9.

Gesucht z. 1. Mai
tüchtiges Mädchen
Küche und Haus.

Bahnhofstraße 10.

er«
für!

Gesucht zum 1 . Mai eine Stunden - j
fra » morgens 2 Stunden.

Haareneschstraße 36 b oben.
Gesucht aus sof. Stundenmädchen s

oder Wartefra « gegen hohen L0H17
Kaiserstraße 161.

Zwischenahn . Umständehalber
suche noch zum 1 . Mai ein ordent¬
liches Mädchen für Küche u. Haus
mit vollem Familienanschluß, oP
Vergütung.

Wilhelmine Schwenker,
„Oltmanns Hotel" '

Pensionen.
Zur Erholung finden Kinder oder

jg. Mädchen frdl . Ausn . f. d. Sommer
rn waldreich. Gegend a. Harz . Pension
pro Tag 2,50. Pfarrhaus Borm
Hause» b, Seesen a . Harz.

kch« K ottnnsLbej,S >ktkilkU» i tt » Li»sttMmtkjtr I . Stepweg. U»i» Leuagr iS.- -



2 . Beilage
)« ^ 8Z der „Nachrichten firr Ltadt und Land" vom Freitag, de» 8. April 1984

Landwirtschaftlicher Wochenbericht.
(Von einem landwirtschaftlichen Sachverständigen.)

Aus dem Lande , 7. April.
(Nachdruck verboten .)

So sehr sich der März durch seine geringen Niederschläge
ausgezeichnet hat . so unvorteilhaft hat sich der April einge¬
führt . Tie starken Niederschläge der letzten Tage haben voll¬
kommen genügt, um das meiste Ackerland überreichlich mit
Wasser zu versehen , ja an vielen Stellen ist die Frühjahrs¬
bestellung wieder sÜr einige Zeit vollständig unmöglich ge¬
macht. Wer seinen Hafer bestellt hat , kann sich wirklich
freuen, auch wenn er lange in der Erde liegt ohne zu keimen.
Sorge braucht man deshalb nicht zu haben. Dem Roggen
scheint dies Wetter zu b . hagen, wie auch den übrigen gut
durchwinterten Saaten , indcß trifft man stellenweise doch
arg verqueckte Roggenfelder an, die bei der jetzt beginnenden
nassen Witterung schon wieder an den Spitzen ein rötliches
Aussehen zeigen , ein Beweis, daß die Verdichtung des Bodens
zu sehr zunimmt und die Wurzeln nicht Luft genug haben.
Wenn man nur mit Pferden darauf fertig werden könnte,wäre leichtes Aufeggen sehr am Platze und hierauf eine Gabe
von 150 Pfund Chilisalpeter pro Hektar. Mer überhauptdem Roggen noch durch Chilisalpeterdüngung aufhelfen will,
muß sich jetzt sputen. Auf leichtem Boden sicht man jetzt ander Entwickelung des Roggens so recht den Segen der Grün¬
düngung, die heutzutage nicht mehr entbehrt werden kann,wenn man billig und viel produzieren will.

Wer auf Futterbau angewiesen ist und nicht genugWeide hat, um dies vorband ne Rindvieh nur durch Weide
im Sommer durchzubringen, kann man folgende Futtergrmengemit Vorteil anbauen : I .Wickhafergemenge, bestehend aus 5 Teilen
Hafer und 4 Teilen Saatenricke, Aussaatquantum pro Hektar360 Pfd . Das Gemenge muß tüchtig gedüngt werden , oamit
noch ein guter zweiter Schnitt erzielt werden kann und istnebenbei noch mit 4— 600 Pfd . Calisalz und 5— 600 Pfd.
Thomasmehl pro Hektar zu versehen . Damit man stets recht
junges Futter hat , ist eine Aussaat in 14tägigcr Pause zu
empfehlen. 2. Dasselbe Gemenge mit Untersaat von Serra¬
della. Für Geestgegenden noch empfehlenswerter als elfteres,weil man dann bis in den Herbst hinein davon ernten kann.
Die Kalimengen können noch erhöht werden, ebenso Thomas¬
mehl . Man gibt 120 Pund Serradella pro Hektar.3. Gemenge von Hafer , Erbsen und Bohnen. Ties
kann auch so lange stehen bleiben, bis der
Haier reif ist. Es ist zu Häcksel geschnitten ein vor¬
treffliches Futter für Jungvieh und junge Pferde. 4. Grün¬
mais . Hierzu brauchtman den Pf erdezahnmais, der aber
ganz enorme Mengen an Kali verschlingt , wenn er gut
werden soll . 40 Zentner Kainit oder entsprechend 40 °/o
Kalisalz können beigegeben werden, neben 12—16 Zentner
Thomasmehl bei guter Stalldüngung . Außerdem muß nochetwas Chilisalpeter gegeben werden. Auch Hilst nach unseren
Erfahrungen — wir haben Maisstcngel von 10 Fuß Höheund 7 Piund Gewicht selbst gezogen — ganz ungemein bas
Jauchen , 2— 3 mal im Frühjahr . In der Jauche gibt man
indes Stickstoff und Kali. Wir haben seiner Zeit einmal mit
Jauche und 15 Zentner Thomasmehl großartige Grünmais¬
flächen erzielt. Gerade der Grünmais ist zu einer Zeit zuernten, wo die Weiden stark im Wüchse Nachlassen , also Ende
Juli und im August. Auch kann man denselben in Gruben
emsäuern und den ganzen Winter ein schönes Grüufutterdamit erzielen . Wer bloß nach starker Stallmistdüngung
Grünmais bauen will, hat ungenügenden Erfolg, auch bei
den vorhergehenden Futteransaaten.Von den Knollengewächsen sind außer Steck - und
Runkelrüben noch die Wurz ein oder Mö h r en mehr
anzubauen, weil sie für Jungvieh und Pferde so gedeihlich
sind . Aber auch hier gilt eine intensive Kultur und gutesReinhalten , was nur bei Reihenaussaat gut durchführbar ist.Das Güten kommt auch viel zu teuer. Man nehme aber nur
grünköpfige weiße oder gelbe Riesenmöhre, selbst wenn der
Same etwas teuer ist . Ebenso ist tiefe Lockerung des Bodens
Hauptbedingung , wie neben Stallmistdüngung auch stets
Phosphorsäure und Kali in nicht zu bescheidenen Mengen den
größten Erfolg sichern . Auf dem Dorfe hatte man früherdas Gartenland meist so eingerichtet — einzeln ist es nochder Fall — , daß Jahr für Jahr dieselbe Frucht auf derselben
Stelle war, z. B. man hatte eine sogenanntes Wurzelpück, ein
Bohnenstück, ein Erbsenstück usw. Da nun z. B. Erbsen mit
sich selbst unverträglich sind und nur alle 6— 7 Jahre auf
derselbenStelle gebaut werden dürfen, wenn man guten Ansatz
erzielen will, so ist es erklärlich , daß die Erbsen stets miß¬rieten. Aber auch die Wurzeln erschöpften das Land sehr anKali und Kalk, da der zugesührte Stallmist nicht genügte,um Vollernten zu erzielen . Jetzt haben wir es mit den
Wurzelgewächsenbesser in der Hand , jedoch rst es zweck¬mäßig, daß man jährlich mit dem Lande wechselt und nacheiner Frucht, die das Land sehr angreift oder aussaugt , eine
Frucht folgen läßt , die weniger Ansprüche macht, z. B.
Gartenbohnen und große Bohnen.Nur eins ist merkwürdig. Die Schalotten, von denen
es zwei Sorten gibt, die feine gewöhnliche und die dänische,
einträglichere, wachsen am besten immer auf derselben Stelle.
Ganz vorzüglich haltbar und einträglich sind diese, wenn manneben gewöhnlicher Düngung noch Kalisalze gibt. Wir habenbei dieser Düngung ganz enorme Erträge erzielt, während
Nachbarn stets mit der Pilzkrankheit der Blätter zu kämpfenhatten und ungenügenden Ertrag brachten. Aber die Haupt¬
sache ist und bleibt stets das frühe Pflanzen , wie bei dem
meisten Gartengemüse. Spät gepflanzte Schalotten gebenbei gleicher Düngung nicht den halben Ertrag . Auch der
Anbau von Schwarzwurzeln, die um diese Zeit einen Ersatzvon Spargeln bilden, ist noch mehr auszudehnen, aber nur
gut durchführbar bei reicher Tüngung und Tiesiultur . Ueber-
haupt sind die meisten Gartengewächse dankbar für ein rechttiefes Graben und starke Tüngung . Wer jahrelang nur
Stallmist in den Garten gebracht hat , versuche es jetzt einmalmit Kunstdünger. Pro Scheffelsaat sind anzuwendenZentner Kainit oder 90— 120 Pfund hochprozentigesKalisalz, 2 Zentner Thomasmehl und 50 Pfund Ammoniak-
fuperphosphat oder Guano , der ebenso zusammengesetzt , abernur teurer ist. Später ist dann einigen Früchten noch etwas

Chilisalpeter zu geben . Zu Kartoffeln ist aber nur hoch¬
prozentiges Kalisalz, kein Kainit zu geben , weil sie sonst
seifig schmecken. Kohlrabi kann man am frühesten haben,wenn man denselben breitwürfig aussät , die zu dicken Stellen
verzieht und im übrigen nicht verpflanzt. Man erzielt soetwa 10 bis 14 Tage eher Kohlrabi , als beim Ver¬
pflanzen. Die frühesten Sorten sind Dreienbrunnen¬
kohlrabi, seinläubig. Die weiße Sorte wächst etwas
rascher als die blaue, die in Oldenburg allerdings begehrter
ist . Wenn man die tohlartigen Gewächse mit Stallmist ver¬
sorgt, so ist trotzdem eineBeidüngung von Kali und Phosphor-Säure sehr rentabel , ebenso bei Sellerie, wie die Versuche von
Leopoldshall-Staßfurt ergeben haben. Von den Kohlsorten
möchten wir zwei frühe besonders empfehlen: Johannis¬
kraut, das ist weißer Kopfkohl , und Johannistag¬
wirsing. Beide schließen ausgezeichnet, bilden nicht zu große,aber früh dichte Köpfe, sodaß recht viele Pflanzen auf einem
Scheffelsaat stehen können. Die frühen Sorten bringen das
Geld. Wer Spinat essen will, muß ihn jetzt säen oder schon
gesät haben, späte Saat bringt nur wenig oder garnichts.
Für Feinschmecker möchten wir noch zwei Gemüseartcn er¬
wähnen, den Delikateßrettich, der etwas größer als Radies istund wirklich delikat schmeckt und die rasch wachsende Königin¬
zwiebel (The Queen) . Unter den Zwiebelgewächsen gibt es
nichts feineres an Geschmack.

Sehr erfreulich ist es, daß der erste Milchkontrollvereinim Lande zu stände gekommen ist . Wenn die Leitung eine
energische ist, werden sich die Hoffnungen, die man an eine
solche Einrichtung knüpft, auch erfüllen. Es scheint auf dem
Gebiete der Viehzucht in allen Gegenden mehr Bewegung zu
kommen . Wir haben dies aber auch nötig, andere Landstriche
Deutschlands sind schon voran , doch ist dies bei uns bei gutemWillen leicht wieder einzuholen, weil die Grundlagen , sehr
gute Weiden, vorhanden find. — Erfreulich ist auch der Auf¬
schwung Oldenburgs im lanbw . Schulwesen, welches in dieser
Hmsicht an der Spitze steht , allerdings umgekehrt was Gehalts¬
verhältnisse und sonstige Acußetlichtesten betrifft, steht Olden¬
burg unten an. Wenn die Leiter der Schulen nur ausharren,wird sich auch hierin wohl ein Wandel schaffen lassen, doch
liegt die Gefahr nahe, daß die besten Kräfte nach auswärts
gehen.

Ganz besonders möchten wir den Landwirten den Schutzder nützlichen Vögel empfehlen, da wir uns sonst nichtvor den tierischen Feinden retten können. Die Hecken werden
weniger und damit Brutplätze für manche Vögel,
daher schafft Ersatz dafür in geeigneter Weise . Wer
als Landwirt das Ausnehmen der Kiebitzeier duldet,
schneidet sich ins eigne Fleisch . Der Kiebitz ist ein
nützlicher Vogel und frißt solche Schädlinge, die
nur noch den verwandten Tüten eine leckere Mahlzeitbilden. Wenn die Regierung den Kiebitz im Jagdgesetz schützt,
so wäre es konsequenterweiserichtig, den Kiebitz und die Tüten
auch wie alle anderen nütztichen Vögel in der Weise
zu schützen, daß ebenfalls das Ausnehmen der Eier verboten
wäre. Die Kiebitzeier sind als Delikatesse zu entbehren, und
wenn bis zu den ersten Kreisen diese Anschauung noch nicht
Platz gegriffen hat, so ist dies zu bedauern. Es ist besser,dag dafür die Kräheneier gegessen werden, die ebenso gut
schmecken. Der Kiebitz belebt die Fluren wie kein zweiter
Vogel. Hoffentlich kommt unsere Gesetzgebung bald zu dem
völligen Schutz des Kiebitzes . Einige gewöhnliche Landwirte
wissen bereits, wie viel der Vogelschutz wert ist, und bekunden
dies durch die vielen Nistkästchen , die sie in der Nähe ihrer
Wohnungen angebracht haben.

Unsere Kirchhosslinde.
-n . Oldenburg » 7. April.

Es war ein Jammer , durch den Septembersturm des
vergangenen Herbstes unsere herrliche Kirchhosslinde so
arg beschädigt zu sehen. Drei ihrer stattlichen Aeste hingen
gebrochen hernieder und ließen nach ihrer Wegräumungeine starke Beeinträchtigung der Schönheit des Baumes
befürchten , der mit seinem seltenen Wüchse, seinem ehr¬
würdigen Alter und der sich an seine Pflanzung knüpfen¬den poetischen Sage zu den interessantesten Bäumen des
Landes zählt . Er bietet ja auch mit dem nachbarlichenkleinen Gertrudenkirchlein für die der Friedhofspforte sich
Nähernden ein so anziehendes Bild , ein Stimmungsbild
möchte, ich

'es nennen ; man erblickt auf Kirchhöfen gernetwas , dem Reiche der Pflanzenwelt , grauer , entlegener
Zeit , oder auch vorgeschrittener plastischer Kunst ange¬
hörend , was dem Auge wohltut und auf der Ruhestätte
unserer Lieben zum Herzen spricht.

Gottlob ist es aber mit den Folgen jenes zerstörenden
Nordweststurmes nicht so schlimm gewesen. Ich erblickte
die Linde in diesen Tagen wieder und war erfreut , sie zu
sehen ; sie hatte meines Bedünkens kaum etwas von ihrer
Schönheit eingebüht . Die vier erhaltenen ansehnlichen
Aeste lassen die Krone des Baumes immer noch als eine
stattliche erscheinen, und wird der vom Frühling erneute
Laubschmuck, dem die auf eine geringere Zahl von Aesten
sich konzentrierende reichere Bodennahrung zugute kommt,
die Spuren der Beraubung bald völlig verwischen.

Aber dieser Herbststurm , der demnach noch einiger¬
maßen glimpflich verfahren ist, muß doch zur Vorsicht
mahnen . Es scheinen solche gewaltige Unwetter , wie eins,
wenn ich recht berichtet wurde , auch später noch von einem
zweistöckigen Hause in der Nähe des Kirchhofs ein ganzes
Dach über die Straße aufs Feld entführt hat , überhaupt
gern in dem Dreieck, welches Nadorster - und Alexander-
iraße einschließen, ihr Wesen zu treiben . Wer erinnert
ich nicht noch jener grausigen Verwüstung , die dort ein
ärmlicher Tornado an einer Zahl zusammenliegendcr Häu¬
er vor einer Reihe von Jahren verübte . Man wird zur

Abwehr fernerer großer Windschäden, welche uns die im¬
merhin schon recht altersbrüchige prächtige Linde einmal
ganz niederlegen könnten , die nötige Fürsorge treffen
müssen , und ich vermag , offen bekannt , eine solche keines¬
wegs in der um ihre Aeste geschnürten Ketre zu erblicken.
<Ae soll den Baum schützen , wie vermag sie das ? Auf
langer Fahrt braust der Nordwest daher ; oft in enge
Gassen eingekeilt, wie sie Berge , bei uns hohe Wälder , bil¬

den, und seine Kraft noch verstärkend , trifft er mit gewal¬
tigem Angrall die Hindernisse auf seinem Wege ; ich erlebt»
es im vergangenen Sommer in gebirgiger Gegend , daßer fünf mächtige , einander benachbarte Eschen in Vieri
und sechs Metern Höhe mit einem Stoße brach . Ein
solch wuchtiger Angriff würde nun zunächst die westlichen
Aeste unserer Linde treffen und sie beugen ; die Kette,
welche schlapp würde , wenn der Sturm nicht auch gleich¬
zeitig die restlichen Aeste böge, kann sie unmöglich schir¬
men ; sie schadet unter solchen Umständen leicht noch , die

-Rinde scheuernd und zerreißend . Der Fäll hat eben be¬
wiesen, daß wir nach einem zuverlässigerem Schutz uns
umsehen müssen.

Es wird meines Erachtens von besserem Erfolge sein,
wenn man die vier noch vorhandenen Aeste auseinander¬
steift, daß sie sich gegenseitig Hält verleihen . Dazu bedarfes eiserner , vierkantiger Stangen , stark genug , daß sie sich
nicht biegen lassen . Man würde sie mit Klammern von
Eisen an den Aesten zu befestigen haben , die Klammern
indessen schräg, sie in einer Nute von einem halbenCenttmeter Tiefe einlassend , darüber einschlagen müssen,
damit sie das Holz nicht aufreißen und zu sehr verwunden.
Es leuchtet ein , daß eine derartige Vorkehrung den zwei¬
fachen Vorteil bietet , sie schützt an sich einen jeden Ast und
läßt vor allem die Aeste sich gegenseitig stützen.

Man sieht solche Vorrichtung mitunter durch Hölzer
hergestellt . Tie müssen natürlich von größerer Dicke seinund sehen plump und unschön aus ; auch sind sie schließ¬
lich , durch die Witterung zu sehr leidend , ohne Verlaßt
Gemalt würden , zur Verhütung starker Rostbildung , auchdie Eisenstangen werden müssen ; mit grüner Farbe gestri¬
chen , werden sie , vom Laube mit verhüllt , nicht so sehr in
die Augen fallen . Schätzen diese doch nicht sehr die Alters¬
stützen, die wir mitunter auch in unseren Gärten verwen¬
den , Bäumen , die wir gern haben , sei es mit ihren treff¬
lichen Früchten , sei es mit anderen Tugenden , besseren Halt
zu geben . Im Schloßgarten sah man sie mehrfach . Was
rst aber selbst die Krone der Schöpfung , im hohen Alter
mit Brille , Mundschutz und Gehörtrichtern bewaffnet und
an Krückstöcken daherschleichend ; ftümus Tross, die Welt
vergeht mit ihrer Lust.

Es müßten endlich die eisernen Streben Wohl einen
oder anderthalben Meter niedriger angebracht sein als die
Kette . Die Brüche erfolgen am häufigsten beim Astansatz,
weshalb es zweckmäßiger erscheint, den festen Hält tiefer
vorzulegen , als es mit der Kette geschah. Wir werden un¬
sere Kirchhosslinde um alles nicht missen wollen ; man ver-
üble daher nicht einen wohlgemeinten Rat , der lediglich
von dem Wunsche eingegeben ist, das Liebe und Schöne,
was die Heimat aus entlegener Vergangenheit sich noch
erhielt , auch späteren Generationen geschützt und bewahrt
zu sehen. i

Allgemeiner Deutscher Sprachverein.
Sprachecke des Zweiqvereins Oldenburg.

Deutsche Speisekarte ».
Schlimmer als sonst irgendwo macht sich das Fremdwort-

Unwesen auf dem Gebiete der Küchensprache breit. Es ist ein
wunderliches Gemisch von Deutsch , meist falschem Französisch
nebst einigen englischen , italienischen und andern Brocken , das
man da schauen kann. Die sogenannte Llvuus, wofür wir die
treffenden Bezeichnungen Tafelkarte, Speisenfolge u. a . haben,aber meist nicht benutzen , werden in vielen Häusern sogar noch
ganz französisch abgesaßt trotz des rühmlichen Beispiels, das
der kaiserliche Hof schon seit 1888 durch Einführung deutscher
Wörter in seinem Haushalt gibt. Der Einwurf der Gegner,es sei unmöglich, die fremden Ausdrücke zu übersetzen , ist
hinfällig. Das erste Verdeutschungsbuchdes Allg. Deutschen
Sprachvereins „Deutsche Speisekarte" von Hermann Dünger,das bereits in fünfter Auflage vorliegt, bietet eine Liste guter
deutscher Bezeichnungen für sämtliche Fremdausdrücke der
Küchensprache und daneben eine reichhaltige Sammlung von
deutschen Speisefolgen, die bei festlichen Gelegenheiten an
Fürstenhösen und sonst verwendet worden sind. Daneben
finden sich auch Speisekarten aus älterer Zeit , die beweisen,
daß unfern Vorfahren deutsche Benennungen für ihre Gerichte
ausreichend zur Verfügung standen. Daß die französische
Sprache lange Zeit hindurch für die Küche der ganzen Welt
maßgebend war, ist einzuräumen ; daß sie es bleiben muß, aber
nicht. Es soll auch nicht geleugnet werden, daß die Rücksicht
aus zahlreiche Ausländer viele Gasthosbesitzer nötigt , französische
Speisezettel zu führen. Nur kann man verlangen, daß da¬
neben deutsche Bezeichnungen gebraucht werden, kurz daß die
Karten zweisprachigsind ; denn die Mehrzahl der Reisendenin deutschen Gasthöfen besteht doch aus Deutschen , und diese
können doch wohl die gleiche Rücksichtnahme beanspruchen wie
die Ausländer . Tatsächlich ist aber die französische Speise¬
karte für die meisten Deutschen unverständlich. Dazu kommt,
daß die Bevorzugung des Küchenkauderwelschesin Deutschland
ein Kennzeichen der uns noch immer anhaftenden, aber gar
nicht entschieden genug zu bekämpfenden Ausländerei ist.
In drolliger und dabei wirkungsvoller Weise verspottete einst
ein Freund des Sprachvereins diesen Unfug, indem er bei
einem Mittagsmahl , zu dem nur Deutsche geladen waren, an
den Schluß seiner „Speisenfolge" die Bemerkung setzte : „Für
d ejemgen meiner lieben Gäste, die der deutschen Sprache
nicht genügend kundig sind, befindet sich ein französischesLlsou auf der Rückseite ". — Die Karte einer kaiserl . Hof«
laset mag zeigen , wie gut sich auch feinere Speisen deutschbenennen lassen . Sie lautete : „ Windsor-Suppe . Zander in
Rheinwein gedämpft. Burgunder Schinken mit Gemüsen.
Pasteten von Rebhühnern mit Trüffeln. Hummer nach
Ostender Art . Masthühncr . Salat . Mehlspeise von Acpfeln.Butter und Käse . Gefrornes . Nachtisch . " Französisch hätte
sie gekaute : : „ DotAZe ä 1s IVinäsor. Lanäat (oäsr Lanärs)
au viu äu Kinn , äainbcm äs LouiZoZns Zarin äs löZumssoder » 1a jaräiniere ). k »ts oäer Timdale äs xerärean aux
trnckss Lowsrä ä I» Ostenäs au naturell ttoiüsräss rütls».
Lalsäs . Nets äs xomwes. Leurrs st tromsZs. Olssss.
Dessert," Was ist nun verständlicher?

Anmeldungen nimmt Hosäpotheker E . Geerdes, Lange¬
straße 77 , entgegen. Jährlicher Beitrag 3 Mk.
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Vermischtes.
Aberglaube « unter russische« Soldaten . Ter St.

Petersburger Korrespondent des „ Petit Parisien " berichtet,
daß die russischen Soldaten in der Mandschurei durch das
Gerücht sehr entmutigt werden, daß die japanischen Soldaten
Magnetsteine besäßen , die mit magischen Kräften begabt
wären ; sie sollten die Wirkung haben, die Gegner des Be¬
sitzers der Steine ihrer Kraft zu berauben. Die russischen
Offiziere sind genötigt gewesen , verschiedene Experimente mit
magnetischen Steinen auszuführen, um die unwissenden
Soldaten von der Absurdität des Gerüchtes zu überzeugen.
Ihre Bemühungen haben jedoch wenig Erfolg gehabt, und
die Mannschaft beklagt sich darüber , daß sie gegen „Zauberer"
wie sie der Japaner nennt, in den Kampf ziehen müßten.

Witze. (Aus den „ Lustigen Blättern".) Am Gericht.
Angeklagter (zum Verteidiger) : „Schön haben Sie gered ' , Herr
Dokter . . . ja , wenn man so verteidigt wird, da macht das
Einbrechen Vergnüg n !"

Berechtigter Zweifel. Baron (arg verschuldet) :

„ Machen Sie mich glücklich , Herr Kommerzienrat, und geben
Sie mir Ähre Tochter" . — Kommerzienrat: „Ja , sagen Sie
mal aufrichtig, wird eine genügen? "

(Aus dem „Dorfbärluer " . ) Annonce. Kavalier sucht
sich mit einem mamakellosen Mädchen zu verheiraten.

Aus einem Roman. Nachdem Alex um ihre Hand
angehalten , holte sie erst tief Atem und dann ihren Vater.

(Aus der „Jugend " .) Dienstboten von heute . Hausfrau:
Den heutigen Abend gebe ich Ihnen frei. Da sehen Sie sich
vielleicht einmal die „Maria Stuart " im Theater an ? —

Köchin : Nein, Madame , ich gehe nur in Premieren.
Das delphische Orakel. Die Lehrerin erzählt dem zehn¬

jährigen Fritzchen von der Pythia und dem delphischen Orakel.
Am nächsten Tage soll der Kleine aussagen, was er behalten
hat . Siegesbewußt führt Fritzchen in Rezeptform folgendes
aus : „ Man nimmt eine Pastorin , setzt sie auf einen Dreifuß,
macht unten Feuer an — und dann wird ihr schlecht —
und sie rede: Unsinn.

Der Ausammenöruch.
(Der Krieg von 1870/71.)

Roman von Emile Zola.
^Nachdruck verböte».!

89 tFoitietznncck
Seine Augen blickten irre , er stieß einen so schmerz¬

lichen Klageruf aus , daß Jean , von Unruhe ergriffen , be¬
schloß, auszustehcn , als er Henriette eintreten sah . Sie
war soeben ausgewacht , als sie die Stimmen im Nach¬
barzimmer hörte . Ein blasses Licht erhellte jetzt das
Gemach.

„Sie kommen gerade recht, um mit ihm zu zanken,"
sagte Jean , indem er sich zu einem Lachen zwang . „Er
ist garnicht artig ."

Der Anblick seiner Schwester aber , die so bleich,
so medergebeugt aussah , hatte bei Maurice eine heil¬
same Krise weichherziger Stimmung vollzogen . Er öffnete
Die Arme und rief sie an seine Brust ; und als sie an
seinen Hals gesunken war , erfüllte ihn große Sanftmut
und Milde . Auch sie weinte , und ihre Tränen ver¬
mischten sich.

„Ach, mein armes , armes Herzchen ! Wie ist das häß¬
lich von mir , daß ich nicht einmal mehr den Mut
habe , Dich zu trösten . . . Dieser gute Weiß, Dein
braver Mann , der Dich so geliebt hat . . . Was soll aus
Dir werden ! Immer bist Du das -Opfer gewesen, ohne
daß Du Dich jemals beklagt hättest . . . Ich selbst, ich
Hab ' Dir schon so viel Herzeleid verursacht , und wer
weiß , ob ich Dir nicht noch neues bereiten werde !"

Sie hieß ihn schweigen, indem sie ihm die Hand auf
den Mund legte , als Deläherche ganz verstört und außer
sich eintrat . Er war schließlich von der Terrasse hinab-
gestiegen , von einem Gelüste gepackt, einem nervösen
Heißhunger , der durch die Müdigkeit noch unerträglicher
wurde ; und als er in die Küche zurückgekehrt war,
um etwas Warmes zu trinken , fand er mit der Köchin
einen Verwandten von ihr da , einen Schreiner aus Ba-
zeilles , dem sie gerade einen Glühwein kredenzte. Da
hatte ihm dieser Mann , einer von den Einwohnern , die
vis zuletzt inmitten der Feuersbrünste dort geblieben
waren , erzählt , daß seine Färberei vollständig zerstört
Und nur noch ein Schutthaufen sei.

„Was ! Diese Räuber ! Ist das zu glauben !"

stammelte er , indem er sich an Jean und Maurice
wendete.

„Alles ist verloren ; sie werden heute früh Sedan
anzünden , wie sie gestern Bazeilles angezündet haben . . .
Ich bin ruiniert , ich bin ruiniert !"

Da siel ihm die Schramme auf , die Henriette an der
Stirn hatte , und er erinnerte sich, daß - er mit ihr noch
picht hatte . sprechen können.

„Jst 's also wahr ? Sie sind hingegangen und haben
das wegbekommen ? . . . Ach , der arme Weiß !"

Und plötzlich, da er an den roten Augen der jungen
Frau sah, daß sie vom Tode ihres *.Mannes wußte , ließ
er sich eine grauenhafte Einzelheit entschlüpfen , die ihm
soeben vom Schreiner erzählt worden war.

„Der arme Weiß ! Es scheint, daß sie ihn ver¬
brannt haben . . . Ja , sie haben die Leichen der Einwohner,
die erschossen worden waren , in die Glut eines Hauses
geworfen , das , mit Petroleum begossen, hell auf¬
flammte ."

Vor Schauder starr hörte Henriette zu : Mein Gott,
also nicht einmal der Trost blieb ihr , ihren teuren Toten
zu holen und zu bestatten , dessen Asche nun der Wind
zerstreute . Maurice hatte sie wieder in seine Arme ge¬
preßt und nannte sie mit zärtlicher Stimme sein armes
Aschenbrödel und bat sie , sich nicht so zu grämen , sie , die
doch so tapfer sei.

Nack einem Stillschweigen wendete sich Deläherche,
der an dem Fenster sah, wie es Heller Tag wurde , rasch
um und sagte zu den beiden Soldaten:

„Da fällt mir ein — ich hätte es beinahe vergessen
. . . Ich war heraufgekommen , um Sie zu benachrich¬
tigen , haß unten im Schuppen , wo man die Kriegskasse
untergebracht hat , ein Offizier im Begriffe ist, Gelb
unter die Leute zu verteilen , damit es die Preußen
nicht bekommen . Sie sollten hinuntergehen , das Geld
kann Ihnen noch nützlich sein, wenn wir nicht alle heute
abend tot sind .

"
Der Rat war gut ; Maurice und Jean stiegen hinab,

nachdem Henriette eingewilligt , den Matz ihres Bxudexs
auf d.M Kosq einzunehmen.

Deläherche durchschritt das Zimmer nebenan , Wo er
Gilberte wiederfand , die mit ihrem ruhigen Gesicht immer¬

zu ihren Kinderschlaf schlief, ohne daß sie das Geräusch
des Gesprächs und das Schluchzen veranlaßt hätte , auch
nur ihre Lage zu ändern . Und von hier aus streckte er
den Kopf in das Zimmer vor , wo seine Mutter bei Herrn
von Vineuil wachte ; doch sie war in ihrem Lehnstuhle ein¬
geschlummert , während der Oberst mit geschlossenen Au¬

gen , vom Fieber wie vernichtet , sich nicht gerührt hatte.
Doch jetzt öffnete er die Augen weit und fragte:
„Nun , es ist zu Ende , nicht wahr ?"

Deläherche , ärgerlich über die Frage , die ihn im
Augenblick zurückhielt, als er gehofft hatte , zu ent¬
schlüpfen, machte eine Geberde des Zornes und erwiderte
mit gedämpfter Stimme:

„Ach freilich , zu Ende ! So lange , bis man wieder
anfängt ! Nichts ist unterzeichnet !"

Mit ganz leiser Stimme fuhr der Oberst im be¬
ginnenden Fieberdelirium fort:

„Mein Gott , könnte ich nur vor dem Ende sterben!
Ich höre die Kanonen nicht . Warum schießt man nicht
mehr ? . . . Da oben bei Saint -Menges bei Fleigneux
beherrschen wir alle Straßen , wir werden die Preußen
in die Maas werfen , wenn sie es wagen , Sedan zu um¬
gehen, um uns anzugreisen . Die Stadt ist zu unseren
Füßen , zwischen uns und ihnen , gleich einem Hindernis,
das unsere Stellung verstärkt . . . Vorwärts ! Das sie¬
bente Korps nimmt die Töte , das zwölfte deckt den
Rückzug . .

Und seine Hände fuhren über die Decke hin und her,
wie beim Trab des Pferdes , das ihn in seinem Traum
trug . Allmählich verlangsamten sich die Bewegungen in:
selben Maße , als seine Worte schwerfälliger wurden und
er wieder einschlies. Endlich hörten sie ganz auf , und
er blieb ohne Atemzug wie tot liegen.

„Ruhen Sic sich aus, " hatte Deläherche geflüstert,
„ich komme wieder , sobald ich Nachrichten habe ."

Tann , nachdem er sich vergewissert , daß er seine
Mutter nicht geweckt hatte , schlüpfte er hinaus und - ver¬
schwand.

Im Schuppen unten fanden Jean und Maurice in der
Tat einen Zahlmeister , der , ans einem Küchenstuhl
sitzend, und nur von einem Tischchen aus weichem Holz
gedeckt , ohne Feder , ohne Empfangsschein , überhaupt ohne
irgendwelches Papier ganze Vermögen austeilte . Erschöpfte
einfach aus den von Goldstücken strotzenden Säcken, und,
ohne sich erst der Mühe des Zählens zu unterziehen,
füllte er mit raschen Griffen die Feldmützen aller Ser¬
geanten des siebenten Korps an , die vor ihm vorbeizogen.
Es war vereinbart , daß die Sergeanten die Beträge unter
die Leute ihres halben Zuges verteilen sollten . Jeder
nahm das Geld mit einer linkischen Miene wie eine
Kaffee- oder Fleischration entgegen , ging dann verlegen
davon und leerte das Käppi in die Tasche aus , um sich
nicht aus Dker Straße bei helllichtem Tage mit diesem
vielen Gold zu zeigen.

Es wurde nicht ein Wort gesprochen ; man hörte
nur das kristallene Rieseln der Goldstücke, und ringsum
sah man nur die verdutzten Gesichter der armen Teufel,
die sich mit solchem Reichtum belastet sahen, jetzt, da es in
der Stadt weder ein Brot noch einen Liter Wein mehr
zu kaufen gab.

Als Jean und Maurice vorgingen , zog der Offizier
die Handvoll Louisd 'or , die er hielt , zurück.

„Weder der eine noch der andere von Euch ist
Sergeant . . . . Bloß die Sergeanten haben das Recht,
zu erheben . . ." »

Dann sagte er , bereits müde und in der Hast, fertig
zu werden:

„Da , nehmen Sie , Korporal , nehmen Sie immerhin

Und er hatte die Goldstücke in das Käppi fallen
lassen , das Jean ihm hinstreckie. Dieser von der Höhe
des Betrages — an sechshundert Franken — ganz aufge¬
regt , wollte sofort , daß Maurice die Hälfte nehme . Man
konnte nicht wissen, sie konnten jählings von einander
getrennt werden.

Sie nahmen die Teilung im Garten vor dem La¬
zarett vor ; und sie gingen sofort hinein , da sie auf der
Streu gleich Leim Eingänge den Tambour ihrer Kom¬
pagnie , Bastian , sahen , einen dicken , lustigen Burschen , der
das Pech gehabt hatte , gegen fünf Uhr , als die Schlacht
zu Ende war , eine verlorene Kugel in die Leisten zu
bekommen . Seit dem gestrigen Abend lag er im
Todeskampf.

Im weißlichen Lichte der Morgendämmerung , in
diesem Augenblick des Erwachens bot das Lazarett ein
Bild , das sie zu Eis erstarren machte . Drei Verwun¬
dete waren noch in der Nacht gestorben , ohne daß . man
es bemerkt hatte ; und die Lazarettgehilfen beeilten sich,
anderen Platz zu machen und die Leichen wegzutragen.
Die Operierten von gestern öffneten in ihrem schlaf-
süchtigen Zustand weit die Augen und betrachteten mit
stumpfsinniger Miene diesen großen , schmerzensvollen
Schlafsaal , wo auf dem Lager eine halb abgeschlachtete
Herde lag . Man hatte abends umsonst die Diele gefegt
und nach der blutigen Ghirurgenwirtschaft ein bißchen
Ordnung machen wollen . Auf dem schlecht getrockneten
Fußboden waren Blutstreifen zurückgeblieben, ein großer
Schwamm mit seinen blutigen Flecken einem Gehirn gleich,
schwamm in einem Eimer , eine Hand mit zerschmetterten
Fingern lag vergessen bei der Türe unter dem Schuppen.
Das waren die Ueberbleibsel der Schlächterei , die gräß¬
lichen Abfälle am Tage nach dem Gemetzel in der düstern
Morgendämmerung . Und die Unruhe der ersten Stunden,
der ungestüme Drang zu leben hatten unter dem drückend
schwülen Fieber einer Art Niederfchmetterung Platz ge¬
macht . Kaum erhob sich, die dunstige Stille störend , eine
stammelnde , vom Schlaf gedämpfte Klage . Die glasigen
Augen erschraken darüber , den Tag wiederzusehen , aus
den: klebrigen Mund der Armen drang ein übler Atem
hervor , der ganze Saal verfiel in die Stimmung jener
endlosen, bleigraven , widerlichen , vom Todeskampf un¬
terbrochenen Tage , die diese armen Verstümmelten nun
verleben sollten , um vielleicht nach zwei oder drei Mo¬
naten mit einem Glieds weniger davonzukommen.

Bouroche, der nach ein paar Stunden der Ruhe wieder
seine Runde begann , blieb vor dem Tambour Bastian
stehen und ging dann mit einem unmerklichen Achsel¬
zucken weiter . Nichts zu machen!

Ter Tambour hatte jedoch die Augen geöffnet , und
wie wiedererstanden folgte er mit lebhaftem Blicke einem
Sergeanten , der den guten Einfall gehabt hatte , mit
seinem goldgefüllten Käppi Ls dex Hand da einzutrMn«

um zu sehen, ob unter diesen armen Teufeln nicht einig«
seiner Leute wären . Eben hatte er zwei gefunden und
gab einem jeden zwanzig Franken . Andere Sergeanten
kamen herbei , und das Gold regnete nur so auf das
Stroh nieder . Und Bastian , dem es gelungen war , sich
aufzurichten , streckte seine beiden Hände aus , die der
Todeskampf schüttelte:

„Mir ! Mir !"
Ter Sergeant wollte weiter gehen , wie Bouroche

weiter gegangen war . Wozu auch? Dann gab er einer
braven Regung nach und warf die Goldstücke, ohne sie
zu zählen , in die beiden schon kalten Hände.

„Mir ! Mir !"
Bastian war wieder zurückgesunken. Er bemühte

sich, das Gold , das ihm entschlüpfte , zu erhaschen,
und tastete lange mit steifen Fingern umher . Und
er starb.

„Gute Nacht ! Dem ist das Lebenslicht ausgegangen,"
sagte sein Nachbar , ein kleiner , schwarzer Zuave . „Das
ist ärgerlich , wenn man was hat , um sich ein Gläschen
zu bezahlen ."

Er hatte den linken Fuß mit einer Schiene fest¬
geschnürt . Trotzdem glückte es ihm , sich zu erheben und
auf den Ellenbogen und den Knieen zu kriechen; und
als er bei dem Toten war , hob er alles auf , durchsuchte
er dessen Hände und die Falten des Mantels . Als er an
seinen Platz zurückkam und sah; daß man ihn beobachtete,
sagte er nur:

„ 's ist nicht nötig , daß das verloren geht , nicht
>ahr ?"

Maurice , dem es in dieser von menschlichem Elend
erfüllten Luft zum Ersticken war , hatte sich beeilt , Jean
mit hinauszuziehen . Als sie durch den Operationsschup¬
pen schritten , sahen sie Bouroche , der außer sich darüber,
daß er kein Chloroform hatte beschaffen können , sich
trotzdem entschloß, einem armen Burschen von zwanzig
Jahren das Bein abzuschneiden . Und sie flohen , um nichts
zu hören.

In derselben Minute kam Deläherche von der Straße
zurück. Er winkte ihnen und rief ihnen zu:

„Geht schnell hinauf ! Wir wollen frühstücken, der
Köchin ist es gelungen , Milch zu bekommen . Wahrhaftig,
das kann nichts schaden, wir haben es ordentlich - nötig,
etwas Warmes zu nehmen !"

Und trotz aller Mühe konnte er nicht die ganze
Freude unterdrücken , die ihn beseligte . Er senkte die
Stimme und fügte strählend hinzu:

„Diesmal tvird 's ! Der General Wimpffen ist
wieder weggeritten , um die Kapitulation zu unter¬
zeichnen."

Ach, welch eine ungeheure Erlösung ! Seine Fabrik
gerettet , der furchtbare Alpdruck zerstoben ; das Leben,
das er wieder beginnen sollte , zwar ein leidvolles , aber
doch schließlich das Leben ! Es hatte neun Uhr geschlagen,
die kleine Rose, die durch die ein wenig geräumten
Straßen in dieses Viertel zu ihrer Tante , einer Bäckerin,
gelaufen war , um Brot zu holen , hatte ihm eben er¬
zählt , was am Morgen auf der Unterpräfektur borge-
fallen war . Um acht Uhr hatte General von Wimpsft«
einen neuen Kriegsrat zusammenberufen , mehr als ZV
Generale , denen er die Ergebnisse seines Schrittes , seine*
vergeblichen Bemühungen , die harten Forderungen des
siegreichen Feindes auseinandergesetzt hatte . Seine Hände
zitterten , eine heftige Erregung füllte ihm die Augen mit
Tränen . Und! er sprach noch , als ein Oberst vom preußi¬
schen Generalstabe als Parlamentär sich im Namen des
Generals von Moltke vorstellte , um daran zu erinnern,
daß , falls um zehn Uhr kein Beschluß gefaßt wäre , das
Feuer aus die Stadt Sedan wieder eröffnet würde . Der
Kriegsrat konnte dann angesichts der furchtbaren Not¬
wendigkeit den General nur bevollmächtigen , sich neuer¬
dings nach Schloß Bellevue zu begeben, um alles anzu¬
nehmen . Schon mußte der General dort sein ; die ganze
französische Armee mit Waffen und allem Kriegsbedarf
war gefangen.

(Fortsetzung folgt .)

Kirchennachrichteri.
Lambertikirche.

Am Sonntag , den 10 . April:
1 . Hauptgottesdienst 8Vs Uhr : Pastor Pleus.
2. Hauptgottesdienst LOr/z Uhr : Pastor Willens.
Kindergottesdienst 3 Uhr: Pastor Willens.

In der Aula der Cäcilienschule:
Kindergottesdienst 3 Uhr: Pastor Schneider.

Die Kirchenbücher werden geführt im Bureau der erste»
Pastorei Amalienstraße 4, und zwar nur an Werktagen voa
10—1 Uhr.

Elisabethstift.
Am Sonntaa , den 10 . April : Kein Gottesdienst.

Garnisonkirche.
Am Sonntag , den 10 . April:

Gottesdienst lOftz Uhr: Divisionspsarrer Rogge.
Kinderaottesdienir 12 Uhr: Divisionspfarrer Roggr.

Osternburger Kirche.
Am Sonntag , den 10 . April:

Gottesdienst 10 Uhr : Hilfsprediger Wöbcken.

Kirche zu Eversten.
Am Sonntag , den 10 . April:

Beichte und Abendmahl N Uhr.
_ 10 Uhr : Gottesdienst ; danach Kinderlehre.

Kirche zu Ofen.
Am Sonntag , den 10. April:

Kinderlehre 8 ' /« Uhr.
Ai/Z Uhr Gottesdienst; danach Beichte und Abendmahl.

Kirche zu Ohmstede»
Am Sonntag , den 10 . April : Gottesdienst Oßs Uhr.

Katholische Kirche.
Am Sonntag : 1 . Gottesdienst 7 Uhr. 2 . Militär«

gottesdienst 8 Uhr (alle 4 Wochen). 3. Gottesdienst 9 Uhrj
4 . Hochamt 1Qi/z Uhr. 5 . Nachmittagsandacht 3 Uhr.

Baptiften -Kapelle , Wilhelmstr . 8.
Sonntag : Gottesdienst morgens B/z und nachm. 4 Uhr

Mitlwoch, abends 8fts Uhr : Bibelstunde.
Friedenskirche.

Sonntag , morgens 9 >/z u . abends 7 Uhr : Gottesdienst.



' 75

Meull .
" Verkauf

zilGhrwege.

l
' ' '

Z . RAM

^ . .. ... »
MFriedr. Bohemann zu Ohrwege

auswanderungshalber am

< nachm. 2 Uhr anfgd.,
« seinen gesamten Beschlag, als:
^ 2 leichte Arbeitspferde,

2 Milchkühe, belegt,
t 3 Schweine m . Ferkeln,

20 Hühner mit Hahn,
mehrere 100« Pfund gute Eß-

kartoffeln , , ^
2 eich. Kleiderschranke , 2 vollst.
Betten nebst Bezügen, 2 eich. Glas¬
schränke , 1 do . Hangschrank, 2 do.
Koffer, 2 do . Kisten , 1 Kommode,
6 Tische , li/s Dtzd . Stühle , 2
Spiegel, 2 Wanduhren , mehrere
Lampen und Laternen, Porzellan -,
Blech - und Zinngerät , 1 Kochkessel,
Baljen , Eimer, 1 Kinderwagen usw.,

lferner : 2 Ackerwagen mit Aufzeug,
3 Pflüge , 1 eiserne Egge, 1 Löffel¬
egge , 1 Einspanndeichsel, Tauhölzer,
Heuleitern, 2 Borfkarren , 1 Gropen-
karre, 1 Dreschmaschine mit
Göpel, 1 Staubmühle, 2 Wannen,
2 Wagenstühle, 1 Schweinekasten,
1 Backtrog, 1 Brühtrog , 1 Acker¬
walze, 1 Dezimalwage, 2 andere
Wagen, 1 Hobelbank mit Zubehör,
Spaten , Forken rc., Sensen und
Sicheln, eiserne Töpfe, 2 Milch¬
kannen und was sich sonst in einem
kompletten Haushalt vorfindet,

^öffentlich meistbietend mit geraumer
Zahlungsfrist verkaufen.

I - ' Kauflustige wollen sich rechtzeitig in
» Verkäufers Wohnung versammeln.

Feldhus, Auktionator.

Rastede . Die Erben des kürzlich
D verstorbenen Pächters Gerhard
sikicklerin Hankhausenlassen am

Montag , den 11 . April,
nachm , präz . 2 Uhr beginnend:

2 gute zugfeste Pferde, Litauer,
Ljährig,

I tiedige Kuh» im April kalbend,
. 1 Milchkuh,

U 2 tied . Queue « , im April kalbend,
^ 1 giiste Queue,
U 1 belegte do. ,

1 Sjiihr. Ochsen,
2 l '/ejähr . do.,
1 Rind,
1 Rindstier,
1 Kalb,
2 Saue«,
V Schweine , 5 Mon . alt,
10 Ferkel » 6 und 9 Wochen alt,
36 Hühner,
1 Korbfederwagen, 2 gute Acker¬
wagen mit kompl. Auszeug, Pflüge,
Eggen, Karren, Schweinekasten, 1
Dreschmaschine mit Göpel, 1 Elaub-
mühle, Pferdegeschirr, 1 Viehkessel
( 125 Ltr . fassend ) , 1 Tragejoch,
Eimer , Baljen , 1 Lothe, Haumesser,
1 Häcksellade , Sensen, Haarspilte,
1 Quetscher, Forken, Hacken,
Schüppen,

eich. Kleiderschränke , Glasschränke,
1 Pult mit Aufsatz, 2 Küchen¬
schränke , 3 antike Kisten , div.
Tische , Stühle , 1 Kommode, 1
Wanduhr , 1 Spiegel, 1 Sofa , 1
Hängelampe, 1 Stehlampe, 4 Betten,
1 Bettstelle, eis. Töpfe, Porzellan,
Steingut, 3 Milchkessel , 1 Warm¬
flasche , Laternen , 1 Spritze, 1 Jagd¬
gewehr und viele sonstige Acker- ,
Haus- und Küchengeräte , 1
Damcnuhr mit Kette, ferner:
50 Scheffel Eh- und Pflanz¬
kartoffeln , 150 Pfd . Speck und
Schweinefleisch u. 4000 Pfd . Heu,

öffentlich meistbietend aus Zahlungs¬
frist verkaufen.

Es wird noch bemerkt, daß das
Hornvieh sehr gut gepflegt ist.

I . Degen , Aukt.

Bruteier
von nur erstkl . blutf . Tieren, rebhuhn-
farb . Jtal . St . 10 schw. Minorka
St . 10 Pek.- Enten St . 10 ind.
Laufenten St . 10 ^ , Bronze - Puter
St . 30

keekenL KvHügeltiof,
Zwischenahn.

är<
Ihr

Wegen Umzugs sollen 1 Plüsch¬
garnitur , Vertikow u . Trumeaur
billig verkauft werden. Heiligengeist-
wall 5, 1 Etage, Eingang M ottenstr.

Eine Plüschgarnitur , Vertikow
und Trumeaux sollen billig verkauft
werden. Achternstr. 46.
^ Nachzufragen im Laden.
^ Umzugshalber bill . zu verkaufen
^ ^ astocher, Gaslampe und 1 Firnra-
schlld. Lindenstraße L

Verkauf
von

Baumaterialien
zu

Zwischenahn.
Zwischenahn . Die HerrenSand-

stede und Weser Hierselbst lasten die
aus dem Abbruch des Trockenhauses
bei der früheren Spulenfabrik Hier¬
selbst gewonnenen Materialien am

Loimbcud, Ili . AM,
llchm . 3 Uhr,

an Ort und Stelle öffentlich meist¬
bietend verkaufen.

Es sind vorhanden:
xlm. 100 000 gut gereinigte
Mauersteine » 70 tan«. Balken
(durchschnittlich 7— 8 Mtr . lang,
und 20 zu 20 Zentimeter kantig),
150 lauf . Meter Dauhölzer in ver¬
schiedenen Stärken , 100 Stück
Sparren u . Kehlhölzer, 600Quadrat¬
meter halbzöllige Dielen, 600 do.
'/«zöllige , 500 do . Izöllige, 1000
Quadratmeter ' /«zöllige do . , 10000
lauf . Mtr . Dachlatten, sowie mehr.
Hausen Brennholz,

ferner : 12 Treppen (0,90— 1 Meter
breit und in verschied . Längen), 12
Klospentüren mit Zargen und Be¬
schlag , 24 Stück eiserne Fenster in
verschiedenen Größen, Säulen,
Anker rc., auch 50 Mtr . Dachrinnen
und was sich sonst vorfindet.
Kauflustige ladet ein

_ Feldhus, Auktionator.

Oeffentl. Verkauf
zu LhMgttseld.

Zwischenahn . Der KöterHer¬
mann Oltmanns zu Ohrwegerfeld
läßt am

Mittmch, den21 . April,
nachm. 2 Uhr ans.,

bei seinem Hause seinen gesamten Be¬
schlag , als:

2 tiedige Kühe,
1 trächtiges Schaf,
23 Hühner u. 1 Hahn,
15 Scheffelfaat grünen

Roggen,
2 Kleiderschräule, 1 Glasschrank,
2 Küchenschränke , 1 Kommode, 2
Koffer, 1 Bettstelle, 3 Tische , 1 Dtz.
Stühle , 2 Wanduhren , 2 Spiegel,
1 Brotschneidemaschine, 2 Teller¬
borten, 1 Hangschrank, 1 Kochkessel,
5 eis . Töpfe, 1 Stanbmühle , 1 do.
Wanne, 1 Butterkarne , 1 Milch¬
kanne, Baljen , Eimer, Körbe,
Spaten und Forken, Beile, Sensen,
Sicheln, 1 Haarzeug, 1 Schiebkarre,
1 voüsländ. Bett und viele andere
hier nicht genannte Sachen

öffentlich meistbietend mit Zahlungs¬
frist verkaufen.

Kauflustige ladet ein
Feldhus, Auktionator.

Leuchtenburg. Sonnabend nach¬
mittag werde eine

fette Kuh
aushauen , Pfund 50

E. Wulf.
Wiefelstede . Sonnabend nach¬

mittag wird bei Gerd Tapken eine

fette Kuh
ausgehauen, Pfund 50

Bruteier feinsterproduktiv . Hühner-

Spar - und
Darlehnskasse,

.eingetragene Genossenschaft
— mit unbeschränkter Haftpflicht, —

»u

Zwischenahn.
Zu der am Donnerstag , den

14. d . M. , stattfindenden
Vevekslrerssmmluiiz

werden die Mitglieder auf nach¬
mittags 4'/s Uhr nach Meyers Hotel
Hierselbst eingeladen.

Der Vorstand.
Tagesordnung:

1 . Rechnungsablage.
2. Entlastung des Vorstandes und

des Aufsichtsrats.
3. Verwendung des Reingewinnes.
4. Neuwahl eines Aussichtsrats¬

mitgliedes.
5 . Neuwahl eines Vorstandsmit¬

gliedes.
(Zu 4. u. 5 . : Die bisherigen Mit¬

glieder scheiden statutgemäßaus).

Massiv Mene Trauringe
mit Reichsstempelvon 4 — 25

! in unerreichterAuswahl , echt Gold v . 1,75 an.

SpemM: Lange Kolsuhrketten
in Gold, Silber , goldplattiert, von 1 ^ bis

120 -A, empfiehlt

O . 0 . Wbmpb,
Langestratze 35 . Langeftraste 35.

kortlSQä - - O.

pavrilrat von grsrrirr SleiÄniarrigirrit.
volu« dertäi »aigirril unü MaMrindeit.

8cknel1- , Normal- unck I»an88am - öincker.

starke I . iron ^ es . AlsiLs I . Ksnxes.
Wehrte sertlgkrlteiu

zahlreiche Leugnlrre
von

Sehsräen u. ?rlv»ten.

Ivlexramrae.
OsmoLtvorLv^Vnvslork.

stein graue ?arde!

geriehen a. r»dr. reit >»r».
prsa««rio» »

, s» oos karr pro gshr.
ik oL1fem « 6

umn
' auch als Büchertasche zu tragen.I Beschädigung der Kleider voll-
A. ständig ausgeschlossen.

Muster gesetzlich geschützt!

ttaiim-Ltvlis,
28.

Zu verk . eisernes Stackett mit Ein¬
fahrtstor , ll m 75 om.

Joh . Warner » Nadorsterstr . 78.
Wahnbeck. Peru- Guano Marke

„Füllhorn " empfehle zu Tagespreisen.
Joh . Fr. Hillje.

Haserftroh,
pro Zentner 1 .80 verkauft

Blockhaus Koums. - Lexikon,
neueste Auflage, 16 Bände , vollständig
neu, zu verk . Angeboteunt . S . 674
an die Exped. d . Bl . erbeten.

Große Auswahl in

Pferdegeschirren,
in elegant, u. eins . Ausführung , ferner
selbst gef . Schultornistern , Hand¬
koffern , Taschen , Portemonnaies usw.
empfiehlts Lolis , Sattlerei,

Heiligengeiststraße 25.
Beste holländische

Pflanzkartoffeln
„ Erekas" halte aus Lager.

H. Luttmer , Zwischenahn.
Einjährige

Spargelpslanzen,
Ruhm von Braunschweig, Samen vom
berühmten Züchter Loltwedel in
Deutsch -Evern bezogen , empfiehlt in
starker Ware pro Hundert zu 1 .75
pro Tausend zu 15

Fr . Dauen , Post Heidmühle.
Oldenburg . Im Aufträge habe

ein an bester Geschäftslage belegenes

MWails
mit Stallung, Einfahrt und großem
Garten zum 1. August d . I . preis¬
wert zu verkaufen . Das Haus
eignet sich für jedes Geschäft. An¬
zahlung nach Uebereinkunft.

Kaufliebhaber wollen sich ehestens
mit mir in Verbindung setzen.

Wilh. Müller, Rechnstllr .,
kl. Kirchenstr . 9.

Dünger-
Berkaus.

Am Sonnabend , den S. April,
10 Uhr vormittags , wird

Dünger
auf dem Hofe der Artillerie -Kaserne
an der Zeughausstraße öffentlich meist¬
bietend verkauft.

Feld-Artillerie-Reg. Nr . 62.
Garten-Laubebillig zu verkaufen.

Röwekamp 8.
Bill , zu verk . ein kleiner gut erhalt.

Dauerbrenner . Dobbenstraße 15.
Zu verkaufen eine Geige , Bogen

und Kasten . Nedderenrsweg 26.

Mein - u. Moselweine
in grösster Auswahl.

Osi -1 Will « , ttoMsfsrant.

PMIWSIIstst

Körivlces iVesttalen-
P/Iotor - u. kskirsäsi'

sind von ff . Qualität.

anerkannt hervorragendes Fabrikat.
Billigste Preisstellung bei weitest¬

gehender Garantie.
Stets großes Lager beim

Lertttter ). Vosgersii,
äußerer Damm 10.

Bringe meine
gut eingerichtete
Reparatur-

Werkstatt
für Motor - und
Fahrräder in
empfehlende Er¬

innerung.
I . Vosgerau , äußerer Damm 10.

Gold - lind LilbttmiiiM
kauft K. Lambrecht , Staustr . 18«

1 großes Sofa mit 4 Stühlen (rot¬
braunen Granitbezug), 1 schwarzes
Sofa , 2 einfache Bettstellen, 1 Kleider¬
schrank , amerikanische Uhr billig zu
Verkaufen. Röwekamp Nr. 3.
"

Zu verkaufen 4 mahag . Polster¬
stühle , 2 Markisen, 1 Triumphstuhl,
1 Faulenzer , 1 Kaffeebrenner und
Flaschen. Nadorsterstr. 10a oben.

billiger Reste - T
kauf, lieber 200 r

schiedene Muster, zu je 1 — Zimm
reichend . Ankleben schnell und bil
_ Wilhelmstraße 1s

Markttaschen
haltbare

ttlerw
empfiehlt

Mottenstr

Nachlaß-Maus.
Rastede. Der Kaufmann

H . Meinecke in Westerstede, als Vor¬
mund der minderj. Kinder des kürzlich
verstorbenen Organisten Böwert
in Rastede , läßt am

Mittwoch , 13 . April cr.,
nachm , präzise IVs Uhr beginnend,
den gesamten beweglichen Nachlaß
des gen . Erblassers, als namentlich:

1 Garnitur mahagoni Polster-
Möbel , bestehend aus 1 Sosa,
1 Sessel, 6 Stühlen , 1 Tisch , 1
Vertikow, 1 gr. Spiegel mit Konsole
u. 1 Serviertisch, sehr gut erhalten,
2 Sofas , 8 gr. u. kl. Tische , 12
Rohrstühle, andere Stühle , 1 Servier¬
tisch, 1 Kommode, 1 Spiegelschrank,
Ständer , Borten , gr. u. kleine
Lampen, 3 Kleiderschränke , 1 Näh¬
maschine, 1 Anrichte, 1 Zeugrolle,
4 Bettstellen mit Matratzen , 1 Bett,
3 Waschtische mitZubehör, Gardinen,
Rouleaux , Teppiche, Decken und
sonstige Haus - und Küchengeräte,

^

ca . 130 Baude Wer, -iv.
Raten sür Drgel u. Klauier,

3 Bücherborten,
1 Gartentisch, 1 Bank, Stühle,
1 Waschkessel , 1 Waschtrog, Körbe,
Gartengeräte , 1 Gartenhäuschen,
1 Holzstall , Drahteinfriedigung
und ca . 8 Fuder Torf auf dem
Moore , vorher zu besehen,

ans Zahlungsfrist verkaufen, wozu
einladetI . Degen , Aukt.

Edewecht . Das zur Konkursmasse
des Anbauers Gerhard Debring zu
Portsloge gehörende , aus dem Placken
des Kaufmanns Setje befindliche

Wohngebäude,
12 Meter lang und 7 Meter breit,
soll am

Dienstag,
den 12 . April d. J .,

nachmittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich meist¬
bietend event. zum Abbruch verkauft
werden.

Kausliebhaber ladet ein
Der Konkursverwalter.

Meinrenken.

Oesfentl. Verkauf
Zwischenahn . Der Heuermann

I. H . Bölts zu Aue läßt wegen
Aufgabe seines landwirtschaftlichen
Betriebes am

Souuabeud,
- . 1« . April d. I ..

nachm. 2 Uhr auf .,
in und bei seiner Wohnung:

1 schwere tiedige Kuh,
1 kürzl. milchgew . Kuh,
1 Rind,
1 Sau, 10 Ferkelalsdann

8 Wochen alt,
18 Hühner u. 1 Hahn,
1 fast neue Staubmühle , 1 Kochtops
( 100 Liter Rauminhalt ), 1 Schneide¬
lade mit Messer, 1 Kartoffeln¬
quetscher , 1 kleine eiserne Egge, 1
Borfkarre, 1 Koyerkarre, 1 Hecken¬
schere, Tränkbaljen rc., 1 antik, eich.
Kleiderschrank, 1 Richtbankschrank,
2 Kisten , 1 lang . eich. Tisch , Eimer,
Waschbaljen, 2 Milchtransport¬
kannen und verschiedene sonstige
hier nicht namhaft gemachte Gegen¬
stände, auch:
50 Scheffel Etz - und
Pslanzkarwffelu, 20 Ltr.
Spörgelsamen und 500
Psd. Heu u . Haserftroh

meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhaber ladet ein
_ I . H. Hinrichs.

Edewecht.
Der Hausmann J . D . zu Jeddeloh

zu Jeddeloh ll läßt am

Montag,
den 11. April d . Js.,

nachmittags 5 Uhr,
das zu Jeddeloh Ü belegene Wiesen-
und Weideland

„Baffens Rick"
groß 9 da, aus mehrere Jahre zum
Mähen bezw . Weiden, meistbietend
verpachten.

Pachtliebhaber wollen sichin Bleys
Wirtshause zu Jeddelohll ver¬
sammeln . (Liters.
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Edewecht . Die zum Vermögen
des Anbauers Gerhard Drebing zu
Portsloge gehörenden Gegenstände,
namentlich:

1 Tisch , 1 Vogelschrank, 1 Glas¬
schrank , 1 Hängelampe, 1 amerik.
Hausuhr , 2 Ziegen, 10 Hühner, 1
gutes Fahrrad , 6 Stühle , 1 Butter¬
karne, 1 Sparherd , 1 Viehkessel , 1
Schneidelade mit Messer, 1 Back¬
trog, 1 Harmonika, mehrere aus¬
gestopfte Vögel , iQuetschmaschine,
1 Sense, 1 Partie Holz , Eß - und
Pflanzkartoffeln u . mehrere sonstige
Sachen, sollen am

Ditii§tGlL. AMli>. J.,
nachm. 2 Uhr,

öffentlich meistbietend mit Zahlungs¬
frist an Ort und Stelle verkauft
werden.

Der Konkursverwalter.
Meinrenken.

Verkauf
einer

Landstekke.
DerLandwirt Johannes

Queffe z« Bümmerstede
beabsichtigt seine direkt
an der Chaussee belegene

SSlGllS,
groß 19,8885 lis, öffent¬
lich meistbietend mit be¬
liebigem Antritt zn ver¬
kaufen und ist hierzu
dritter Termin auf

Dienstag,
den 12 . April er.,

nachmittags 5 Uhr,
in Speckmanns Wirtshause
zu Bümmerstede angesetzt.

Das Wohnhaus ist noch
neu und schön eingerichtet.
Unter den Ländereien befinden sich
ca. 9 d» beste Rieselwiesen, welche auch
geweidet werden.

Die Stelle ist namentlich einem
Landwirt zu empfehlen, welcher in
der Nähe von Oldenburg angenehm
und gesund wohnen will.

Auf Wunsch können auch
einzelne Parzellen zum Aus¬
satz gebracht werden.

Weitere Verkaufsaussätze werden
nicht beabsichtigt und wrrd, falls nur
irgend annehmbar geboten, in diesem
Termin der Zuschlag erteilt.

Weitere Auskunft erteile ich gerne
und unentgeltlich.

E . Memmen , Auktionator.

Wiesen- Md
WeidckniAckils

i»

Hatterwüsting.
Baumann D . Spradau , Saud¬

hatten , und Hauptlehrer Eymers,
Hatterwüsting , beabsichtigenihre in
Hatterwüsting belegenen

Grundstücke,
und zwar:

Spradau : 1 . Wiese (bei Aug.
We

^
el) groß 0,7301 da (ca. IV»

2. Rinderweide (bei Aug. Suhr-
kamp) groß 7,9673 k» (ca. 16 Jück)

u. Eymers sein am Sandhatter-
Wüstingswege belegenes, im besten
Wirtschaft!. Zustande sich befindliche
Wiese und Weideland, groß 4,4123
stn (ca. 9 Jück) einschließlich des
daraus stehendenMinderkosen und
Stacheldrahteinfriedigung)

mit beliebigem Antritt , entweder so¬
fort , 1 . Mai oder 1 . Novbr. d. Js.
meistbietend zu verkaufen.

2. Verkaufstermin ist angesetzt auf

Montag,
den 11. April d. I .,

nachm . 5 Uhr,
in Strangmanns Wirtshause zu
Hatterwüsting und soll bei annehm¬
barem Gebote der Zuschlag erfolgen.

H. Ripken , Aukt.
Wermutwein 1 ^ inkl . Fl.
Bermouth di Torino 1 ,60^ . inkl. Fl.

Carl Wille , Weingroßhandlg.

* * * * * * * * * * * *

OaDl "lVLIlS 'S
FeinerLier -Lognak
findet überall die größt« Anerkennung,
da dessen besondere Zusammenstellung
aus frischer Eidotter und etwas
ff. frz . Kognak allen ärztlichen An¬
sprüchen am meisten Genüge leistet . —
Wegen des schwachen Prozentsatzes
Alkohol und der überwiegendenMasse
Eidotter wirkt dieser Eierkognak an¬
regend, ohne aufregend zu sein , und
ist zugleich ein äußerst stärkendes und
nahrhaftes , wie auch angenehmes und
schmackhaftes Getränk.

Lsrl Rille, Hoflieferant,
Oldenburg i. Gr.

************
Neise-,Kist - ,. Ki0st1t»zr-

Lürds,
ferner:

Kinderwagen
mit abnehmbarem Verdeck,

von Lv Mk . an bis zu den feinsten,
empfiehlt

_ Korbmacher , Staustr . 11.

Orgfl. 1,25 Mk.

Mit dem heutigen Tage übernehme
ich das von meinem verstorbenen
Vater geführte Geschäft und bitte,
das meinem sel. Vater geschenkte Ver¬
trauen auch mir schenken zu wollen.

«sSllLKKSIL,
Nadorsterstraße 105.

Lager M Aasertigaag
von

Schnüren, Quasten, Bällchen,
Besätzen und Fransen,

zu Möbeln , Gardinen, Kinder¬
wagen und Kleidern in Wolle

und Seide.
Lager sämtlicher Ordensbänder

empfiehlt zu billigsten Preisen

Otto SsIIsrstocke,
Posamentier,

Kurwickstr . 31 . Knrwickstr . 31.

Scheibenbitchsev,
Flobert - Deschings, Revolver,

Munition für alle Waffen.
Aug. Köppens, Mottenstr. SS.

EnMle Sämereien,
als:

Rotklee , Weistklee , Schwedenklee,
Raygras , Timoteegras,
Spörgel , Serradella,
ferner auch — Leinsaat . —

6 MssvtLASir,
Zwischenahn.

Etzhorn . Zu verkaufen einige
1000 Pfund gutes

iesenhe «.
H . Hanken.

Feine Wäsche zum Plätten in u.
außer dem Hause wird angenommen.

Haareneschstraße 12 oben.
Den Herren Merzten , Automobi¬

listen und sonstigen Besitzern von
M " transportablen Akkumulatoren

empfehlen wir unsere elektrische
Kraftstation zum Laden von Akku¬
mulatoren unter Garantie einer sorg¬
fältigen fachmännischen Behandlung.
Zivile Preise. Prompte Bedienung.
(Ladekrast von 3— 12 Amper u. mehr.)

llggtzltzr L LHIgi-8,
Oldenburg i . Gr ., Brüderstraße 20 a

Oldenburg. Das der
Witwe Hülsebnsch gehörige,
Hierselbst Steinweg Nr. 4 be¬
legene Grundstück steht mit
beliebigem Antritt durch mich
zum Verkaufe. Kauflieb¬
haber wollen sich ehestens mit
mir in Verbindung setzen.

WilL . MÄllsr -, Rstllr.,
kl. Kirchenstr . Nr . S.

( neue ) sehr billig zu ver-
s Kv kaufen. Nadorsterstr. 8.

§eker
kmst - Müei '

Mi
' löll

Kr Lilliler denerer 8Kiiüe,
Marienstraße 18.

Beginn des neuen Schuljahres

Oefl. Anmeldungen neuer Zöglinge und junger
Mädchen erb . an

«eiewi. Am» . 18.

ILk18VNesm11Ik0kkN»1kIff

Wt, ,
Gliederreißen

Weltes >
WWW das vollkommenste und

WE " vorzüglichste Mittel.
Damit sich jeder von der außerordxnt -i
lichen Wirksamkeit des „Rheumatoi« I
überzeugen kann, senden wir gegen Ein, 4
sendung von SS Pfg . in Marken em-k
Probeflasche gr. u . fl . 1

Selbst die hartnäckigsten Schmerzen
schwindend . „ Rheumatot " ohne dsmOrgam-,1
mus zu schaden, fast augenblicklich . i

Rz. : Tetcapsici 250,0, Aether aethv
660,0, Camph. öv,0, Ol Caryoph . im!
Aed. orthoosybenzoic. 30,0, Paramid»!
Meta -Oaybenzoes 1,0. ,

„Rheumatol " kostet per V, Literflasii,
8. 15 Mk ., per V, Liierst. 4 .50 Mk. flank«
geg. Voreinsendung . Nachn. 30 Pfg . mch

Alleinige Fabrikanten H . Welte L Ca
Fabrik chem . u . hygien . Präparate , Esse»
(Ruhr ) . — Versand direkt.

Feinstes reines

Schweineschmalz,,
per Pfd . 70 10 Wd . 6 .50 I

empfiehlt Joh . Bremer.

Feinsten reinen
Bienenhonigl

empfiehlt I

! bauten ikrs
VsrLvvIs

- - Mvllvl ^ sw bsstsu uuä billiZstsu im
NLirirSL - MaUaLln

lisMemckter.
M i - Litt «tr8tr » l88v 5
I Lei liisksruuZsu uaott auswärts rrirä tüi Autsu lllransporb xarautiert.

E

UL . Olrossss LaZsr von Lonmrvtlvi », 8pL «8 «1n,
_ 8tiiI,I < ii Vvrtilrovs , lilvicker - » » «1 ILiivIien-
lselrrNnIi «» , liilllo rl , m >«! usrr . 2U bssouäsrs billi^su A
Lrsisou — L «n »pl i» , 8pvi8v - nnck 8ivk1»tLLi» i» vr - »

I lnrit lil vorrätig. ^

Total -'AuSverkauf.
Um möglichst bis Mai zu räumen , da der Laden dann lecr sein muß,

verkaufe die noch vorrätigen Schuhwaren zu und unter Einkaufspreis.
L . LLSlrrrSr 'LGLLS- Langeftr. 25.

ZMntur - Auslikrklluf
in

GIllS
, Pttzclln , Lteingnt.

In den Ausverkauf kommen verschiedene Artikel, mit denen aus alle
Fälle geräumt werden soll . Der Preis ist teilweise unter Ankauf. Be¬
sonders sind es:

Tafelservice , Kaffeeservice,
ea. SV bunte große Waschgarnitnren zu 2 .25 p. Stck.,
200 Dutzend echte Porzellantassen , Paar 10
Blumentöpfe , Obstserviee , Basen «. Satztöpfe,
1000 gepreßte Glasknmmen a 10 4,
300 » Butterdosen » 25

1000 „ Wassergläser » 5
100 Dutzend Teller ts. u. fl. Feston Dtz . 1 .50.

Sämtliche Porzellanartikel sind im Preise herabgesetzt und bietet sich
für neue Haushaltungen sowie Wirte die denkbar günstigste Gelegenheit.

< ^ 60I »
S iSlOVSI ?,

Langeftratze 75
Zur Frühjahrs -Saison

empfehle eine große Auswahl in Gardinen und Stores in hervor¬
ragenden Mustern. Zngrouleaux, Portieren und Gardinenstangen.
Teppiche, Vorlagen und Matten aller Art zu äußerst billigen Preisen.

O MQkilurSZtSr , Hllrelistr. 3».

Pferdegeschirre
in jeder Preislage empfiehlt >

Staustraße 8.

billig, dauerhaft , leistungsfähig,
handl ch , sauber,

ganz aus Metall,
Keine SoIilli8te,I
daher peinlichste Sauberkeit^

Jede Speise ist je nach Art binnen!
3 bis 4 Stunden vollständig gar und!
schmackhaft . In 10 verschiedene » !
Größen vorrätig.

Breme «.
Merbroell L lielre,,

Ostertorssteinweg 1.
Ein an bester Lage in

LLaslSÄS
belegenes , villenartiggebautesI
Haus mit großem Vor- ll-
Hintergarten habe ich billig!
zu verkaufen. Antritt beliebig. ^

Oldenburg i. Gr . W
Rud . Meyer, Aukt.

IWklr kostet ein Paar HerreN ' D .»
Hosenträger mit äußerst W

I haltbaren Strippen u. elasfl sI . vV , fchxn Gurtbändern bei

lloinr. llnIIskZlscls. Mäteostr . »

Wiesenheu
pro Ztr . 3.20 Mk. wird bis weitel l
abgegeben.

_ Gut Loy.
Ettgrün -Heu,

pro Ztr . 2,50 Mk., zu verkaufen.
Gut Loy.

Ein Konzertflügel
wegen Platzmangel.

Adresse in der Exped. ds. Blattes
zu erfragen. _

"LkrrrMltUchi «Metm «. » n ich «I» flr den Lujetatenleit ; L- Replorg . Noiatirnsdruck und Werlagr B.
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